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M 294.
Der „Kompromiß“ in der Polenvorlage.

Nach vielſtündigen, lebhaften Debatten iſt am Frei
tag nachmittag in der Oſtmarken Kommiſſton des
Abgeordnetenhauſes der ſogenannte „Kompromiß“
Antrag zur Annahme gelangt, den die Führer der
Nationalliberalen, der Freikonſervativen und der Kon
ſervativen nach langen Kuliſſen Arbeiten mit der Re
gierung vereinbart hatten. Dieſer Kompromiß, an
deſſen Zuſtandekommen ſehr ernſte Politiker noch vor
wenigen Tagen zweifelten, konnte nur ermöglicht
werden durch Maßnahmen, die äußerſt lebhaften
politiſchen und konſtitutionellen Bedenken begegnen
Es wird uns dazu von parlamentariſcher Seite mit
geteilt

Der „Kompromiß“ beſteht darin, daß die Regierung
dem Bedenken der Konſervativen hinſichtlich der Ent
eignung ſoweit entgegenkommt, daß ſte das Enteig
nungsrecht auf zwei Anſtedlungegruppen, und zwar
eine in Pofen, eine in Weſtpreußen, beſchränken will.
Der von der Regierung geplante Beirat kommt in
Wegfall. Den Großgrundbeſttzern zuliebe wird aber
die Anſtedlungskommiſſton durch Zuziehung zweier
von der Landwirtſchafts kammer vortzuſchlagenden Mit
glieder verſtärkt. Der Geſamtfonds ſoll von 400
auf 275 Millionen herabgeſetzt werden, wovon 200
auf den Anſtedlungsfonds und 75 Billionen auf den

iſt die Regierung den Konſervativen nicht gefolgt
Aber ſowohl der Wortlaut des neuen Enteignunges
paragraphen, wie die Erklärungen der Regierung
laſſen keinen Zweifel, daß dem deutſchen Großgrund
beſttz kein Ar enteignet werden ſoll.

Die Vorlage, wie ſie jetzt geſtaltet iſt, iſt noch
ſchlimmer wie die Regierungsvorlage. Die Be
ſchränkung der Enteignung auf zwei Gruppen iſt ein
äußerſt gefährlicher Weg. Die Stellung der Polen
unter ein Ausnahmerecht bleibt beſtehen, die dadurch
geſchaffene Verbitterung wird nicht geringer, weil die
Enteignungsbefugnis auf zwei Gebiete beſchränkt bleibt.
Aber die bedenkliche Folge iſt die, daß die heraus
expropriierten Polen ſich nun in die Nachbargebiete
begeben und ſich dort anſtedeln werden und daß dann
jedes zweite oder dritte Jahr ein neues Geſetz mit
neuer Erweiterung der Enteignung gemacht werden
wird. Der Haß und die Empörung, die dieſe Geſetz
gebung notwendigerweiſe erzeugen muß, wird dann
in perpetuum fortgeſetzt. Tropfenweiſe wird das
Enteignungsgift den Oſtmarken zugeführt. Die fried
liche Entwickelung der Oſtlande wird auf abſehbare
Zeit ſyſtematiſch unterbunden

Ein geradezu unerhörtes Vorkommnis iſt es nun
aber, daß die Kommiſſton die Vorlage angenommen
hat, ohne daß die Regierung die beiden in Ausſicht
genommenen Anſtedelungsgruppen in das Geſetz hinein
geſchrieben hat. Erſt nach den Ferien will ſie das
tun. Die Kommiſſton, die die Pflicht hat, das Geſetz
vollſtändig fertig zu ſtellen und es ſo wieder an
das Plenum zu bringen, begnügt ſich alſo mit einem
Torſo. Sie gibt der Regierung ein Blankett, das
dieſe in der Zwiſchenzeit nach Gutdünken ausfüllen
kann! Ein ſolches Verfahren verträgt ſich ſchlecht
mit konſtitutionellen Regeln. Es läßt ſich nur er-
klären gus dem Bedürfnis, unter allen Umſtänden
der Regierung ein Antipolengeſetz als Weihnachts
präſent zu verehren, koſte es, was es wolle Dieſe
Art der Geſetzgeberei kann von freiſinniger Seite nur
nach allen Richtungen hin bekämpft werden. Sie
wird ſich am Deutſchtum ſelbſt am bitterſten rächen
dadurch, daß ſte eine jahrzehntelange Beunruhigung
in unſer politiſches Leben hineinträgt.
c

Der engliſch deutſche Zwiſchenfall
im Perſiſchen Golſ.

Jm Auswärtigen Amt zu Berlin ſcheint man noch
nichts darüber zu wiſſen oder wenn man's weiß
ſchweigt man England zu Gefallen daß im

Sonntag den

Erwerb von Domänen entfallen. Das die Ankäufenur aus polnſcher Hand erfolgen ſollen ſte d
ausdrücklich in dem Kompromiß, in dieſer Beziehung
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Perſiſchen Golf engliſcher Neid zu einer empfindlichen
Störung und Schädigung eines deutſchen Unter
nehmens geführt hat. Wir hatten die Sache, um vie
es ſich dabei handelt, ſchon geſtern kurz erwähnt.
Jetzt kommt die Aufklärung von kompetenteſter deut
ſcher Stelle. Pon der Firma Traun, Stürken
u. Co. in Hamburg erhalten die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ eine Zuſchrift, in der zunächſt feſtgeſtellt
wird, daß die deutſche Firma Wönckhaus auf
der im Perſiſchen Golf gelegenen Jnfel Abu
Muſa kein Warenlager, ſondern nur Oxydminen
beſttzt. Jn dem Schreiben von Herrn Stürken, dem
Kommanditär der Firma Wönckhaus, behauptet dieſer,
die Konzeſſion zum Betriebe der dortigen
Oxydminen ſei rechtmäßig von den Eigen
tümern der Minen während ſeiner vorjährigen
Anweſenheit im Perſtſchen Golf der Firma
Wönckhaus erteilt worden. Von dem
Zwiſchenfall ſelbſt gibt Herr Stürken folgende Dar
ſtellung

„Bas engliſche Kanonenboot „Lapwing“
hat einen arabiſchen Scheik der Piraten
küſte nach Abu- Muſa gebracht und die
Kulis der Fimag Wonckhaus zwangswefſe
nach dem perſiſchen Feſtlande zurück
befördert. Dieſer biſche Scheif ſeinerſeits hat
die Arbeiten in den HOxyfminen, auf welche vie

Kirmng Wönckhans Kontrotte t den egitmen Cignern
hat Nes während meiner Anweſenheit im Golf im
vergangenen Jahre abge ſen wurden inhibiert
und den Pr n der Firma Wönck
haus mit Flintenſchüfſen verjagt. Der
Grund iſt, bas Oxydgeſchäft in engliſche
Hände zu bekommen und die Fracht der
Hamburg --Amerika- Linie zu nehmen.
Hierzu brauchen die Engländer den Dritten, nämlich
den angeblich unabhängigen arabiſchen Scheik,
der nichts weiter als ein Jnſtrument
in der Hand ſeiner engliſchen Pro-
tektoren iſt. Während die Gleichberechtigung
des deutſchen Handels und der deutſchen Schiffahrt
in Meſopotamien von ver engliſchen Preſſe letzthin
hervorgehoben wurde, wurde gleichzeitig dieſer kleine
Schachzug gegen eine erfolgreich deutſche Unternehmung
unter arabiſcher Flagge ausgeführt, deſſen Konſe
quenzen in erſter Linie den wohlhabenden eingeborenen
Beſitzer der Oxydminen und in zweiter Linie die
deutſche Schiffahrt und den deutſchen Handel ſchädigen.“

Wir erwarten gleich den „Berliner Neueſten Nachr.“,
daß die deutſche Regierung in dieſem Aufſehen erregen
den Fall ungeſäumt ihre Schuldigkeit tut und unſern
geſchädigten Mitbürgern zu ihrem Recht verhilft. Der
Vorfall kommt gerade recht, um die neugebackene offi
zielle deutſch engliſche Freundſchaft in ihrem wahren
Wert zu beleuchten. Wir haben dieſem Verbrüderungs
rummel gegenüber von vornherein eine ſkeptiſche Stellung
eingenommen.

aaaaaeaaaeeeaaeaaaaaaaaeea
Politis Qebersicht.

Kaiſer Wilhelm iß am Freitag in Amſter
dam eingetroffen. Als der trübe Wintermorgen an
gebrochen war donnerten die Kanor des Forts
von Ymuiden und des Kreuſers „Friesland“ den
Kaiſerſalut, um 8 Uhr 10 Minuten ſetzte ſich die
Kaiſerflottille durch den Kanal nach Amſterdam in
Bewegung. Jn den Dörfern am Kanal entlang be
grüßte eine feſtlich geſtimmte Menge den Kaiſer und
die im Kielwaſſer der „Hohenzollern“ fahrenden
Kriegsſchiffe Königsberg und „Sleipner“. Um
11 Uhr warfen die deutſchen Schiffe an der Amſter-
damer Handelskade Anker unter dem Doenner der
Geſchütze der holländiſchen Kriegsſchiffe „Piet Hein“
und „Nordbrabant“ Als der Kaiſer unter den
Klängen von „Heil dir im Siegerkranz“ landete, er
wies eine Ehrenkompagnte die militärtſchen Honneurs.
Königin Wilhelma und Prinz Heinrich
empfingen den im feſtiüch h
Lagerhuis am Ka )egrüß
und es entſpann

war ſehr herzlich

hafte Unterhaltung

a

mit neuesten Marktnotjerungen. valens 10 U

geſchmückten daß

zwiſchen den Fürſtlichkeiten. Unter brauſenden Hoch
rufen fuhren die Majeſtäten in offenen Galakutſchen
längs der Handelskade an ver Zentralſtation vorbei
und dann weiter zum Palaſt, wo ſie gegen 12 Uhr
mittags eintrafen. Es fand dort alsbald ein Frühſtück
ſtatt, an dem auch die Königin Mutter, welche wegen
des Ablebens ihres Oheims, des Königs Oskar, der
Galatafel fernblieb, teilnahm. Nach dem Frühſtück
fand Empfang der Miniſter und Staats würdenträger
ſtatſ. Ein deutſcher Geſangverein trug von einer in
der Nähe des Schloſſes aufgeſtellten Tribüne aus ein

Lied vor. Der Kaiſer, die Königin und Prinz
Heinrich der Niederlande zeigten ſich nachher auf
dem Balkon. Für die begeiſterten Ovationen der
Menge dankte der Kaiſer, indem er freundlich den
Hut ſchwenkte. Der Empfang des Kaiſers durch die
Bevölkerung iſt von herzlicher Begeiſterung getragen.
Die Beſuche der Fürßlichkeiten in der Sammlung Six,
im Reichsmuſeum und im Bürgerwaiſenhaus verliefen
programmäßig. Der Kaiſer verweilte mit ſichtbarem
Wohlgefallen in der hiſtoriſchen Galerle, wo
beſonders die Seeſchlachten ihn feſſelten, u. g. Berſtratens

„Seeſchlacht bei Terheide im Jahre 1653 Die
Königin begleitete den Kaiſer auf dem Gange
durch das Muſenm, wobei ſte ihm perſönlich
Austunft gab. Prinz Heinrich der Niederlande
ſetzte jeden Etikettenzwang beiſeite und diente
den Herren des Gefoiges als lebenswärdiger
Führer. Auch im Oranierſaal zeigte Kaiſer Wilhelm
großes Jntereſſe und bewies, daß ihm die Bildniſſe
ſeiner Ahnen ſehr vertraut waren. Jm Bürger
waiſenhaus ſagen die Knaben und Mädchen „Heil
dir im Siegerktanz“ und „Gebet fürs Vaterland von
Valerius. Der Kaiſer war ſchon im Jahre 1891 in dieſem
Waiſenhaus, aber er brachte auch diesmal ver altertum
lichen Einrichtung des ganzen, an Erinnerungen an den
Seehelden van Speyk reichen Hauſes, welcher
im Jahre 1830 eigenhändig die Pulverkammer
in ſeinem Schiff anzündete und mit Freund
und Feind umkam, das größte Intereſſe entgegen. Vor
der Galatafel verabſchiedete ſich der Kaiſer von der nach
dem Haag zurückkehrenden Königinmutter. Schade war
nur, daß das farbenprächtige Bild der altehrwürdigen Stadt

durch das regneriſche Wetter verdorben wurde. Der
Kaiſer legte nach dem Beſuch des Muſeums einen
Kranz am Grabe des Admirals de Ruyter in der
Nieuwe Kerk nieder. Um 5 Uhr empfing der Kaiſer
im Palais deutſche Deputationen. Den ganzen Tag
über war die Begrüßung ſeitens der auch im ſtrömenden
Regen ausharrenden Menge außerordentlich herzlich.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerstag,
nachdem Miniſterpräſident Frhr. v. Beck nochmals in
längerer Rede Weſen und Bedeutung der Vorlagen
auseinandergeſetzt hatte, die Generaldebatte über den
Ausgleich geſchloſſen. Am Freitag beſchloß das
Abgeordnetenhaus in einer von einem deutſch
agrariſchen Abgeordneten beantragten namentlichen
Abſtimmung mit 256 gegen 140 Stimmen, in die
Spezialdebatte über die Ausgleichsvorlagen einzutreten

Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat
am Donnerstag das Ermächtigungsgeſetz, betreffend
vie Durchführung des öſterreichiſch ungariſchen Aus
gleichs, mit großer Mehrheit angenommen. Die Ver
kündigung des Ergebniſſes der Abſtimmung wurde
mit lebhaften Eljenrufen aufgenommen. Jm
„bheil'gen Land Tirol“ herrſchen eigen
artige Schulzuſtände. Wir leſen darüber in der
„Pädag. Ztg. Dieſer Tage hat in Sterzing eine
Verſammlung von Hunderten von Tiroler Lehrern
ſtattgefunden in der das Elend des Standes diskutiert
wurde. Das Tiroler LandesSchulgeſetz iſt derart ge
macht, daß dem Pfarrer nicht nur in der Praxis

s Ernennungerecht zuſteht, ſondern daß es ihm auch
vie Möglichkeit gibt, einen ihm nicht genehmen Lehrer
jederzeit aus r Stellung zu entfernen. Es

ichen Umſtänden vollſtändig ausgeſchloffen,
ivere Bewerber eine Lehrerſtelle erhalten

lche, die ſtch des Vertrauens des Orts
pfarrers erfreuen. Dazu kommt noch, vas der Orts



pfarrer in Tirol jederzeit das Recht hat, dem Lehrer
den Kirchendienſt zu kündigen, während dieſem irgend
ein Kündigungsrecht nicht zuſteht. Der Lehrer iſt alſo
Zeit ſeines Lebens dem Pfarrer ausgeliefert und
von deſſen Gnade abhängig. Jede freie Meinungsäuße
rung iſt ihm geraubt, und dieſe Abhängigkeit muß er auch

rein äußerlich zur Schau tragen. Auf Grund genauer
Statiſtiken wurde feſtgeſtellt, daß achtzehn Prozent ver
Tiroler Lehrer neben den uſuellen Meßnerarbeiten

Totengräberdienſte zu leiſten haben, daß weiter
neun Prozent die Verpflichtung haben, den Weg vom
Pfarrhof bis zur Kirche und um dieſe herum morgens
nach dem Abveläuten ſchnecfrei zu ſchaufeln. Dieſe
Zuſtände find nur möglich, weil die Uitramontanen
in Tirol das Heft in den Händen haben. Jetzt
wollen ſie auch noch die Mittel und die Hochſchulen
in ihre Gewalt bekommen! Die öſterreichiſche Re
gierung ſollte Manns genug ſein, um dieſen traurigen
Zuſtänden ein Ende zu bereiten.

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegsminiſter
bereitet einen Geſetzentwurf vetreffend die Reorgani

ſation der Landwehr-Cadres vor. Unter
anderem ſollen vie Landwebroffiziere und Aerzte nach
Ablauf ihrer Dienſtzeit, falls ſie darum nachſüchen
und die notwendige Cignung dafür beſitzen, bis zum
65. Lebensjahr in den Cadres der Landwehr ver
bleiben können.

Rußland. Jm Prozeß Stöſſel und Kon
ſorten wurde am Donnerstag General Kuropatkin
als Zeuge vernommen. Seine Ausſagen lauteten für
den General Fock ungünſtig, der wevber Feſtigkeit
gezeigt noch alle Mittel zur Behauptung der wichtigen
KiniſchauPoſttionen, die den Schlüſſel zur Feſtung

Für General Stöſſel

vie intereſſante Mitteilung, daß die Japaner den ganzen
interkolonialen Handel zwiſchen Bombay und Japan
an ſich geriſſen hätten. Bis zum letzten Jahre ſei es
der Linie mögüch geweſen, zu konkurrieren, jetzt
aber nicht mehr. Das augenblickliche Verhalten Ja
pans ſei kaum fair zu nennen, wenn man bedenke,
daß die engliſche Linie im Intereſſe Japans während
des Krieges den Handel gefördert habe

EngliſchJndien. Ernſte Unruhen erregte
in Villupuram (Sudarcot) ein Streit zwiſchen ein
geborenen Chriſten und Hindus wegen einer religiöſen
Prozeſſton, der ſich die Hindus widerſetzten. Die
Polizei befahl der Menge, ſich zu zerſtreuen. Als
die Hindus mit Steinen warfen, gab die Polizei
Feuer, wodurch mehrere Perſonen getötet oder
verwundet wurden. Militäriſche Hilfe iſt von
Madras erbeten. Authentiſche Einzelheiten fehlen noch.

Nordamerika. Das Nationalkomitee
der demokratiſchen Partei der Union beſchloß
die Verſammlung, welche den Präſidentſchafts
kandidaten ernennen ſoll, in Denver abzuhalten.

Heutschlan d.Berlin, 14. Dez. Der Kaiſer iſt geſtern abend
kurz nach 10 Uhr nach herzlicher Verabſchiedung von
der Königin und dem Prinzgemahl von Amſterdam
mittelft Sonderzug nach Wildpark abgereiſt.

D (Wie heftig vas Reichswahlrecht von
den Konſervativen bekämpft) wird, ergibt ſich
aus einer Aeußerung, die Frhr. v. Manteuffel
auf dem konſervativen Delegiertentag gemacht
hat, und die nicht von dem offiziellen Organ, der
„Konſ. Korr. ſondern von der Deutſchen Tagesztg.“
an die Oeffentlichkeit gezogen wird. Danach gab Herr
v. Manteuffel „ſogar der Meinung Ausdruck, daß
man einen Miniſter wegen Landesverrates
belangen müſſe, der etwa die Einführung des
Reichstagswahlrechts in Preußen vor
ſchlage“. Ein Glück nur, daß Fürſt Bismarck nicht
mehr unter den Lebenden weilt, ſonſt würde er ſicher
noch von den Konſervativen wegen Landesverrats ver
klagt werden, weil er ſeinerzeit das allgemeine, geheime

und direkte Wahlrecht in Deutſchland eingeführt hat.
(JIn einer Verteivigung des Abg.

Paaſche) gegen die Angriffe verſchiedener Blätter

ſchreibt die „Nationalliberale Correſpondenz“: „Tat
ſache iſt allerdings, daß im vorigen Frühjahr mit den
Herren Paaſche und Hagemann wegen ihres
Eintritts in das neuzubegründende Reichskolonial
amt verhandelt worden iſt. Und es iſt ferner richtiz,
daß auf Bitten des Herrn Reichskanzlers Herr
Dr. Paaſche ſich bereit erklärt hat, das Amt des
Unterſtagtsſekretärs zu übernehmen. Bekanntlich ſt
das Reichskolonialamt aber dann gerade durch das
Zentrum, mit dem Herr Dr. Paaſche „verhandelt“
haben ſollte, zu Fall gekommen.

(Graf Lynan) hat, wie vexrlautet, dem Unter
ſuchungsrichter des Kriegsgerichts Potsdam mitgeteilt,
daß er der ihm zugeſtelliten Vorladung zur Ver-
nehmung in der Strafſache Hobenau und Lynar nicht
nachkommen könne, da er erkrankt ſei. Der Unter
ſuchungsrichter hat nunmehr nach einer Melbung des
„Hann. Cour.“ die deutſche Geſanditſchaft in Bern
zur Vernehmung Lynars aufgefordert.

(Der polniſche Abg. Skowronski) hat
ſeine Mandatsniederlegung in einem Schreiben
begründet, in dem es u. a. heißt:

„Mit Weh im Herzen ſehe ich mich gezwungen,
mein Mandat niederzulegen. Jch bin ohne Kaplan!
und habe keine Hoffnung, daß es mir gelingen
werde, für mich einen Vertreter für die Zeit meiner
Abweſenheit von der Parochie zur Seelſorge zu er
bitten, denn alle nach dieſer Richtung unternommenen
Bemühungen haben nur zu traurigen, nieder
drückenden Erfab rungen geführt. Für einen
Abgeordneten des polniſchen Volkes gibt es keinen
Vertreter, was kann aber den geehrten Wählern und
auch mir an meinem Mandat gelegen ſein, das man
zu erfüllen nicht imſtande iſt? Waählt Euch daher
einen Polen zum Abgeordneten, der weniger durch
ſeltſame Verhältniſſe geknebelt iſt als ich

Wir meldeten bereite, daß Herr Skowronski durch
eine neuerliche Verfügung des Fürſtbiſchofs Kopp
„geknebelt“ worden iſt, der zufolge die Geiſtlichen ohne

ſpezielle Erlaubnis ihre Diözeſe nicht länger als
24 Stunden verlaſſen dürfen.

Zur Einführung der Wertzuwachs
und Grundſtücke umſatzſteuer) im Herzogtum
Sachſen-Meiningen hat die Staatsregierung
ihre grundſätzliche Genehmigung erteilt und Vorſchläge
für die Erhebungsweiſe eingefordert.

(Steuererhöshung in Bayern.) Am
Donnerstag erklärte der bayriſche Finanzminiſter im
Finanzausſchuß, die Gehaltésaufbeſſerung der
Beamten, Geiſtlichen, Lehrer und Staatsarbeiter mache
eine Steuererhöhung notwendig, man ſpricht von

Aus Südweſtafrika zurück) 20 Offi
ziere ſowie 475 Unteroffiziere und Mannſchaften find
Freitag vormittag mit dem Dampfer „Prinzeſſin“ als
Schluß ücktransport aus Südweſtafrika vor Cuxhaven
eingetroffen.

(Aus den Kolonien.) Ueber den
Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika,
Frhrn. v. Rechenberg, werden von den Farmern
ſeit langer Zeit lebhafte Klagen geführt. Einmal
wird ihm Bureaukratismus vorgeworfen, da er die
Heranziehung des Kolonialbeirats, der aus den
Anſiedlern gebildet wird, zu einer beſchließenden
Behörde und ſeine Ergänzungswahl durch die
Anſiedler ſelbſt ablehnt, und zweitens, weil er in der
Frage der Behandlung der Neger ganz und gar ſich
von den Anſichten der Miſſtonare leiten läßt und die
Bedürfniſſe der Farmer nicht berückſichtigt. Ob und
wie weit die Anklage zutreffend iſt, wird ſich wohl
bald herausſtellen, da die Sache im Reichstag zur
Sprache kommen wird. Wir wollen aber jetzt ſchon
darauf aufmerkſam machen, daß Frhr. v. Rechenberg
auch in anderer Weiſe ſich bedauerlich von den
Miſſtonen hat beeinfluſſen laſſen, indem er ohne
weiteres die in dem Etat vorgeſebene Simultan
ſchule in Daresſalam auflöſte zugunſten der
konfeſſtonellen Schulen der beiden Miſſtonen.
Die engliſch deutſche Grenzvermeſſungs
kommiſſion in Weſtafrika hat, wie dem
„Reuterſchen Bureau aus Gankita über Lagos vom
7. Dezember gemeldet wird, den letzten Teil ihrer
Arbeiten an der Grenze der Provinz Jola in
gebirgigem, ſchwierigem Gelände vollendet. Dle
Eingeborenen zeigten ſich freundlich geſinnt. Die
Mitglieder der Kommiſſion befinden ſich wohl

e

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 13. Dez. Wie ſchon wiederholt

berichtet, wurde hier dieſer Tage eine Anzahl junger
Burſchen verhaftet, die einen Förſter angefallen
hatten. Die Feftnahme hat dann bekanntlich weitere
Verhaftungen zur Folge gehabt. Am Dienstag

aren bereits ſieben Perſonen hinter Schloß und
Riegel, die alle an den Verbrechen beteiligt ſind, die
der Bande aufs Konto geſetzt werden. Bis jetzt
konnten, worauf wir auch ſchon hinwieſen, den Räubern
26 Straftaten bewieſen werden, und zwar Brand
ſtiftungen, Raubanfälle, Cinbruchsdiebſtähle ſchwererer
Art und andere Diebſtähle. Die Bande war voll

ſtändig organiſtert und hielt täglich „Beratungen“ ab,
was am nächſten Tage reſp. die Nacht alles unter
nommen werden ſollte. Selbſt vor der Vernichtung
von Menſchenleben ſind die Burſchen nicht zurück
geſchreckt, was die beiden Raubanfälle beweiſen
glücklicherweiſe kam es hierbei nicht zum Aeußerſten.
Der eine Unhold halte zwar bereits auf eines der
Opfer angelegt, wurde aber noch rechtzeitig am
Schießen verhindert. Man fand im Holze verſteckt
und zu Hauſe wohl verborgen eine ganze Menge
Schieß und andere Waffen, varunter vier wertvolle
Jagdgewehre, die von Diebſtählen herrühren. Ihre
Raubzüge unternahmen die Burſchen in die Leißlinger
und Goſecker Fluren und Wälder, vornehmlich erbrachen

ſie in dieſer Gegend die zahlreich vorhandenen Wein
berg und Waldhäuſer und räumten hier alles aus,
was nicht niet- und nagelfeſt war. Auch aus Haus
haltungen in der Stadt und ven umliegenden Ort
ſchaften ſtahlen die Lummel zu wiederholten Malen.
Durch das Geſtändnis des Haupträdelsführers
Kaczmarec wurden auch die anderen Spießgeſellen ge
zwungen, ihre Schandtaten zuzugeſteben. Der Unter
ſuchungsrichter Landgerichtsrat Dr. Roſe Naumburg
weilt fortgeſetzt bier es hat in der aufſrhenerregenden
Angelegenheit bereits eine umfangreiche Unterſuchung
ſtattgefunden. Die Einwohnerſchaft der hieſtgen
Gegend atmet erleichtert auf, daß endlich die Bande
abgefaßt und in ſicheren Gewahrſam genommen iſt.

t Aſchersleben, 13. Dez. Eine weitere
erhebliche Koſtenüberſchreitung für die Kanali
ſation überraſcht die Bürgerſchaft. Die Höhe ver
augenblicklich erforderlichen Mehrkoſten wird auf
100 000 Mk. geſchätzt.

t Gera, 12 Dez. Der Finanzausſchuß des Land
tags hat vorgeſchlagen, allen Beamten Teuerungs
zulagen in Höhe von 100 bis 300 Mk. und eine
Gehaltszulgge von 10 Prozent zu gewähren.

t Aus der Altmark, 13. Dez. Kin tugend
ſames Städtchen. Der „Nat.Zig.“ ſchreibt
man von hier: Wenn ich ein Dichter wäre, würde
ich das Städtchen Kalbe an der Milde beſingen, und
zwar in den höchſten Tönen. Warum? wird der
Leſer fragen. Nun, weil in Kalbe, das nahe an
2000 Einwohner zählt, ſeit Menſchengedenken niemand
geſeſſen hat man verſtehe mich recht, im Gefängnis
nämlich. Letzthin war der Erſte Staatsanwalt aus
Stendal in Kalbe und wollte eine Gefängnisreviſton
vornehmen, konnte ſein Vorhaben aber nicht aus
führen, da in Kalbe niemand ſitzt, obwohl ſich ſogar
ein Amtsgericht daſelbſt befindet. Trotz Zementfabrik
und Dampfſägewerk, Molkerei, Hopfen Tabak und

nach dem Orte, um das hiſtoriſche Wahrzeichen,
leere Kalbener Gefängnis, zu zieren und dem ſchon
alten Ruhme endlich ein unrühmliches Ende zu
machen. Wie die Kalbener das wohl anfangen
mögen, um ſo rein vor der Polizei und des Gerichtes
Augen durch das Erdenleben zu wallen Jedenfalls
verdient Kalbe an der Milde die Palme unter allen
Städten Preußens ob der Reinheit des Lebenswandels
ſeiner Bürger.

4 Dresden, 14. Dez. Jm Befinden der
Königin Witwe Carola von Sachſen iſt am
Freitag vormittag eine weitere Verſchlimmerung
eingetreten.

Vermiſchtes.
(Fürſtliche Trauung.) Unter allgemeiner Teil

nahme der Bevölkerung fand am Donnerstag in Athen die
kirchliche Trauung des Prinzen Georg von Griechenland
und der Prinzeſſin Maria Bonaparte ſtatt.

(Verhaftete Bankiers.) Die „Frankfurter Zeitung“
meldet aus Würzburg: Die Jnhaber eines kleineren Bank
geſchäfts, Lippertu, Stein, ſtellten ſich am Donnerstag wegen
Depotunterſchlagungen der Staatsanwaltſchaft und wurden
ſofort in Haft genommen.

(Die Taufe des Kronprinzenſohnes.) Die
Taufe des jüngſt geborenen Prinzen findet am 21. d. M. im
Marmorpalais ſtatt.

(Nißverſtändnis.) Beamter (bei der Beſich
tigung des Forſthauſes, das vor kurzem ein Waldwärter
bezogen hat): Wie können Sie nur den Schweineſtall ſo nahe
bei der Wohnung haben, das iſt doch höchſt ungeſund
Wald wärter (beruhigend) O mein Herr Baurat, bei mir
is no nie a Sau krank wor'n!

Reklameteil.

Als Zusaiz zur Milch eine er-
giebige, leicht verdautiche Kinder-
nahtung un eurgierch ein bewährter

Zu a nd feinen
i n rorr]

Kummelban ſowie Bierbrauerei kommt nicht ein Betiler
e



Anzeigen

Am 13. Dezember
1/26 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem aber
ſchweren Leiden meine gute liebe Frau, unſere
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und
Tante, Frau

Knuns Seidel
geb. Kluhſendorf

in ihrem 31. Lebensjahre. Dies zeigen tief
betrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag den

15. d. M. um 3 Uhr vom Tranuerhaufe
aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme ſowie für die zahlreichen Blumen S
ſpenden beim Hinſcheiden unſerer lieben Mutter,
Schwieger und Großmutter ſagen wir allen
Bekannten und Verwandten ſowie Herrn Paſtor
Reinſtein für die troſtreichen Worte und Herrn
Lehrer Prinz nebſt Schuljugend für den er
hebenden Geſang nur auf dieſem Wege unſern
herzinnigſten Dank.

Ersüwitz, den 13. Dezember 1907.
Die trauernde Familie

L ehboriuus-
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden unſerer lieben Tochter und
Schweſter ſagen wir allen Freunden und Be
kannten unſern innigſten Dank.

Die trauernde Familie Beyer.

nender StadtverordnetenVerſammlung
Montag den 16. Dezember 1907,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung.

1. Feſtſtellung der kleinen Haushaltspläne
für 1908.

2. Beſchaffung des Kapitals zum Seminar
bau.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 11. Dezember 1907.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.
Hüoſche Mamarde, 3 Zimmer, verſchließbar.

Korridor, Küche, Waſſerkloſett, reichl. Zubehör,
paſſend ſür Penſionär oder Witwe mit er
wachtenen Kindern, auch ein elne Leute, in
freier ſchöner Lage und faſt neuem Hauſe zum
1. April 1908 zu vermieten. Preis 210 Mk.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung mit Pferdeſtall und Lager
ſchuppen iſt ſofort oder Jan. zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Vogis zu 150 und 70 Mark an ruhige
womöglich kinderloſe Leute zu vermieten

Vorwerk 10.

Goſthardtsſtraße 31
großer Laden mit oder ohne Wohnung zu
vermieten und 1. Juli 1908 event. früher zu
beziehen.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, zu vermieten
und 1. Januar oder 1. April 1908 zu beziehen.

Annenſtraßßze 23.

Markt S
1. Etage per 1. April 1908 zu vermieten
Näheres Burgſtraße 11 I.

Hocohherrschattliche Wohnung
Halleſcheſtraße 11 a part. per 1. April 1908
zu vermieten. Zu erfragen bei

Pried. M. Kunth, kl. Ritterſtraße.
chaftliche Wohnung von 5 6

Zimmern nebſt Zubehör zum 1. April 1908
zu mieten geſucht. Offerten unter D O an
die Exped. d. Bl. erbeten.
Wohnung von 60 70 Talern wird zum

Eine herr

1. April 1908 in der Ober oder Unteralten
burg geſucht. Offerten unter S I an die
Exped. d Bl

Funges kinderloſes Ehepaar ſucht zum
1. April Wohnung. Offerten unter 14 D
an die Cxped. d. Bl. erbeten.

Aiſeinſtehende Frau ſucht zum I. April 08
Wohnung von 24—28 Taler. Gefl. Offerten
bitte unter V I 10 in der Exped. d. Bl
niederzulegen

Wohnung im Preiſe von 180-200 Mark,
2 Stuben, Kammern, Küche und ſonſtiges Zu
behör, per l. April 1908 möglichſt Nähe von
Blanckes Fabrik zu mieten geſucht. Offerten
unter G an die Exped. d. Bl.
Möbliertes Zimmer zu vermieten

Schmaleſtraße 5 II
Daſelbſt kräftigen Mittagstiſch

Möbliertes Zimmer,
womöglich mit Klavier per 1. Januar geſucht.
Off. unt R. R 100 a d Exped. d. Bl.

Möblierkes Zimmer mit oder ohne
Schlafzimmer zum 1. Januar 1908 geſucht.
Mittagstiſch im Hauſe gleichfalls erwünſcht,

jedoch nicht Bedingung. Offerten mit Preis
angabe unter P St an die Exped. d. Bl. erbet.

Zeugnisse.

Marke „IIarz-Z-ement“
aus der Fabrikation der Vereivigten
Harzer Kalkindustrie
Erstklassige Zug- u Druckfestigkeits-

Feinste Referenzen
empfehlen

Pannmelberg IBiohe

Hagueburg.

Generalvertrieb für Provinzen
Sachsen, Brandenberg,

Herzogtum Anhalt

Ausser Ssyndikat

Elbingerode“.

InQualitar erreicht

BERGER, POESSNECK

Berger Milch Schokolade

zen a

Schlafstells mit Kost
zu vermieten Weißtenfelſerſtr. k.
Anſtändige Schlaſſtelle vſſen

Krautftraße 8

Ein kleiner Laden
in günſtiger Geſchäftslage inmitten der Stadt
geſucht. Gefl. Offerten unter „Laden“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

2 Werksteſſen oder Fager-
räume,

28 und 40 Quadratmeter, bequein gelegen, mit
Toreinfahrt. auch getellt zu vermieten Offert.
unter X S an die Exped. d. Bl.

Soſort oder ſpäter ſind

Parterre-Räume,
für jedes Geſchäft paſſend, zu vermie fen.

Näheres Renmarktster 2, parterre.

Darſehn 5 Proz. e
ſof. in 5 Jahren rückzahlbar, ſtreng reell, disk.
Viele Dankſchreiben
F. Stusehe, Berlin 57, Kurfürſtenſtr. 155

Bar-Geld-Darlehen.
Diskrete reelle und ſchnellſte Erledigung, Raten

rückzahlung zuläſſig, viele Dankſchr. Proviſion
vom Darlehn. O. Glrümndler, Berlin
W. 8, Friedrichſtraße 196.

Gut von 100 150 Morgen zukaufen geſucht. Offerten an Haasenstein
K Vogler, A.-Gl., Halle a. S. unter
T 10610.GSGGSGCGSGOOGOG A.Mehrere gut geardeitete Sofas ſind billigſt
zu verkaufen, Reparaturen von Poltſter
möbeln werden gut ausgeführt.

A. B. SohilId., Wagnerſtraße 2.

Leere Kisten
zum Verſand für Weihnachtsgeſchenke paſſend,
hat abzugeben Guſtav Trardort, Neumarkt77

Ein gaterhaltenes Vahrrad
iſt zu verkaufen Kurzeſtraße 12.

Gut erh. Kinderwagen
billig zu verkaufen Johannisſtr. 3, pt.

J Ein paar weiße Ziegen
böcke ohne Hörner,

jährig, paſſend als Zugkböcke, ſind
zu verkaufen.

Schkopan, Gaſthof Deutſcher Kaſſer“.
e

kauft

fürden Telnt

5 rZu haben in allen einſchläg. Geſchäſten.

zur Selbstbereitung
von Cognac, Rum, Iikören

verwende man einzig und allein nur die be
rühmten Original

Keienel-Sasengen

Keine Kunstprodukte?Natürliche Deſtillate und Extrakte!
Ein Verſurh iſt hochlohnend

Die Erſparnis iſt eine ungrahnt große
Allein echt

Otto Reichel. Berlin S0.,

nur mit
Marke

Lichtherz von

Eiſenbahnſtraße 4.
Nehmen Sie keine Nachahmung!

„„Die Defſtillierung im Haushalt
wertvolles Rezeptbuch mit Anleitung

völlig koſtenfrei!
Niederlagen durch meine Schilder kenntlich

wo nicht, Verſand ab Fabrik.
Alleinige Niederlage in Merſeburg bei

Richard Kupper, Central-Drogerie

Shegter
S

r

e

u Konzertim Hausdurch de v

Mill-
Oper a

Oho Jacoh ſen Berhn of

o FriedenſerDHequemſte
Monats
Kataloge montraten

B5

v. Kautsehnf
vevörden und Aryy,

eliefert e9

l. Loesche Co.,
Dawpfziegel. Oſendorf, Saalkr.

empfiehlt

helle Rohbaullinker
h

hartgehrannte Klinker,
poröse Hintermauer Steine,

Decken u. Hohlsteine.
Prima mergel nnd ſalpeterfreies

Fabrikat.
Probeſteine auf Wuuſch.

3 x n und on
beſtes Huſtenmittel der Welt,

Schutzmarke Zwillinge,
Pera e iſe Na Pfg.

vei Bernz. Fritſch Achſl. Paul Näüther
Nachfl. Rich Srhurig, Jul. Trommer,

Emil Weidling G Wolf.
Minelger-

Nahmasehinmem,
gutnähend, von 2,50 Mark an, empfiehlt

H. Baar, Markt 3.
GeeeeaeaeeeneBerliner Cursbericht

vom 13. Dezember 1907.
Mitgetetlt von der

Magdeburger Privat-Bank,
Zwetgniederlaſſung Merſeburo, am Markt.

Deutſche Fonds.
3/3/0 Deutſche Reichsanleihe 92,50 ba

v L 8250 GPreuß. conſ. Staatsanleihe 92 90 B

r n 82,50 G4 Baßiſche Staats Anl. 100,80
3 „Bayriſche Staats Anl. 101 60 G
z „Rheinprov. Anl. 99,60 B4 Sächſ. Staats Rente 33, 6
41/2 Berl. Stadt Anl. 92,40,
4 Halleſche Stadt Anl. 99,
41/3 Magdeburger Stadt-Anl. 93 50
4 „WMerſeburger x 98,20

Ausländiſche Fonds.
4 2/0 Oeſterr. Goldrepte 96 80

„Oeſterr. Kronen Rente
„Ungar. Gold Rente 93 10

Kronen Rente 92,75
a Ruſſ. Gold Anl. von 96 7260
4 conſ. Anleihe v. 1889 81,60 G

Anleihe von 1902 80,40

s 190593,205 „Argentiniſche Gold An 97,50 B
4/3 äußere Anl. 9190von 96 8310,
4/3 Chileniſche Anleihe 84,60 6

v. 1906 83,40
6 Chineſiſche Staats Anl. v. 951

5 r v 99,50 uI I I 93, r 35. „SGriechiſche Anl. von 1881/84 46,80
conſ. Goldrente 35,50

z Monopol Anleihe 47,70Japaniſche Anleihe 9040, 5
„Rumäniſche Anl. von 1903 98,90 6

r 6, uHypotheken-Pfandbriefe.
t 6/0 Berl. Hyp Bk. Pfdbr. 1915 97,60 G
4 Deutſche Hyp.-Pfdbr. 1917 98,25

31/2 w r 90, x4 Hamburg. Hyp. Pfobr. 1916 98,25

31 1918390,50„Mirtild. 98,604 Nordd. Grder.-Pföbr. 1915 97,75
1912 92,

4 „Prß. Pfdbrf. Bk.Pfbr. 1917 98,25
„Schwarzburg. 1912 97,70

Ausl. Eiſenb.- Prior. Obl.
5. 9/0 Anatsliſche Eiſenbahn 100,80

Bank-Aktien.
Berliner Handels Geſ. 153,30
Commerz. u. Disconto Bank 105,
Darmſtädter Bank 124,50Deutſche Bank 226,10
DiscontoGeſel ſchaft 169 60
Dresdner Bank 137,40Maodeburger Privat Bank. 119,25
NationalBank für Deutſchland 113,30
Oeſterreichiſche Credit Anſtalt e en

Länderbank

Reichsbank 154,251 BA. Schaaffhauſen Bankver. 134,76,
Bergwerks- und Induſtrie

Artien.
Dortmunder Unkon C. 52, 6
Harpener Berghau 199,30
Halleſche Maſch Akt. 36250
Königs uad Laurahütte 215,50,
Oberſchleſ. Etſenb. Bedarf 105,60

Phönix 167,90Rhein. Stahl 161,50Induſtrie Geſellſch.

Allg. Elektriz.Geſ. 194,50Chemiſche Fabrik Buckau 19625 6
e Paketiahrt 114,90 8örbisdorfer Zuckerf. 144,80
Norddeutſcher Lloyd 104,25 G
Vereinigte ElbeſchiffahrtGeſ. 135,



Während des billigen Weihnacehte- Verkaufs kommen, bedeutend herabgesetzt
und ausgelegt, zum Verkauf große Poſten beſſerer

Serie O Serie II- Serie III:Bluſen u. Kleiderſoffe Kleiderſtoffe Kleiderſtoffen und Koſünſefe
f. in reiner Wolle in hellem Carreaus, CowerCoats, in vielen Muſtern und guten Qualitäten20 m breit Wert bis 13590--95 em breit. Wert 1.35-—165 95- 110 em breit Wert .65- 2.- Wert 2. bis 2.50

Jetat 75 I. ſeit ſern I 25 jetzt T, 5r ur Dunalitaten inKoſtüm- Tuch und Knmmgarnſtoffen efr.

Wert 3--5 Mk., große Brelten,

ort e 2 96. 2.29 e
nur erſtklaſſtge Jabrikate, in den bewährteſten ZWebarten und penſtes Geſ hwechorigintgen, ſind in großer Anzahl eingekroſfen und

Zu den Freien Be
in vorjährigen Anſern, im e

Sünſerſege Portiéren, Steppdecken, Fenſtermäntel, Schlaf- m u. Reiſedecken

Se h h len billig
Zit wedentender Freisermässigung gelangen die noch reichlichen e m inoch r

Damen Mänteln, Paletots, Capes, Koſtümes, Bluſen und Röcken, Kinder-Mänteln u. Kleidernzum Verkauf.

Jn alen Khteilungen Kegen viele posten welghe Seh besonders zu Welhnackisgeschenkeneignen um Verkau

z reelle Bedienung. Rabattgewä ihrung

S GTheodor Bbert, Ag,r 9 ehaniker u. Optiker. S e Ablebens des Inhabers der in weiten Kreiſen als Hochreell bekannten

Kl. Ritterstr. 1 Merseburg a. S. Kl. Ritterstr. S Elsner Co., Halle a. S.,empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste sein reichhaltiges Lager aller in n S

und Optik einschlagender Artikel als: S Kleine Ulrichstrasse 21,Brillen Loupen Wetterhäuſer Holzbrandapparate S Wein-Import, Wein Grosshandlung und
Klemtmer Kompaſſe Hygrometer Stereoſkopen S Liqguenr-abri K.

Reißzeuge S ſollen die beträchtlichen Läger hochfeinſter Qualitäten in Weinen und SpiriLorgnetten Fernrohre Barvometer ßzeug e en weſen ehenſt gende
Lünetten Theatergläſer Thermometer ReißSchienen Die Preiſe ſind in Anbetracht der Oualitäten auf das äußerſte reduziert,
Leſegläſer Krimſtecher Thermometrographen ReißBretter 2ece. S eine derartige Kaufgelchenh t wid ai m gen

Influens-Masehinen. Experimentierkasten, S Vöingrossbandlang Pisner (0, alle 9, 11. Virtehstrasss 21.
Induktionsapparate, Geislersehe Rönren. i S Pronhtet Laſondt aah 00

e

Sie am vorte te lhaſt teſten

Ritte rstrasse 6.
Wie des Rabalt Fpar

Vereins



294.

Srste Beilage.

Deutschland.
(Der Bundesrat) hat in ſeiner Plenar

ſitzung am Donnerstag dem Entwurf eines Geſetzes,
betreffend Abänderung der Gewerbeordnung,
ſowie dem Entwurfe der deutſchen Arzneitaxe 1908,
die Zuſtimmung erteilt. Genehmigt wurde die Er
richtung einer Haftpflichtverſicherungsanſtalt der land
und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das
Großherzogtum Heſſen. Den Anträgen wegen Feſt
ſetzung des Ruhegehalts von Reichsbeamten ſtimmte
die Verſammlung zu. Möohrere Vorlagen, darunter
der Entwurf eines Geſetzes, betr. die Abänderung
des Geſetzes über das Telegraphenweſen
der Deutſchen Reiches vom 6. April 1892 wurden
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwiesen.

(Ueber das neue Preßgeſetz), das an
geblich in Vorbereitung iſt und liberale Tendenzen
haben ſoll, iſt, wie der Berliner Korreſpondent der
„Frankfurter Ztg.“ mitteilt, ſchon im Laufe des
Sommers in den Konferenzen mit Abgeordneten in
Norderney geſprochen worden. Die „Deutſche
Tagesztg.“ erklärt, daß allerdings eine Abänderung
des Preßgeſetzes in Erwägung gezogen worden ſei,
doch ſei man über das Stadium der Vorbereitungen
noch nicht hinausgekommen. Die Frage werde ſicher
den Reichstag in der jetzigen Tagung noch nicht be
ſchäftigen, vielleicht auch noch nicht in der nächſten
Seſſton. Man plane in erſter Linie, die preßgeſetz
lichen Beſtimmungen über die ſogenannten Be
richtigungen zu ändern. Nach anderen Meldungen
ſoll ferner die Frage erwogen werden, ob das Recht
der Zeugnisverweigerung nicht auch Redak-
teuren, Verlegern uſw. gewährt werden ſoll. Dieſe
Nachricht erſcheint uns aber nicht recht glaubwürdig,
da die Angelegenheit der Zeugnisverweigerung in das
allgemeine Straf geſetzbuch gehört, und aller Wahr
ſcheinlichkeit nach bei einer Reform dieſes Geſetzes
zur Erledigung kommen wird.

(Gur Frage der Handelsinſpektoren)
ſchreibt der Reichstagsabgeordnete Dr. Potthoff:
Aus verſchiedenen Zuſchriften von Handlungsgehilfen
erſehe ich daß die Rede des Abg. Hoffmeiſter in
der 68. Sitzung des Reichstages vielfach mißverſtanden
worden iſt, wahrſcheinlich infolge ungenauer Bericht
erſtattung durch die Tagespreſſe. Der Redner hat
zunächſt feſtgeſtellt, daß in ber „Frage der Ein
richtung von Handelsinſpektoren“ die Linksliberalen
„geteilter Anſticht“ ſind und ſich dann für dieſe
Einrichtung ausgeſprochen. „Jch gebe zu, daß
in der Provinz gerade beim kleinen Kaufmanns-
ſtand vielfach Mißſtände beſtehen, die einer ſcharfen
ſtaatlichen Kontrolle bedürfen“.
Wenn weiterhin Herr Hoffmeiſter einer Aus
dehnung der Gewerbeinſpektion unter entſprechender
Vermehrung der Beamten den Vorzug gab vor der
Einrichtung einer neuen, ganz unſelbſtändigen Bebörde,
ſo iſt das eine praktiſche Frage, die nicht gegen das
Prinzip der ſtaatlichen Aufſicht über die Durchführung
der Schutzgeſetze für die kaufmänniſchen Angeſtellten
ſpricht. Der Wunſch nach einer möglichſt einfachen
Organiſation, einer einheitlichen Jnſpektion für Handel

und Gewerbe iſt zweifellos berechtigt. Für die
Schaffung einer Handelsinſpektion bin ich ſeit Jahren
mit Entſchiedenheit eingetreten, ich befinde mich dabei
in voller Uebereinſtimmung mit vielen meiner politiſchen
Freunde

(Der kaiſerliche Statthalter Graf
Wedel hat, nach der „Köln. Ztg.“, am Mittwoch
in Straßburg das iſraelitiſche Konſiſtorium des
Bezirks Unterelſaß in Audierz empfangen: den Praſi
denten Sanitätsrat Dr. med. Guſtav Levy, den
Vizepräſidenten Oberrabbiner Adolf Urp und die Mit
glieder Aron Durlach und Meyer SchepenOberehnheim,
ſowie den Konſtſtorialfekretär Aſch. Auf die Anſprache
der Präſidenten erwiderte der kaiſerliche Statthalter,
er werde ſtets unparteiiſch ohne Unterſchied der
Konfeſſion ſeines Amtes walten. In vier Feldzügen
habe er geſehen, wie die füdiſchen Soldaten
ſtets freudig ihr Blut hingaben; deshalb werde
er der jüdiſchen Bevölkerung dasſelbe Wohlwollen zeigen
wie der chriſtlichen. Oberrabbiner Urp begrüßte den kaiſer
lichen Statthalter im Namen des jüdiſchen Klerus. Der
Statthalter überraſchte dann den Präſidenten Dr.
Leoy durch Ueberreichung des Kronen Ordens dritter
Klaſſe, den der Kaiſer ihm aus Anlaß des 50 jährigen
Doktorjubiläums verliehen hat. Herr Durlach brachte
noch die Bitte vor, daß künftig bei Anweſenheit des
Kaiſers in Straßburg zu den Feſtlichkeiten und Mabl
zeiten auch Vertreter der judiſchen Religionsgemein
ſchaft eingeladen würden. Der kaiſerliche Statthalter
verſprach, die Sache zu prüfen jedenfalls hätten aber
bei der bisherigen Umgehung der jüdiſchen Religions
vertretung keine konfeſſtonellen Rückſichten mitgeſprochen
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möglich ſei es, daß einfache Rangrückſtchten eine Rolle
geſpielt hätte

(Ueber die Zigarren-Banderolen-
ſteuer) war in der weiten badiſchen Kammer
eine Jnterpellation eingebracht worben. Der
Finanzminiſter hat dem Präſidium mitteilen
laſſen, daß die Regierung nicht in der Lage ſei, die
Interpellation über die Zigarren-Banderolenſteuer zu
beantworten, da dem Bundesrat ein Geſetz über
dieſe Steuer nicht vorlicge. Die Regierung habe alſo
keine Veranlaſſung, dazu Stellung zu nehmen.
Für den badiſchen Finanzminiſter exiſtiert alſo das
einfach nicht, was nicht in den Akten ſteht. Dieſer
Standpunkt iſt allerdings ſehr bequem, ob aber die
badiſche Zigarreninduſtrie dem Miniſter dafür dankbar
ſein wird, iſt eine andere Frage.

(Der Vorſtoß der Generalſynode gegen
das Pfarrerwahlrecht) der Gemeinden
hat in evangeliſchen Kreiſen eine heftige Bewegung
hervorgerufen und noch kurz vor Toresſchluß, am
letzten Freitag, kräftige Proteſte zur Folge gehabt.
In der Berliner Stadtverordneten Verſammlung kam
am Donnerstag die Proteſtſtimmung zum Ausdruck
durch Reden des Stadtv. Modler und des Bürger
meiſters Dr. Reicke. Am ſelben Tage faßte der
kirchlich- liberale Parochialverein der Chriſtus Gemeinde
in Berlin eine ſcharfe Reſolution, in der es heißt:
„Die Verſammlung verwahrt ſich dagegen, daß eine
derart wichtige Materie, die das vornehmſte Recht
evangeliſcher Gemeinden, das Pfarrwahlrecht, be
ſchränkt, in ſolcher Uebereilung zur Erledigung
kommen foll. Sie fordert, daß den beteiligten Ge
meinden zuerſt Gelegenheit gegeben wird, ſich ſelbſt
dazu zu äußern, und ſie erwartet, daß die Gemeinden
einmütig gegen jede weitere Beſchränkung
ihres ohnehin ſchon ſtark verklaufulierten Pfarrwahl-
rechts proteſticrren werden. Sie hegt die ſtarke Be
ſorgnis, daß der Zweck der Kirchengemeinde und
Synodal Ordnung unſer evangeliſches Volk mit den
Intereſſen ſeiner Kirche wieder enger zuſammen
zuſchließen und das evangeliſche Gemeingefühl in ihm
zu kräftigen, durch die Einſchränkung des Pfarrwahl
rechts gänzlich vereitelt werden wird. Wir pro
teſtieren deshalb auf das lebhafteſte gegen den
Geſetzentwurf, zumal da wir die Begründung für an
fechtbar halten und insbeſondere die zum 2 des
Entwurfs gegebene Motivierung, daß nur die Kirchen
regierung in der Lage ſei zu überſehen, worauf es
bei der erßmaligen Beſetzung einer neuen Stelle an
kommt, für einen Rückfall in katholiſche An-
ſchauungen erklären müſſen.

(Aus Elſaß-Lothringen.) Die
Jntoleranz in der Friedhofsfrage iſt in Elſaß-
Lethringen noch immer im Schwunge und geeignet,
die Gemüter gegen vie klerikale Herrſchaft aufzuregen.
Von einem neuen Fall wird in der „Straßb. Ztg.
wie folgt berichtet: Als letzthin in Villers l'Orme,
einem Annex des Dorfes Failly bei Metz, ein
proteſtantiſches Kind ſtarb, wollte der Oberbürger
meiſter von Failly nicht geſtatten, daß es in der
Reihe begraben werde. Jn der Ecke ſei ſein Platz,
ſo meinte er. Auch wollte er nicht erlauben, daß der
Leichenzug mit dem kleinen Sarg durch das Ein-
gangstor einginge, ſondern verlangte, daß der Sarg
über die Mauer gehoben werde wahrſcheinlich
ſollte der Pfarrer und das Leichengefolge auf einer
Leiter ihm nachſteigen, wie in früheren Zeiten in
Lothringen des öfteren gefordert wurde. Der
proteſtantiſche Pfarrer ſah ſich genötigt, Hilfe bei
dem Kreisdirektor zu erhitten, auf deſſen Anordnung
dann das Grab in der Reihe gegeben wurde. Es
iſt bezeichnend, daß jetzt noch, alſo drei Jahre nach
dem Fall Fameck, auf abzelegenen Dorffriedhöfen in
Loibringen ein Kleinkrieg um ein ehrliches Grab für
Proteſtanten geführt werden muß. Der katholiſche
Klerus rührt natürlich keinen Finger, um vieſem
Unfug zu ſteuern.

(Der Feldpoſtverkehr mit Deutſch
Südweſtafrika) wird vom 1. Januar 1908
wieder aufgehoben. Jm Peoſtverkehr mit den be
treffenden Truppen und Schtffebeſatzungen gelten vom

1. Januar 1908 ab die für den ſonſtigen Verkehr
mit dem Schutzgebiet und für den Verkehr mit Kriegs
ſchiffen beſtehenden Taxen und Verſendunge bedingungen
Der Staatsſekretär des Reichepoſtamtes bezeichnet es
als erwünſcht, daß die Sendungen an die Truppen
in Stüdweſtafrika allgemein wieder mit der Angabe
des Stationsortes der Empfänger verſehen werden.

Parlamentarisches.
Dentſcher Reichstag. (Sitzung vom 13. Dez.) Der

Reichstag ging am Freitag in die Weihnachtsferien, nachdem
er vorher den Börſengeſetzentwurf einer Kommiſſion
von 38 Mitgliedern überwieſen hatte. Jn der Debatte ſuchte
Abg. Singer Gelegenheit, die Stellung der Sozialdemokraten
zu präziſieren, er behielt ſich jedoch ſeine endgültige Stellung

nahme zu der Vorlage bis nach der Kommiſſionsberatung vor.
Von der Rechten ſprachen noch die Abgg. Dr. Boehme
(Wirtſch. Vgg.) und Dr. HAhn (Bd. d. L.), die mit ihren extremen
börſenfeindlichen, zum großen Teil burlesken Aeußerungen
noch den Zentrumsabg. Bitter übertrafen. Der Pole Saß
Jaworki verlangte eine größere Berückſichtigung der
Landwirtſchaft, während Abg. Dove von der Frſ. Vgg. mit
viel Witz und Geſchick gegen Dr. Hahn polemiſierte. Mit
einer gedankenarmen Rede des Reformers Zimmermann
ſchloß die Debatte. Von den beiden außerdem noch auf
der Tagesordnung ſtehenden Geſetzentwürfen wurde nur der
Entwurf betr. Erleichterung des Wechſelproteſtes
noch erledigt. Auch er ging an eine Kommiſſion. In der
Debatte übte Abg. Dr. Ablaß (Frſ. Vpt.) ſcharfe Kritik an
dem Entwurf. Die nächſte Sitzung, in der die Mittelſtands
Vorlage des Zentrums weiter beraten werden ſoll, findet am
8. Januar 1908 ſtatt.

Volks wirtschaftliches.
Vor einiger Zeit wurde berichtet, die bayriſche

Regierung habe alle ihre Behörden angewieſen, eine
Reväſion der nach ſ 8 des Krankenverſtcherungs
geſetzes feſtgeſtellten ortsüblichen Tagelöhne
herbeizuführen. Sie ging dabei von der Anſicht aus,
durch die hochgeſtiegenen Lebensmittelpreiſe und die
geſteigerten Löhne blieben die alten Feſtſetzungen hinter
der Wirklichkeit zurück. Die Sache wird wieder er
neut dadurch aktuell, daß der Verband der deutſchen
Gewerkvereine an den Oberpräſtdenten der
Provinz Brandenburg den Antrag geſtellt hat, die
ortsublichen Tagelöhne für Berlin auf 4 Mark für
erwachſene männliche Arbeiter zu erhöhen. Bisher
betrugen ſte nur 2 90 Mark. Die Erhöhung dieſer
Beträge iſt für große Arbeitermaſſen wichtig, da ſich
z. B. die Beſtimmungen der Krankenverſicherung nach
dem ortseüblichen Tagelohn richten. Wir möchten
dieſe Gelegenheit wahrnehmen, der preußiſchen Re
gierung nahezulegen, allgemein eine Neufeſtſetzung
der ortsüblichen Tagelöhne herbeizuführen. Die Gründe,
die Bayern zu einem diesbezüglichen Vorgehen ver
anlaßt haben, gelten auch für Preußen. Man braucht
nur daran zu erinnern, daß in hunderten von
preußiſchen Ortſchaften noch ortsübliche Tagelöhne
von 1,40 Mark ja von 1 10 Mark für erwachſene
männliche Arbeiter als Durchſchnittsverdienſt von
Amtswegen feſtgelegt ſind!

In die paſſive Reſiſtenz einzutreten,
haben die Leipziger Buchhandlungsgehilfen
ſoeben beſchloſſen, nachdem die Verhandlungen um die
Erhöhung des Mindesmonategehalts auf 110 Mk.
an dem Wiverſtand der Pringipale geſcheitert ſind.
Dieſe wollen nur 100 Mk. bewilligen und lehnten
außerdem eine Teuerungszulagge von 10 Proz ab.
Die paſſive Reſtſtenz ſoll folgendermaßen gehandhabt
werden Die Gedilfen gehen nach wie vor ins Ge
ſchäft, arbeiten dort aber mit ſo übertriebener Ge
nauigkeit und Sorgfalt, daß erſt in ungefähr drei
Tagen ſo viel geleiſtet wird. wie ſonſt in einem Tage.
Wenn dieſe Maßnahmen nichts helfen, ſo will man
zu ſchärferen Mitteln, eventuell zum Streik greifen.
Es iſt noch Hoffnung vorhanden, daß durch aber
malige Unterhandlungen ein Vergleich zuſtande kommt.
Drei große Leipziger Firmen drohen, ihren Betrieb
einzuſtellen, bis der ganze Streik beendet iſt.
Infolgedeſſen würden die andern Firmen ihrem Bei
ſpiel folgen müſſen. Es handelt ſich um zirka 2000
Buchhandlungsgehilfen.

Provinz und Umgegend
t Eisleben, 13. Dez. Jm Hermannſchachte bei

Helfta wurde geſtern der Bergmann Karl Berndt
aus Unterrißdorf durch niedergehendes Geſtein getötet.
Der Verungluckte hinterläßt eine Witwe und ſieben
Kinder.

t Wermersreuth, 13 Dez. Die 47jährige
lungenkranke Magarete Jäckel ſtellte ſich vor den
Spiegel und ſtach ſich ein langes, ſcharfgeſchliffenes
Meſſer mit ſolcher Wucht in den Hals, daß dieſer
von der Klinge vollſtändig durchbohrt wurde die
Spitze des Meſſers trat auf der anderen Seite heraus.
Mit dem Meſſer in der furchtbaren Wunde brach die
Frau tot zuſammen.

f. Rodach, 14. Dez. Durch das hier in den
letzten Tagen niedergegangene Regenwetter iſt die ſeit
Monaten herrſchende Waſſernot auf den Bergen
beſeitigt. Die Gemeindebrunnen in den Dörfern Otto
wind und Ahlſtadt die längere Zeit den größten Teil
des Tages unter Verſchluß gehalten und nur auf kurze
Zeit zur Waſſerabgabe geöffnet waren, ſind wieder
vollſtändig freigegeben worden.

f. Gotha, 13. Dez. Geſtern morgen wurde in
bewußtloſem Zuſtande im herzoglichen Schloßparke ein
Arbeiter aufgefunden, der aus mehreren erheblichen
Wunden blutete. Nach ſeiner Ausſage iſt er auf
dem Wege zur Arbeitsſtätte in der Dunkelheit von
zwei Männern überfallen, die ihn durch Vor
halten einer Acetylenlaterne blendeten und zu Boden
ſchlugen. Als er ſich wehrte, wurden ihm in Bruſt,



Leib und Beine mehrere tiefe Meſſerſtiche beigebracht,
fo daß er vom Blutverluſt befinnungslos wurde.
Da ihm keine Wertgegenſtände fehlten, vermutet man
einen Racheakt.

Cokalnachrichten,.
Mexſeburg, den 15 Dezember 1907.

v Vor Weihnachten iſt laut Polizei Verord
nung die Geſchäftszeit in den Läden um eine
Stunde verlängert. Ladenſchluß iſt
14 Tage vor Weihnachten und am Silveſtertage
erſt um 10 Uhr abends. Nur an den freien
Sonntagen müſſen die Läden um 7 Uhr abends
geſchloſſen werden. Ferner iſt an dieſen für den
Verkehr freigegebenen Sonntagen der Verkauf von
Back- und Konditorwaren, von Fleiſch und
Wurſt, der Betrieb der Vorkoſthandlungen
und der Milchhandel ſchon von 5 Uhr

morgens ab geſtattet. Der Milchhandel ſt
außerdem von 7 bis 8 Uhr abends freigegeben
An dem erſten Weihnachtsfeiertage (ebenſo
Oſtern und Pfingſten) iſt der Handel mit Back
und Konditorwaren, mit Fleiſch und Wurſt,
mit Vorkoſtartikeln und mit Milch von 5
bis 9 Uhr morgens und von 11 bis 12 Uhr
vormittags, der Milchhandel außerdem noch
des Nachmittags von 6 bis 8 Uhr zugelaſſen
Ferner iſt der Handel mit Kolonialwaren,
Bier und Wein auf die Morgenſtunden von
7 bis 9 Uhr und ver Handel mit Blumen,
Dabak und Zigarren auf 8 bis 9 und
11 bis 12 Uhr vormittags feſtgeſetzt. Der
Chriſtmarkt beginnt bekanntlich am 17. Dezember.
Er dauert bis 24. Dezember.

Eine feiertagsreiche Zeit winkt uns dies
mal wieder zu Weihnachten und am Jahresübergange.
Von Weihnachten den 25. Dezember bis Sonntag
den 5. Januar ſind 12 Tage. Davon ſind 5
offizielle Feiertage und der nichtofſizielle dritte Weih
nachtsfeiertag, der aber in vielen Geſchäften und
Familien noch hoch in Ehren ſteht und gefeiert wird.
Rechnet man ferner Weihnachtsheiligabend und
Silveſter hinzu, die vielfach eine gewiſſe feſttägige
Auszeichnung durch Nichtarbeiten erfahren, ſo iſt
„zwiſchen den Jahren“, wie am Main und Rhein
die Tage zwiſchen Weihnachten und Neujahr
bezeichnet werden, viel Zeit zum Feiern. Zweifellos
wird mancher der vielen Feiertage überdrüſſig werden,
und nicht ſelten dürfte jenes bekannte Wort er
klingen: „Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine
Reihe von guten Tagen!“ Daß auch hierbei der
Einfluß der Witterung ein ziemlich großer iſt, wird
niemand in Abrede ſtellen. Weihnachtswetter mit
Eis und Schnee, Schlittenfahrt und Eislauf helfen
Ferien und Feiertagszeiten recht ausnutzen und dem
Körper durch Bewegung in friſcher Luft außer
ordentlich gute Dienſte erweiſen.

Das Jahr 1908 iſt ein Schaltjahr von
366 Tagen, Jahresregent iſt der Mond, Frühlings-
anfang: 21. März um 1 Uhr 25 Min. morgens,
Sommeranfang: 21. Juni um 9 Uhr 17 Min.
abends, Herbſtanfang 23. September um 11 Uhr
57 Min morgens, Winteranfang: 22. Dezember um
6 Uhr 22 Min. morgens. Sonnenfinſterniſſe werden
drei ſtattfinden, doch wird keine bei uns ſichtbar ſein;
dagegen gibt es, was ſelten vorkommt, in dieſem Jahre

keine einzige Mondfinſternis. Tanz und Heirats
luſtigen ſei verraten, daß der Faſching volle 57 Tage
wahren wird, alſo iſt zu beiden Zeit genug. Bis
zum Jahre 1917 wird deſſen Länge nur vom Jahre
1916 übertroffen, das 61 Faſchingstage zählen wird.
Der Oſterſonntag fällt auf den 19. April, der Pfingſt
ſonntag auf den 18. Juni, Aſchermittwoch auf den
4. März.

Die Halleſche Landwirtſchaftskammer
erläßt folgende Warnung: Die Firma Th Lauſer,
chemiſche Fabriken in Regensburg, verſendet in unſerer

Provinz aufs neue ihre Proſpekte. Vor den ange
prieſenen Erzeugniſſen dieſer Firma kann nur dringend
gewarnt werden. Die diesmalige illuſtrierte Reklame:
„Dreimal lachen kann der hierneben abgebildeteViehzuchter
uſw. iſt inſofern nicht unbedenklich, als dadurch eine
Anregung gegeben werden könnte, im Hinblick auf die
angeprieſene vorzügliche Wirkung der „Bauernfreude“
nach Lauſers Rezept zu verfahren, ſich wie beſchrieben
„kleine halbverhungerte Ferkelchen, die bei ihren Be
ſitzern nicht mehr freſſen wollten, für ein Spottgeld
zu kaufen“ und ſte dem übrigen Schweinebeſtand ein
zuverleiben. Dieſe von den Ferkeln gegebene Be
ſchreibung paßt in 99 von 100 Fällen auf die
Schweineſeuche bezw. Schweinepeſt. Der Viehzüchter,
der Gebrauch von der Reklame macht, würde daher
öfter als dreimal Grund zum Weinen haben, da ſich
ſolche Tiere vollkommen untauglich zur Aufzucht er
weiſen, das Futter einſchließlich der Bauernfreude um
ſonſt angewandt iſt, ferner aber nicht un erhebliche Schäden

durch die eingeſchleppte Seuche entſtehen. Der „Ratten
würger“ von Lauſer iſt ohne weiteres als unbrauchbar
zu bezeichnen. Wenn das Präparat giftfrei iſt, iſt
es nicht nur für Haustiere ungefährlich, ſondern tötet

auch keine Ratten. Enthält es aber Gift, muß vor
dem Rattenwürger erſt recht gewarnt werden.
Verſicherung tragender Stuten. Für die
bevorſtehende Abfohlperiode haben wir wie im Vor
jahre mit einer größeren Viehverſicherungs Geſellſchaft

bezüglich der Verſicherung tragender Stuten einen
Vertrag abgeſchloſſen, auf Grund deſſen Verſicherung
gegen alle Verluſte, die durch den Tod oder das not
wendig gewordene Tösten tragender Stuten entſtehen,
ermöglicht wird. Die Verſtcherungsdauer umfaßt die
Zeit von vier Monaten, und zwar ſo, daß die Erſatz
pflicht drei Monate ver dem Abfohlen beginnt und
einen Monat nach dieſem Zeitpunkte erliſcht. Die
feſte Prämie beträgt 2 Prozent bei 75 Prozent Ent
ſchädigung des Taxwertes der Stute. Alles nähere
durch die Landwirtſchaftskammer. Ferner teilt die
Kammer nochmals mit, daß auch in dieſem Jahre
Sohnreys Dorfkalender durch den Arbeitsnachweis be
zogen werden kann.

Neue Fernſprechverbindung. Merſeburg
iſt zum Sprechverkehr mit Kyffhäuſer und Tilleda
zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch von 3
Minuten Dauer beträgt je 50 Pfg.

Am Donnerstag abend hielt der hieſige
Parochial-Armenpflege- Verein St. Viti
(Altenburg) unter Vorſttz des Herrn Paſtor Delius
im Reſtaurant „Bergſchlößchen“ ſeine diesfahrige
Generalverſammlung ab. Dem in derſelben
erſtatteten Jahresbericht fur 1. Oktober 1906 bis
dahin 1907 iſt folgendes von allgemeinerem Intereſſe
zu entnehmen Jn dem abgelaufenen Vereinsjahr hat
der Verein wiederum eine größere Anzahl bedürftiger
kranker oder altersſchwacher Gemeindemitglieder durch
Verabfolgung von Milch, Kartoffeln, Torf und barem
Gelde unterſtützt. So betrugen die Aufwendungen
fur Milch 6 Mk., für Kartoffeln 78 Mk., 35 Mk.,
für Torf 228 Mk. und für die baren Geldunterſtützungen
213 Mk., ſo daß im ganzen 525,35 Mk. zu Unter
ſtützungszwecken verwendet wurden. Somit hat ſich
der Parochial-ArmenpflegeVerein auch im verfloſſenen
Geſchäftsjahre als eine ſegensreiche Einrichtung er
wieſen, und darf wohl angenommen werden, daß der
Verein durch ſeine Tätigkeit wiederum die Not und
Bedrängnis in manchen Familien gemildert hat.

ESpaniſche Schatzſchwindler beglücken
wieder einmal hier und in RNachbarſtädten Gewerbe
treibende mit ihren Lockbriefen. Es iſt das übliche
Klagelied aus dem Gefängnis, mit dem rettenden Tele
gramm und dem in Ausſicht geſtellten großen Gewinn
Ohne Zögern ſollten ſolche Schreiben in den Ofern
wandern.

Ein ungewöhnlicher Barometerſturz iſt in
der letzten Nacht aufgetreten. Das Barometer ſteht
ſo tief, wie es ſeit langem nicht beobachtet wurde.
Die erſte Folge des raſchen Wechſels war ein Um-
ſchlag der trockenen Witterung zu ſtürmiſchen Winden
mit Regen und Schnee. Jn geſundheitlicher Be
ziehung beanſpruchen die gegenwärtigen ſchroffen
Temperaturwechſel die größte Vorficht.

Die Arbeiten an der Eiſenbahnüber-
führung der Halleſchenſtraße ſind infolge der
froſtfreien Jabreszeit rüſtig vorwärts geſchritten.
Während bisher nur an der Oſtſeite des Bahndammes
gebaut wurde haben vor einigen Tagen auch die Arbeiten
an der Weſtſeite begonnen und dem Spaziergänger
bietet fich hier ein ſehr intereſſantes Bild, gewiſſer
maßen den Durchſchnitt der Unterführung in Wirklich
keit darſtellend. Das mächtige Fundament und die
Bogenbauten ſind ſehr gut ſichtbar. Gewaltige Erd
maſſen ſind nach der Straße zu auägeſchachtet worden,
die für die Höherlegung der Gleiſe wieder verwendet
werden. Dieſe iſt auf der ganzen Strecke bereits
nahezu beendet, ſo daß jetzt an der alten Straßen
überführung bei Blanckes Fabrik zu den Geiſen ein
kleiner Auf und Abſtieg hergeſtellt iſt.

x. Eine eigenartige Abnormität iſt unſerer Re
daktion aus dem Leſerkreiſe zugeſtellt worden. Sie
beſteht in einem normal großen Apfel (grüne Reinette)
mit dem ein zweiter bedeutend kleinerer auf demſelben
Stiele gewachſen iſt. Letzterer kennzeichnet ſich durch

das Kernhaus, Krebs uſw. als ein völlig für ſich
beſtehender Apfel und bildet nicht etwa nur eine warzen

artige Auswucherung. Wir ſtellen den „Zwillings
apfel“ einige Tage für Intereſſenten zur Anſicht aus

Sonntag nachmittag findet auf dem großen
Exerzierplatze das Retourwettſpiel zwiſchen ver
I. Mannſchaft des Zörbiger Fußballklubs Ger
mania“ und der II. Mannſchaft des Merſeburger
Ballſpielklubs „Preußen“ ſtatt. Da jetzt die Zörbiger
Mannſchaft ſehr gute Spieler aufzuweiſen hat, dürfte
das Spiel ſehr intereſſant werden. Das letzte Spiel
gewann Merſeburg mit 5 3

Vereins und Vergnügungschronik: Einen
Weihnachtsfamilienabend hält der Evangeliſche
Arbeiterverein in der Kaiſer-Wilhelms Halle ab.
Jn der „Reichskrone“ findet großes Extra- Konzert
der Stadtkapelle mit anſchließendem Ball, humoriſtiſches
Geſangskonzert im „Schützenhaus“ ſtatt. Ein Ver
gnügen veranſtaltet die Fleiſchergeſellen-Brüder-
ſchaft im „Caſino“. Ballmuſik wird im Thüringer
Hof“ hier und in Röſſen abgehalten. Ausflüge unter
nehmen der Geſangverein „Liedertafel“ nach Schkopau,

der dramatiſche Verein Euterpe“ nach Meuſchau (Kaffee
haus) und der Schießklub ebenfalls nach Meuſchan
(Schmidts Gaſthoß.

Weitere Lokalnachrichten befinden ſich
auf der 2. Beilage d. Nr.

Hus dem Merſeburger
unck benachbarten Krellen.

s Spergau, 12. Dez. Zum Orterichter hierſelbſt
iſt der bisherige Jnhaber dieſes Amtes, der frühere
Landwirt Friedrich Buſchendorf, der dasſelbe ſchon
21 Jahre bekleidet hat, fur die nächſten ſechs Jahre
wiedergewählt worden. Die Gemeinde verdankt dieſem
Herrn manchen bedeutſamen Fortſchritt, deren letzter
die Pflaſterung der Dorfſtraße geweſen iſt. Möge
ihm vergönnt ſein, ſein Amt noch lange zum Segen
der Gemeinde zu verwalten.

pr. Zöſchen, 14. Dez. Die C. Bachmann ſche
Handelsmühle mit den Mühlenwerken, dem ſämtlichen

Inventar und za. 200 Morgen Feld und Wieſe iſt
in den Beſitz des Bankhauſes Peckolt u. Raake in
Halle übergegangen, welches die Mühle mit za. 20
Morgen Wieſe an die Stadtgemeinde Leipzig
verkauft hat. Rat und Stadtverordnete haben ihre
Zuſtimmung bereits erteilt. Die übrigen Felder haben
Beſttzer in Zöſchen, Zweimen, Zſcherneddel, Wegwitz
uſw. gekauft. Somit geht denn die ſeit 31 Jahren
im Beſitze der Familie Bachmann befindliche hieſige
Mühle in andere Hände über. Lebhafte Sympathien
begleiten aber die Angehörigen der Familie Bachmann,
die durch das Verhalten eines ihrer Geſchwiſter in

ſorgenvolle Verlegenheit gebracht waren, und aus
dieſer durch das tatkräftige Cingreifen des genannten
Bankhauſes befreit wurden. Und wenn ſie demnächſt
von hier ſcheiden werden, ſo gehen die herzlichſten
Wünſche aller hieſtgen Einwohner und ſonderlich ihrer
Angeſtellten und Arbeiter mit ihnen.

Röglitz, 14. Dez. Bei der am Mittwoch von
Herrn Rittergutsbeſttzer Goedecke Döllnitz auf ſeinem

Jagdgelände veranſtalteten Treibjagd wurden in
zwei Treiben 216 Haſen zur Strecke gebracht. Das
Jagdreſultat war im Verhältnis zu anderen ein
günſtiges und blieb hinter dem des Vorjahres nur
unweſentlich zurück. Jm Einzelverkauf wurde der
Haſe mit 4,25 auch 4,50 Mk. bezahlt.

m. Lochau, 14. Dez Die Viehzählung ergab
für das hieſige Dorf bei 110 Gehöften mit Viehſtand
224 Rinder, 293 Schafe, 440 Schweine, 118 Ziegen,
1965 Stück Federvieh und 33 Bienenvölker.

s Lützen, 12. Dez. Bei der Treivſagd auf
der einen Hälfte der Luützener Flur wurden von
40 Schützen 244 Haſen geſchoſſen. Wenn auch das
Ergebnis weſentlich geringer iſt als in früheren Jahren,
ſo iſt man doch mit demſelben in Anbetracht der all
gemeinen Jagdausbeute doch nicht unzufrieden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 15. Dez. Ziemlich

trübes, windiges Wetter mit Niederſchiägen (Regen,
in Schnee übergehend) Zuerſt milde, ſpäter kälter
werdend. 16. Dez. Kälteres, wechſelnd bewölktes
Wetter mit eiwas Schnee.

n a
Aus dem Leſerkreiſe.

Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

(Eingeſandt.) Es iſt ein Jrrtum, wenn an
genommen wird, daß ſolche Geſchäfte günſtiger für
den Einkauf wären, welche Rabattmarken verabfolgen.

Der Rabatt iſt nur ein Zugmittel im
Konkurrenzkampf. Auf eine Art bekommt ihn
der Kaufmann und Händler wieder herein. Nur für
ſolche Leute, die ſchwer zum Sparen kommen, find
Geſchäfte mit Rabattmarkenſyſtem von Vorteil. Ge
ſchäfte, die Waren „auf Kredit“ anpreiſen, ſind ver
werflich. Am meiſten ſind die Geſchäfte zu berück
ſichtigen, welche feſte Preiſe haben und nicht auf die
Unerfahrenheit und Gutmütigkeit der Käufer ſpekulieren.
Jn hyzieniſcher Beziehung ſind Geſchäfte, in welchen
Barabzug des Rabatts eingeführt iſt, vorzu
ziehen, denn das Einkleben der oft durch unſaubere
Hände gegangenen Marken iſt nichts weniger als
appetiterweckend. Wie oft werden dieſelben auch im
Portemonnaie zwiſchen den Geldſtücken aufbewahrt,
um dann gelegentlich durch Anfeuchten mit der
Zunge eingeklebt zu werden. Bei ſofortigem
Rabattabzug iſt auch das Verlieren der Marken aus

geſchloſſen. REingeſandt.) 13, die Unglückszahl, die nun
einmal im Volksglauben ſo verpönt iſt, bekommt jetzt
mancher Merſeburger Bürger als neue StraßenNummer
von ſeiner Polizeibehörde, um ſie fortan über ſeiner
Haustür prangen zu laſſen. Einſender dieſes gehört
nicht zu den Abergläubiſchen, aber die Zahl 13 iſt
mir verhaßt und darum möchte ich darauf hin
weiſen, welche Mittel oft vom Publikum ver
wandt werden, um die ominöſe 13 zu umgehen.
Wird doch in Hotels und Gaſthäuſern die Stube
Nr. 13 ſorfältig vermieden reſp. einfach wegge



laſſen Konnte vieſe weitverbreiteie Abneigung
nicht auch von unſerer wobllöblichen Polizei
behörde berückſichtigt werden Sie hätte ſtatt der
Schilder mit der Zahl 13 nur ſolche mit 11a aus
zugeben brauchen und würde dafür dankende Aner
kennung gefunden haben. Sollten ſich auß r mir noch
mehr Hauebeſitzer ob ſolchen Weihnachtsgeſchenks be
troffen fühlen, ſo bitte ich, ihre Adreſſe zwecks einer
Eingabe an die PolizeiVerwaltung in der rer d.
Bl. niederzulegen.
hqhcn

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg, 12. Dez. Das Schwurgericht

verhandelte geſtern gegen die landwirtſchaftlichen Arbeiter
Joſef Wawzyniak, 29 Jahre alt, und Stanislaus Kor t
zinski, 19 Jahre alt, aus Rußland, wegen gemeinſchaſt
lichen Totſchlage 8. Sie arbeiteten ſeit März dieſes Jahres
zu Domersleben und gingen am 30. Junt dieſes Jahres
abends in den Gaſthof zu Klein-Rodens
leben wo eine Tanzluſtbarkeit abgehalten wurde.
Nach einiger Zeit verließen die beiden Angeklagten das Lokal
und trafen in dem Hausflur mit dem 18 jährigen Land
wirtsſohn Robert Kölling zuſammen. Wawzyniat ſagte,
K. ſolle mitkommen. Kölling ging zur Haustür hinaus.
Die beiden Angeklagten folgten ihm, und als ſie vorüber
gingen, erhielt er einen Meſſerſtich in die Bruſt, der die
Schlagader durchſchnitt und nach wenigen Minuten ſeinen
Tod herbeiführte Jn der heutigen Verhandlung beſchuldigten
ſich die Angeklagten gegenſeitig, den tödlichen Stich geführt zu
haben. Aus der Verhandlung ging hervor, daß der Meſſer
ſtich einem Molkereigehilfen zugedacht war, den die polniſchen
Arbeiter haßten. Auf das Urteil kommen wir zurück.

Vermischtes.
Für einen Rubel zum Muttermörder

geworden.) Jn dem polniſchen Grenzdörfchen Kewban
beredeten Verwandte den 20 jährigen Beſitzersſohn Szkarlata,
eine eigene Mutter zu töten und verſprachen ihm

hierfür eine Belohnung von einem Rubel. Darauf erſchlug
der mißratene Sohn ſeine Mutter mit einem Holzknüttel und
verſcharrte die Leiche am Straßengraben, wo ſie von einer
Bäuerin gefunden wurde. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf
den unnatürlichen Sohn, der auch nach ſeiner Feſtnahme die
furchtbare Tat eingeſtand.

(Vor Schreck geſtorben.) Als in dem Dorfe Särka
bei Weißenberg (Oberlauſitz) die Kinder vor einigen Tagen
nachmittags aus der Schule kamen, mußten ſie an mehreren
Zigeunerwagen vorüber, deren Jnſaſſen im Gaſthofszimmer
ſaßen. Als plötzlich der Ruf ertönte „Die Zigeuner kommen
und die Schulkinder davonrannten, ſtürzte ein kleines Schul
mädchen vor Schreck zu Boden und war ſchon nach kurzer
Zeit eine Leiche

(Wiederhergeſtelltes Kriegerdenkmal.) Vor
mehreren Monaten wurde auf dem alten Friedhofe in
Flensburg das Kriegerdenkmal beſchädigt, indem ein Un
berufener die Platte mit der deutſchen Jnſchrift entfernt und
durch eine Platte mit däniſcher Jnſchrift erſetzt hatte. Jetzt
iſt das Denkmal aber wieder hergeſtellt worden. Die neue
Jnſchrift der Gedenktafel iſt ſo gefaßt, daß die Frage offen
bleibt, ob das Denkmal deutſchen oder däniſchen Kriegern
gewidmet iſt. Die Jaſchrift lautet nämlich: Den Manen der
am 9. April 1848 für König und Vaterland gefallenen tapferen
Kriegern, gewidmet von Flensburger Bürgern. Treu waren
ſie geſchworenen Eiden.“

(Tod auf der Straße.) Jn Kleve trieb ſich ein
nach Verbüßung einer längeren Gefängnisſtrafe entiaſſener
Schloſſergeſelle mit einem offenen Meſſer ſkandalierend in den
Straßen umher. Er geriet dabei mit anderen Raufbolden in
Wortwechſel, aus dem ſich bald eine Schlägerei entwickelte, bei
der dem Schloſſergeſellen der Schädel zertrümmert
wurde.

(Ueberfall auf einen Güterzug.) Auf der
Station Grao bei Valencia (Spanien) wurde ein Güterzug
von vier Räubern angegriffen. Die Räuber bedrohten die
Bedienſteten des Zuges mit Revolvern und entwendeten eine
Kaſſe mit 12000 Peſetas.

Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Auf der Strecke
VeſouleBeſangon ſtießen in der Nähe der Station
Vallervisle Bois zwei Züge aufeinander. Fünf Per
ſonen ſind getötet, ſünfzehn verletzt worden.

GSchülerverbindungen.) Am Gymnaſium in
Rendsburg ſind 7 Primaner (darunter 3 Abiturtenten)
und Sekundaner wegen Zugehörigkeit zu einer verbotenen
Schülerverbindung von der Anſtalt verwieſen

Bald erwiſcht.) Jm Coloſſeum Theater im Metz
wurde am Donnerstag abend der 18 Jahre alte Knecht
Thouvenin verhaftet, der in der Nacht zum Donnerstag die
80 jährige Frau Donnet und deren Sohn in Lorry ermordet
und beraubt hat. Bei dem Raube ſind ihm etwa 800 Mk.
in die Hände gefallen. Thouvenin war früher als Knecht bei
Donnets in Stellung.

(Alkoholvergiftung eines Vierjährigen.)
Die Frau des Arbeiters Danull aus Tapiau mußte am 9
d. M. ihren 4 Jahr alten Knaben kurze Zeit allein laſſen.
Jn ihrer Abweſenheit entnahm das Kind einem Schranke eine
Schnapsflaſche und leerte etwa Liter des Jnhalts. Das

Kind zog ſich eine Alkoholvergiftung zu, an der es
trotz der ſofort vorgenommenen Magenauspumbung bald
danach verſtarb.

(Automobilunfall des belgiſchen Thronfolgers.) Prinz Albert von Belgien, ein eifriger Freund
des Automobilſports, machte am Mittwoch in Beglektung des
Grafen Liedekerke eine Probefahrt mit einem neuen Automobi
auf der Chauſſee nach Wawre, wobei an einer Wegkrümmung
der Chauffeur das Unglück hatte, einen auf der falſchen Weg
ſeite entgegenkommenden Marktwagen mit zwei Perſonen über

den Haufen zu fahren. Das Automobil ranute gegen einen
ſtarken Baum, brach dieſen ab und ging ſelbſt in Trümmer.
Der Prinz, der Graf und der Chauffeur wurden auf die
Chauſſee geſchleudert. Der Führer des Marktwagens, deſſen
Schweſter und der prinzliche Chauffeur erlitten ſchwere Ver
letzungen, der Prinz und Graf Liedekerke nur letchte äußere
Kontuſionen.

(Rettung von gefährdeten Luftſchiffern.) Am
Donnerstag früß ſtieg in Rom der mit den Ruſſen Prof.
Halbig, Graf Bobrinsky und Tſcherkoff bemannte Ballon
„Fides“ auf. Bei Arezzo trng ihn ein heftiger Wind über
das Adriatiſche Meer. Drei Fiſcherbarken verſuchten auf die
Notſignale des Ballons hin, der neun Meilen von der Küſte
entfernt war, ſich ihm zu nähern. Trotz der großen Ge
ſchwindigkeit des Ballons infolge des heftigen Windes erretchten
ſie ihn, retteten die drei Luftſchiffer und den Ballon.
und kamen in vorgerückter Nachtſtunde in Peſaro an.

(Jn einer niederſchleſiſchen Dorfſchule
fragte kürzlich der Lehrer ſeine ABCSchützen, wann ſie zu)
beten pflegten. Betet Jhr morgens 2“ Antwort. Ne,
Herr Lehrer.“ „Betet Jhr mittags 2“ „Ne, Herr
Lehrer.“ „Betet ihr abends 2“ „Ne, Herr Lehrer.
Ja, betet Jhr überhaupt nicht Wann betet Jhr
Antwort „Wenns dunvert

(Ein Zeitkind.) Onkel (in der Kunſtausſtellung vor
dem Gemälde „Adam und Eva“ zu ſeiner kleinen Richte):
„Weißt Du denn auch ſchon, mein Kind, wer dieſe beiden
Menſchen hier ſind Elschen: „O ja! Das ſt ein Papa
und eine Mama die nehmen ein „Luftbad“ und ge
brauchen eine „Obſtkur“

Die ominöſe Zahl.) Der vierjährige Kurt:
Mutti, wieviel Menſchen hat denn das Auto ſchon totgefahren

Mut ter: Das kann ich doch nicht wiſſen, mein Liebling.
Kurt: Na, es ſteht doch hinten dran!

(Luſtige Blätter.)
(Heiteres.) Die Manöverleitung. (Bureau

Schreibtiſch mit gewaltigen Papiermaſſen: Aktenſtücken, Plänen,
Karten c. bedeckt. Davor etn General. Ein Generaladjutant,
geſtiefelt und geſpornt, an der Tür will gerade das Zimmer
verlaſſen) Und dann noch eins, mein Lieber. Vergeſſen
Sie nur ja nicht, vor dem Diner eine Kavallerte
At tacke einzulegen

Heueste Nachrichten.
Amſterdam, 14 Dez. Jm Verlauf der geſtrigen

Galatafel im hieſtgen Palais, deren bereits an
anderer Stelle Erwähnung getan wurve, brachte die
Königin der Niederlaände in franſöſtſcher
Sprache auf Kaiſer Wilhelm folgenven Trinkſpruch
aus

„Jch bin ſehr glücklich, Euer Majeſtät heute in meiner
Hauptſtadt willkommen heißen zu dürfen. Jch betrachte
dieſen Beſuch als einen neuen und großen Beweis Jhrer
koſtbaren Freundſchaft für mich und mein Volk, und es liegt
mir am Herzen, Jhnen die Verſicherung zu geben, daß dieſe
Gefühle hoch geſchätzt werden. Wir begrüßen in Euer Majeſtät
einen Monarchen von treuem Feſthalten an der Tradition
und der ruhmreichen Geſchichte, die zwiſchen unſeren Häuſern
dauerhafte Bande geknüpft hat, Baude, die von unſerem Fe
meinſamen Vorfahren Friedrich Heinrich ausgehen deſſen
Tochter die Gemahlin des Großen Kurfürſten aus dem er
lauchten Hauſe der Hohenzollern wurde und deſſen ſchönes
Standbild dank der Großmut Euer Majeſtät das ihm zu
ſeiner Erinnerung erbaute Palais zieren wird. Wir be
wundern den hohen politiſchen Stun Euer Majeſtät, Jhre
Weisheit als Spuverän und Jhre großherzigen friedlichen
Anſchauungen, mit dem Ste hinſtreben zu dem edlen Ziele,
das Ste ſich geſteckt haben, das Wohl und das Glück der
Völker zu ſichern. Jndem ich mich beglückwünſche, zu den ſo
glücklichen Beztehungen, die zwiſchen unſeren beiden Häuſern
und unſeren Ländern beſtehen, gede ich der Ueberzeugung
Ausdruck, daß, wenn möglich, heute dieſe Bande noch enger
geknüpft werden. Jch trinke auf das Wohl Euer Majeſtät,
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, des Kaiſerlichen und Königlichen
Hauſes und des deutſchen Volkes

Nach dem Trinkſpruch der Königin ſpielte die
Muſik vie deutſche Natisnalhymne. Hierauf erwiderte
Kaiſer Wilhelm in deutſcher Sprache mit folgenden
Worten

„Genehmigen Euer Majeſtät meinen allerherzlichſten Dank
zu Füßen zu legen für die gnädigen Worte die Ste
ſoeben geſprochen haber, und für den warmen Empfang, den
die große Handelsepore, das ſchöne alte Amſterdam und ſeine
Bevölkerung mir dargebracht haben. Jch habe aus den Augen
der Bevölkerung nicht nur einen Willkommen für meine
Perſon geleſen, ſondern auch die Freude und die Treue für
ihre geliebte Königin. Euer Majeſtät haben die Gnade ge

habt, eine Saite anzuſchlagen, die in meinem Herzen wieder
klingen muß und in den Herzen meines Hauſes und meines
Volkes, die Beztehungen zwiſchen den Häuſern Oranien und
Hohenzollern. Euer Majeſtät können verſichert ſein, daß
jedesmal, wenn ich meinen Fuß auf Niederländiſchen Boden
ſetze, ich mit beſonders dankbarem Herzen das Land be
trachte, in welchem einſt meine Vorfahren gelernt haben, ihre
Pflicht für das Vaterland zu tun. Von hier aus führte der
Große Kurfürſt ſeine Gemahlin heim, hier hatte er gelernt,
für ſein Volk zu arbeiten. Die edle Kurfürſtin hat uns ein
Bild hinterlaſſen, welches heut noch in meinem Volke lebt,
auch in den geiſtüchen Liedern, die wir Sonvtags in den Kirchen
ſingen. Die Sparſamkeit und die Arbeitsfreudigkeit Friedrich
Wilhelms I. ſtammen auch von hier. Und ſo iſt mein Haus
den Niederlanden und dem Haus Oranien innigſten Dank
ſchuldig. Dieſer Dank. sſchuld kann ich nur dadurch Ausdruck
geben, indem ich mein Leben dafür einſetze, daß unſere Länder
in Frieden ſich entwickeln können. Jch hege die feſte Ueber
zeugung, daß auch der heufige Tag die Bande, welche unſere
Häuſer und Länder verbinden, feſter knüpfen werde. Jch
weiß mich eins mit meinem Lande, wenn ich zu Gott bitte,
daß er Euer Majeſtät ſchützen möge und Euer Majeſtät ge
ſegnete Regierung, und daß unter dieſer die ſchönen Niederlande
zu weiterer Blüte gedeihen mögen. Euer Majeſtät und den
Niederlanden weihe ich mein Glas

Dresden, 14 Dez. Die Königin- Witwe
liegt im Sterben. Sie erhielt bereits die Sterbe
ſakramente.

Neiſſe, 14 Dez. Auf dem Wollgraben ſind
drei Knaben eingebrochen; zwet ertranken.

Petersburg, 14 Dez. Jm Miniſterium des
Jnnern iſt eine Nachricht über Maſſenverhaf
tungen in Warſchau eingetroffen. Die Ver
hafteten gehören der ſozial revolutionären Kampf
organiſation an

Warſchau, 14. Dez. Aus Kielce wurden
geſtern nach ver hieſtgen Jitadelle zwei Offiziere
gebracht, die Zuſammenkünfte von Soldaten
in ihren Wohnungen veranſtaltet hatten.

Sofia, 14. Dez. Geftern nachts fand im Rylo
kloſter an der türkiſchen Grenze eine Dynamit
exploſion ſtatt, die einen Teil des auegedehnten
Gebäudes zerſtörte.

Bordegux 14. Dez. Jgn folge des Streiks
der Gas und Elektrzitätsarbeiter iſt die Stadt in
Dunkel gehüllt. Alle Läden Werkſtätten und
Bureaus wurden bei Einbruch der Dunkelbeit ge
ſchloſſen. Die Lute gehen mit Handlaternen in den
Straßen. Die Caſéès werden mit Kerzen und Lampen
erleuchtet

S neeeeeererrrrereereaaaraT
Reklameteil.

Ernährt die Kleinen mit

Se sKindermehl.
Sehen Sie, das iſt das ganze Geheimnis

klug vorbeugen! Das hilft in allen Lebenslagen-
das hilft vor allem auch in Fragen der Geſundheit.
Wer aber in der rauhen Jahreszeit gegen Erkältungen
vorbeugen will, der wird nie enttäuſcht werden, wenn
er Fays ächte Sodener Mineral Paſtillen gebraucht.
Jſt aber eine Erkältung ausgebrochen, dann ſoll
man nawürlich erſt recht und ſchleunigſt Fays ächte
Sodener gebrauchen. Man kauft ſie für 85 Pfennig

I die Schachtel in jeder Apotheke, Drogen und
Mineralwaſſerhandlung, weiſe jedoch jede Nach
ahmung mit oder ohne Geſchmackszuſatz ganz
entſchleden zurück

ktogan

Sauerstoff
Seife.

Kirchhoff Neirath, Berlin.
Kieharad u per Central-Drogerie u nl Markt 10.

a

Ausstattungs- lagazin
Grösstes

der Provinz
Halle a. S.

KI. Ulrichstrasse 36 a und b.



Uhrmacher,
rdätsstrasse 7. Mevrseburg, Goetihardtsstrasse 7.,HKottua empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein reichhaltiges Lager moderner

Uhren, Gold und Silberwaren, optiſche Artikel.

e

en Hannar 1999
fälligenon
läſen wir ſchon jetzt ohne feden
Abzug ein.

Die Nummern werden in
Liſten eingetragen und auf Aus
loſung reſp. Kündigung fort
dauernd koſtenlos kontrolliert.

Magdeburger Privut-Bank,
Zweigniederlassung Merseburg.

Stiefel,
mit und ohne warmes Futter,

in nur bewährten Fabrikaten als
paſſende W e hältbeſtens einpfohlen

Paul Exner,
Roßmarkt 12.

O. Rossberg,
Goldschmiecdh,

Burgstrasse 20.
Gold- u. Silherwaren-,

Silherno u versilh. Bestecke,
Trauringe.

Neuarbeiten u. Reparaturen.

Merseburg,

Erfſtklaſſige
Nutzkühe

(Oftfrieſen) hochtragende u. friſch
I melkende ſind ſoeben eingetroffen.Gnste Daniel K Co.,

Weißenfels a S.

Qottharatsetrasss 54

empfiehlt

als praktiſche ſchöne Weillnaehisgeschenke:
Muffe, Stolas, Fussäcke, Feolldecken,

Müte, Mützem.
Handschuhbe, Regenschirme, Hosenträger,
Schlipse, Kragenschoner, Herren-Wäsehe,

ilzschuhe und Pantoffeln usw.
n größter Auswahl und hilligſte Preiſe.

Als paſſendes

empfehle ichmolli 1ge ge hafte öcke Einen großen Poſten zurückgeſeizte

in großer Auswahl von Herren- Westen
40 50 Mk. an in hell und dunkel

d teilweiſe für die Hälfte d. Wertes.
S. Weilss, Merseburg.,

kl. Ritterſtr. 16. Mitglied des Rabattſparvereins.

Wilhelm Fuhrmann,
Seifenfabrik. Markt 35,

empfiehlt
Feinſte Toiletteſeifen und Parfümerien,

Weihnachtskerzen aus Bienenwachs, Celler Wachsſtock,
nichtträufelnde Stearinbaumkerzen,

Cereſien, Compoſitions- und Paraffinbaumkerzen.
Reizender Chriſtbaumſchmuck in großer Auswahl.

Alle Sorten Lichthalter, Lametta, Chriſtbaumwatte
zu billigſten Preiſen.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Praktiſches, willkommenes Weihnachtsgeſchenk!

Einen guten hübſchen Regenſchixm kauft man doch am beſten und ſindet
d die größte Auswahl in dem ſoltden Spezialgeſchäft, wo neben dem Aeußeren

auch noch in erſter Linie auf das Gute, Haltbare Rückſicht genommen wird
(man ift geſchützt vor häufigen, läſtigen Reparaturen) hier iſt man direkt an
der Schmlede, wo ſie angefertigt werden bekommt ſie aus erſter Hand

Die SchirmfabritFritz Behrens Jnlz. Bruno Claus,

Halle a. S gr Steinstr. 85 (Beke Nennhäuser).
Rabdatt Spar Marken. Poſtverſandt franko.

Hampfmaschinen
aterna magica

eissluftmotore
Hilder u. Modelle

Saschenlampen
empfiehlt in grosser Auswahl zu bedeutend herabgesetzten Preisen

bert, Rechaniker u. Optiker.
Feinstes Stollenmehl sowie Kalser- Auszug Rehl

in beſter trockener Ware empfiehlt

Fauerire Uach
Veramworinche Redattion, z un Guſtau Köp

Roß ner in Merſeburgd Verlag von Th.



e

Nr. 294

Zweite Beilage.

Cokalnachrichten.
Die Zahl der Jnnungen beträgt in

Preußen nach dem Stande vom 1. September 1907
im ganzen 8927. Jn ven fünf Jahren ſeit 1902
hat fich die Zadl der Jnyungen um 724 vermehrt
Von den Jnnungen entfallen auf die freien Jnnungen
2537 und die Jnnungsausſchüſſe 233. Jm letzten
Jahr find 75 Zwangeinnungen aufgelöſt worden, an
deren Stelle 25 freie Jnnungen getreten ſtnd

Moderne Berufe. Die letzte Berufszählung
hat feſtgeſtellt, daß in Deutſchland gegen 15000 ver
ſchiedene Berufsarten ausgeübt werden. Die Z. hlung
und Unterſcheidung iſt allerdings etwas ſehr bureau
kratiſch genau vorgenommen worden und deshalb in
dieſer Form geradezu unbrauchbar. Die Durchficht
der Liſte aller dieſer „Berufsarten“ kann dennoch nicht
unintereſſant genannt werden man ſteht, wie ein jeder
ſtolz ift auf das, was er iſt, und wie er ſich
oft beſtrebt, ſeinen Beruf als eine Spezialität
hinzuſtellen. Solcher Spezialberufe hat das moderne
Leben eine große Menge gezeitigt, manche
mögen auch wohl in Stunden der Verzweif
lung erdacht und ergriffen worden ſein. So
beſchäftigen ſich akademiſche Maler jetzt vielfach mit
Entwürfen zu Buchilluſtrationen, Plakaten und
Anſicht karten, Kaufleute ſind „Schaufenſter
dekorateure“ geworden, Sprachkundige erwerben ſich
ihr. Brot als Fremdenführer durch Großſtädte und
Muſeen, Gelehrte ziehen von Ort zu Ort und halten
Experimentalvotträge oder geben irgend welche Vor
ſtellungen uſw. Auch die Frauen finden immer
neues heraus. Ganz b'iſonders ſympathiſch berührt
der Beruf als „Märchenerzählerin“. Auf dieſem
Gebiete könnte manche Frau und manches junge
Mädchen wahrlich viel mehr verdienen, als durch
Sticken, Häkeln, Klavierunterricht uſw., denn es
würden ſich zahlreiche Mütter finden, die ſtunden
weiſe eine „Märchenerzählerin“ für ihre Kinder all
wöchentlich einmal oder öfter ins Haus kommen laſſen

Nach dem 45 Jahresbericht des Peſtalozzi
Vereins der Provinz Sachſen über das Ge
ſchäftsjahr 1906/07 zählt der Verein in 122 Zweig
vereinen 5891 Mitglieder Die Jahreseinnahme
belief ſich auf 57217, 24 Mk, die Ausgabe auf
53 440,45 Mk. An ordentlichen Unter
ſtützungen wurden an 1203 Witwen und 346
Waiſen insgeſamt 39 815 50 Mk. und an außer
ordentlichen Unterſtützungen an 339 Witwen
und 54 Waiſen 7472 87 Mk gezahlt. Das Vereins
vermögen hat ſich im verfloſſenen Jahre durch 6
Vermächtniſſe um 4100 Mark vermehrt. Seit
ſeinem Beſtehen ſind dem Vereine Vermächtniſſe im
Geſamtbetrage von 60 794,99 Mk. überwieſen. An
Geſchenken gingen im Vorjahre ein 1467, 26 Mk.,
durch Veranſtaltung von Konzerten 205,50 Mk.
Am 1 Okober 1906 bezifferte ſich das Vereins
vermögen auf 93412 30 Mk., am 30. September
1907 auf 97946 62 Mk Davon ſind angelegt in
dreipozentiger deutſcher Reichsanleihe 4500 Mk in
3* prozentigen preußiſchen Konſols 88 200 Mk, in
3 prozentigen Hamburger Pfandbriefen 500 Mk.
und in der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Quephlinburg
4746,63 Mk. Jn dem Bericht wird noch beſonders
hervorgrhoben, daß die von einigen Seiten angeſtrebte
Verſchmelzung des Lehrer- und Peſtalozzi
Vereins der Provinz Sachſen in abſehbarer
Zeit unmöglich ſei, da beide Vereine ganz ver
ſchiedene Aufgaben verfolgen und die Mitglieder beider
nicht dieſelben ſeien.

Sonntagsplanderei,.
Das ſchöne Chriſtfeſt nähert ſich immer mehr. Schon

ſingen die Kinder erwartungsvoll ihre Weihnachtslieder, und
bald wird man es in allen Häuſern Gottes und in allen
Wohnungen ſeiner Gläubigen erklingen hören Friede auf
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen! Ein köſtliches
Wort, das wie kaum ein anderes befreiend und erhebend die
Herzen berührt. Wann wird doch die Verheißung, die in
Da Botſchaft der Engel liegt, endlich zur vollen Wahrheit
werden

Krieg herrſcht ja eigentlich jetzt nicht auf Erden. Das
bißchen Schießen in Marokko kann man ſchwerlich ſo nennen.
Die Franzoſen treiben dort Kulturarbeit, und damit iſt natür
lich die Zerſtörung von Eigentum und die Vernichtung von
Menſchenleben verbunden. Wohl uns, daß wir nicht dabei
betetligt zu ſein brauchen. Auch was in Mazedonten faſt
tagtäglich geſchieht, iſt kein richtiger Krieg. Bulgariſche und
grkechiſche Banden löſen einander nur in regelrechtem Rauben
und Morden, Sengen und Brennen gewiſſenhaft ab. Das iſt
weiter nicht auffälltg, da es der gewöhnlichen Betätigung
ihrer nationalen Kraft entſpricht. Wenn ſie ſich erſt einmal
gegenſeitig ganz aufgefreſſen haben, wird ſchon Ruhe und
Ordnung auf der Balkanhalbinſel einkehren.

Jn den übrigen Ländern begegnen wir noch mehr der
Stille, allein ſie will uns oft als die Stille vor dem Sturm
erſcheinen. Die mittel und ſüdamerikaniſchen Republiken haben
augenblicklich keine einzige Revolution. Das iſt äußerſt merk

Seilage um
Sonntag den 15 Dezem

würdig, doch kann es ſich ſchnell ändern, denn an Zündſtoff
fehlt es nie. Von letzterem hat ſich offenbar auch in Portugal
genug aufgehäuft. Ob die Explofion erfolgen wird, vermag
man fretlich von hter aus kaum zu beurteilen. Vielleicht
geht die Reiſe bald ab, die Krone ſoll berens eingepackt und
mit dem Vermerk „Franko“ verſehen ſein. Beinahe noch un
ſicherer ſieht es mit der Herrſchaft des Serbenkönigs aus. Es
ſteht eben kein Thron feſt, deſſen Füße in Blut getaucht ſind
und zu deſſen Stützen Verſchwörer und Mörder zählen
Wackeltg war er von Anfang an, was wunder, wenn ihn der
tolle Burſche von Kronprinz einmal umwirft. Dann kann
„Peter aus der Fremde wieder in die Fremde zurückgehen,
und ſein ungezogener Junge mit ihm Höchſt überraſchend
muß die Tatſache wirken, daß ſelbſt Nikolaus von Montenegro
nicht gegen Revolutionen gefett iſt. Hoffentlich kommt es nicht
dazu, den Fürſten der ſchwarzen Berge davon zu jagen. Was
ſollte man ſonſt von dem Werte eines patriarchaliſchen
Regiments denken!

Alle Welt ſcheut vor dem Kriege zurück, und nicht am
wenigſten die Beherrſcher und Leiter großer Staaten. Mo
narchenbegetnungen und Mintſterzuſammenkünfte finden des
halb ſtatt, Friedenskonferenzen und Friedenskongreſſe werden
abgehalten. Ja den Geſprächen, Reden und Trinkſprüchen
aber fließen dte Lippen förwlich über von Verſicherungen der
freundlichſten Abſichten. Und dabet verſtärkt man fort und
fort das Heer und vermehrt die Flotte und beſchafft immer
neue Mittel und Werkzeuge für einen bevorſtehenden Feldzug.
Wie reimt ſich das zuſammen Sehr einfach: Willſt du den
Frieden, ſo bereite dich zum Kriege. Das iſt ein uralter und
oft bewährter Grundſatz. Er ſieht nur etwas ſonderbar aus.
W nn ein zweifelhafter Menſch angeſichts eines daherkommenden
Wanderers einen dicken Knüppel vom Zaune bricht, ſo iſt das
durchaus nicht vertrauenerweckend. Dem Wanderer wird
nichts übrig bleiben, als hörbar ſeinen Revolver knacken zu
laſſen, ſofern er einen ſolchen in der Taſche trägt. Aehnlich
machen es die Lenker der Staaten auch. Je mehr ſie den
Frieden lieben, deſto größere Schiffe bauen ſie, und deſto
zahlreichere Heere bilden ſie aus. Wann die Völker einmal
mit ihrer Kraft zu Ende ſein werden, weiß ich nicht.

Jmmerhin, der äußere Frtede kann augenblicklich als ge
ſichert gelten. Wie aber ſteht es mit dem inneren Faul,
ſehr faul. Man braucht gar nicht an Portugal oder die
intereſſanten Länder am Balkan zu denken, um das zu er
kennen. Anderswo erhält man ein nicht viel erfreulicheres
Bild. Jm heiligen Rußland befehden ſich Regierung und
Volk nach wie vor, und die Mordtaten ſind ſo häufig wie die
Hinrichtungen. Das Bombenwerfen hat nicht aufgehört, ſo
daß der Zar keinen Schritt auf die Straße tun darf. Die
neue Konſtitution brachte bis jetzt wenig Beſſerung, eben weil
es keine rechte Konſtitutton iſt. Man ſagt ja auch, die Duma
ſolle gar nicht wieder einberufen werden. Was mag dann
wohl kommen Frankreich iſt der Tummelplatz von Nationa
liſten und Antimilttariſten, die den regierenden Herren das
Leben herzlich ſauer machen. Da dieſe außerdem thren auf
regenden Strett mit der Kirche haben, ſo brauchten ſie ſich
eigentlich keine neuen Kopfſchmerzen in Marokko zu ſuchen.
Jn OeſterreichUngarn liegen die Deutſchen mit den Tſchechen,
die Magyaren mit den Kroaten, die Polen mit den Ruthenen
in ſtetem Kampfe, der nicht ſelten den Charakter gewöhnlicher
Ketlerek annimmt. Mit dem Katſerſtaate der Habsburger iſt
es ein eigen Ding: einſt wurde er künſtlich zuſammengeleimt,
jetzt droht er in ſeine natürlichen Beſtandteile zu zerfallen.
Und wie in Rußland, Frankreich und Oeſterreich, ſo finden
wir es ringsum in der ganzen Welt, wohin wir auch blicken
mögen. Ueberall Parteiungen, Gegenſätze und Konflikte, die
es zu keinem rechten inneren Frieden kommen laſſen. Und
iſt es etwa bei uns in Deutſchland beſſer O nein, ſelbſt
die größte nationale Eitelkett und Dünkelhafttgkeit könnte das
nicht behaupten. Müſſen wir nicht einen förmlichen Geſetzes
feldzug beginnen gegen einen Stamm im Oſten, der uns nichts
mehr und nichts weniger als ſeine Kultur verdankt Haben
wir keine herrſchſüchtigen Zentrumsleute, keine beutegierigen
Agrarier, keine umſturzluſtigen Sozialdemokraten Fehlt es
uns an Gehäſſigketten, an Stretks, an ruheſtörenden Auf
tritten und öffentlichen Krawallen Manchmal möchte man
wirklich dem Steinbacher Bürgermeiſter beipflichten Richard
zieh den Säbel!

Wo kein Friede herrſcht, da kann es auch kein Wohlgefallen
geben, weder bei den Menſchen noch an den Menſchen. Und
was wir ſonſt noch zu hören bekommen aus nah und aus fern,
das vermag dieſen Eindruck nur zu verſtärken. Erdbeben und
Urberſchwemmungen, Feuersbrünſte und Exploſionen, Eiſen
bahnzuſammenſtöße und Grubenunglücke ſuchen bald hier bald
dort die Welt heim und vernichten viel koſtbares Eigentum
und unerſetzliches Leben. Erfreultcherweiſe iſt die helfende Liebe
ſtets bei der Hand, doch gelangen leider die barmherzigen
Spenden mitunter erſt ſehr ſpät oder gar nicht an die gewünſchte
Adreſſe. Betrügereien und Unterſchlagungen, Diebſtähle und
Raubanfälle bilden eine faſt ſtändige Ruhrit in ugſern Tages
blättern. Die Retchshauptſtadt Berlin geht dadei mit dem
ſchlimmſten Beiſpiel voraun und zeigt uns zugleſch unter den
organtſierten Spitzbubenbanden eine Jugend, die zu keinen
lichten Ausſichten auf die Zukunft berechtigt. Selbſtmorde
wechſeln mit Totſchlägen, Ehedramen mit Skandalprozeſſen ab,
einmal watet man in Schmutz und das andere Mal in Blut.
Hat die Menſchheit tatſächlich jene ſteil abſchüſſige Bahn betreren,
welche raſcher und raſcher ins ſittliche Verderben führt Da
will es ja wahrhaftig recht wenig ſagen, daß eine momentane
Geldkriſis hereingebrochen iſt, daß uns eine empfindliche Leute
not heimſucht, und daß eine allgemeine Teuerung unſere ganze
Lebenshaltung einſchränkt. Unangenehm iſt es freilich, ſehr
unangenehm, zumal der Preisaufſch lag auf die Milch uns auch
das Stollenbacken erſchwert.

Sollte ich zu düſter gefärbt, zu vorwiegend grau in grau
gemalt haben Jch glaube kaum Jn eine wetihnacht tche
Feſtesſtimmung können uns allerdings ſo manche Vorgänge
und Erſcheinungen der Zett nicht verſetzen. Jch will dir des
halb einen Rat geben, lieber Leſer. Schließe dich für die
kommenden Feiertage möglichſt von der Außenwelt ab und
widme dich völlig deiner Familie und deinen Freunden. Da
wirſt du Frieden finden und Wohlgefallen dazu.

Spielplan-Entwurf des Leipziger Stadt-Theaters
vom 15. bis 23. Dezember 1907.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
27 Uhr: „Goethes Fauſt.“ Montag: „Goethes Fauſt

Dienstag: „Zar und Zimmermann Mittwoch: „Der
Barbier von Sevilla.“ Donnerstag: „Maria Stuart.“

ber 1907.

Freitag: „Madame Butterfly.“ Sonnabend „Mieze und

4 Johrg
Maria.“ Sonntag „Mignon.“ Montag „Die Glocken
von Corneville.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag nachm.
3 Uhr „Klein-Evchen und die Weihnachtsfee.“ Abends:
Die luſtige Witwe.“ Montag: „Wiener Blut.“ Diens
tag: „Die Rabenſteinerin Mittwoch nachm. 3 Uhr:
Klein Eochen und die Weihnachtsfee.“ Abends „Frühlings

luft.“ Donnerstag „Künſtlerblut.“ Freitag „Die luſtige
Witwe.“ Sonnabend: „Das Nachtſager in Granada.“

Sonntag nachm. 3 Uhr: „Klein-Evchen und die
Weihnachtsfee.“ Abends: „Ein Walzertraum.“ Montag
geſchloſſen.

Vermischtes.
Eine engliſche Pulverfabrik in die Luft

geflogen.) Ueber die gefährliche Exploſion in einer Spreng
ſtofffabrik, die nur dank dem Umſtande, daß zurzeit der
Kataſtrophe die Arbeiter ſich nicht in den Fabrikräumen be
fanden, verhältnismäßig wenige Opfer forderte, berichtet
folgendes Telegramm London, 12. Dez. Kynochs Pulvir
fabrik zu Worsboro bei Barnsley wurde heute nachmittag
durch zwei Exploſionen, die die Erde meilenweit im Umkreiſe
wie ein Erdbeben erſchütterte, faſt vollſtändig zerſtört. Der
Schaden iſt ungeheuer; glücklicherweiſe ereignete ſich die Kata
ſtrophe, während die Angeſtellten in der Mittagspauſe abweſend
waren. Es wurden zwei Arbeiter getötet, deren Leichen bisher
noch nicht aufgefunden wurden. Einzelne Körperteile und
Trümmer wurden Hunderte von Metern weit geſchleudert.
Die Urſache der Exploſion iſt bisher unbekannt.

Ein ſchwerer Raubanfall) iſt in der Nacht
zum Freitag in der Richardſtraße in Rix dorf bei Berlin
verübt worden. Der Arbeiter Karl Gündel aus der Richard
ſtraße wurde auf dem Heimwege von zwei Männern über
fallen, niedergeſchlagen und beraubt. G. hatte
mit einigen Bekannten ein Reſtaurant in der Richardſtraße
aufgeſucht. Jn dem Lokal hielten ſich auch der 26 jährige
Schlächtergeſelle Ernſt Breuer und der 22 jährige Kutſcher
Julius Zimmer auf. Die jungen Leute hatten beobachtet,
wie Gündel in dem Reſtaurant ein Zwanzigmarkſtück wechſelte.
Auf dem Heimweg fielen die Burſchen über G. her, ſchlugen
ihn zu Boden und raubten ihm die Taſchen aus. Der
Kriminalpolizei gelang es, die Täter feſtzunehmen.

Neues vom Grafen Erasmus zur Erbach
Erbach) wird aus Frankfurt gemeldet: Nadem ſeine
Ehe mit Dora Fiſcher für nichtig erklärt wurde, ſind dieſer
vor wenigen Tagen 40000 Mk. von dem Vertreter des
Vaters des Grafen Erasmus ausgezahlt worden früher hat
Dora Fiſcher bereits 20000 Mk. erhalten. Man nimmt an,
daß Dora Fiſcher durch Beſtechung die Flucht des Grafen
Erasmus aus der Jrrenanſtalt bei Ahrweiler bewirkt hat, und
daß beide wieder zuſammen leben.

Ermordung eines Bettlers.) Der bei dem
Schneiderehepaar Bedicka wohnende halbblinde Bettler Joſef
Prachatitz in Königgr ätz (Böhmen) wurde von einer durch die
Mietsgeber ſelbſt herbeigerufenen Gerichtskommiſſion an einem
Koffer knieend tot aufgefunden. Es warde feſtgeſtellt, daß
der 60 Jahre alte Mann nur in dieſe Stellung gebracht
wurde, um den Anſchein, er ſei durch den Kofferdeckel er
ſchlagen worden, zu erwecken. Tatſächlich wurde er mittels
eines ſtumpfen Jnſtruments erſchlagen. Als Täter kommen
nur die Eheleute Bedicka in Betracht. Die Barſchaft des
Bettlers von 18 Kronen 9 Hellern wurde in einem Tuche
verſteckt aufgefunden. Seine Kleider waren im Ofen ver
brannt worden.

(Un ſchuldig verurteilt.) Das Schwurgericht in
Eſſen ſprach im Wiederaufnahmeverfahren den Maurer Diegel
mann und den Reiſenden Dröger frei, die am 9. Februar 1905
wegen Straßenraubes zu zwei Jahren Gefängnis bzw. ſechs
Jahren Zuchthaus verurteilt worden waren. Beide hatten
ſchon einen Teil ihrer Strafe verbüßt.

(Zwölf Kinder verunglückt.) Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich Donnerstag nachmittag in der Bergſtraße in
Rixdorf. Dort hatte ſich vor einem Spielwarengeſchäft, in
deſſen Schaufenſter eine KaſperleTheatervorſtellung veranſtaltet
wurde, eine große Kinderſchar verſammelt. Die Kinder in der
vorderſten Reihe wurden durch den großen Andrang gegen die
Schaufenſterſcheibe gedrückt. Die Scheibe barſt und die vorn
ſtehenden Kinder wurden in die Splitter hineingeſtoßen.
Gellende Hilferufe und Schmerzensſchreie ertönten. Durch das
Herxannahen der Poltzet erſt wurden die Leute zur Vernunft
gebracht und wichen zurück. Die Verletzten wurden zu einem
in der Nähe wohnenden Arzt gebracht. Jm ganzen ſind zwölf
Kinder dabei ſchwer verletzt worden. Dem einen Kind
hing die Hand nur noch in Fetzen am Arm. Viele andere
trugen ſtark blutende Wunden davon.

Ein wackerer Retter.) Der Gemeindevorſteher
Micklet in Groß-Raktt rettete unter eigener Lebensgefahr
fünf Perſonen vom Tode des Ertrinkens. Auf dem Raktiter
Dorfteich brachen beim Schlittern zwet Mädchen von zehn und
zwölf Jahren ein. Auf ihr Hilfegeſchrei eilten die Eltern des
einen Mädchens und ein aller Veteran herbei, brachen aber
alle drei ebenfalls ein. Auf die Hilferufe der fünf mit dem
Tode Kämpfenden eilte der Gemeindevorſteher mit einer Leiter
herbet, und unter Aufbietung ſeiner ganzen Kraft gelang es
ihm, zunächſt vier Perſonen zu retten, die ſünfte, das zuerſt
eingebrochene zehnjährige Mädchen, war inzwiſchen ſchon erſtarrt
und unter das Eis geraten aber auch ſie konnte von dem
kühnen Retter wieder unter der Etsdecke hervorgezogen werden.
Wiederbelebungsverſuche hatten nach längerer Zeit Erfolg.

Gordeaux ohne Licht.) Faſt ſämtliche 800 Be
dienſtete der Elektrizitäts und Gasgeſellſchaft von Bordeaux
beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten, da ihre Forderungen
betreffend Lohnerhöhung, Ruhegehälter und Sonntagsruhe
nicht bewilligt wurden. Der Ausſchaß der Bedienſteten wird
den Tag und die Stunde zu beſtimmen haben, wann die
Arbeit eingeſtellt werden ſoll.

Reklametreil.



1 Nuprerwge 1 Puppenmantel
nebſt Kinderſtuhl,

1 Paletot, Mädchen- Jackett
billig zu verkaufen

Clobigkauerſtraße 11.

2 Geldschränke,
ein und zweitürig, umſtändehalber billig zu
verkaufen. Offerten unter J 10556 ar
Haasenstein Vogler, A.- G.

Halle a. S. eEiner Nähmaſchine ſowie eine
Spieldoſe und eine Puppenſtube

iſt billig zu verkaufen

a. d. e en 6, III.öbel aller G i aler n
kaufen Sie unbedingt

am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von
C. Hauptmann,Jnhaber P. geh u. W. Knöfel,

Halle a. S. Kl. Ulrichſtr. 34/86.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Schumarde. Eletaot

Die
vorteihafteste
für den Haushalt

Als ſehr praktiſcher, billiger u. dauerhafter Fußboden

Belag iſt Linoleum zu empfehlen.
Alleinige fabrikamten. Gönher g Haussner. Cremni

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zu haben bei

Otto Albert. Frau Aug. Berger
Otto Classe Carl Eckardt.

Carl RIkKner Ww. Gustav Fuss.
Theodor Funke. Curt Höriehs,

Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.Wilhelm Kötteritaseh.

Gustav Köppe. Carl Kunät.
Marie Lotzing-Paul Wäther Nacht. Ken Ort

mann. Theodor Sieber.
Alfred Staake. Carl Schmidt.Wilh. Schumann. Ad. Schäter.

Robert Sehulze.
Richard Schurig. C. Teuber,

Otto Teiehmannm.
Gustav Traxdorf.

Friederike verw. Vogel.
Emil Wolf. Anton Welzel.

Hermann Wengzel.,

Jodella
Der beſte, wirkſamſte, beliebteſte

Lebertran.
Wirkt blutbildend, ſäſteernenernd

appetitanregend, hebt die Körper
krüfte in kurzer Zeit. Beſonders blut
armen, ſchwächlichen Erwachſenen,
rachitiſchen (Engliſche Krankheit),
jkrofnlöſen, in der Entwicklung und
heim Lernen zurückbleibenden ſchwäch-

200 em Linoleum in Uni, bedruckt, durchgemustert,
Granit, Inlaid u. Mottled.

Linoleum- Teppiche in alen Größen

Linoleum- läufer 60, 67, 90 em x.

Jm Preiſe bedeutend zurückgeſetzt:

Ein Posten ausrangierter Muster in
Rollen- Ware und Läufer.

Otto e nB.

Einen Poſten gute mehlreiche
v Speiſe- Kartoffeln

Frau Probsthain. Johannisſtraße 1.

chuhwaren
in Filz und Leder empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Schmaleſtr. 13.
Eiſerne Chriſthaumſtänder

in allen Größen empfehlen billigſt

Gebr. Wiegand.
Zu Weihnachten

empfiehlt wieder

Nuurle Federwaren
MagenMorſellen Fortemonnaies, Aktenmappenm, e h en u e

z z 2. un .60. einer KurZigarren Btuis, Soehreibrmnappen, kann je erzeit begonnen werden, da immer
die BRrieftaschen. Poesie- m. Tagebücher, friſch zu haben.Stadt Apotheke, Kettentasehen, Photographie-Albumns, Alleiniger Vabrikaunt-e Visitenkartentaschen, Gesanghbüceher Apotheker Wilh. Lahusen, Bremen,

Da Nachahmungen, achte man auf den
empfiehlt viligſt Namen „Jodeilia Alle anderen Praan parate ſind als nicht echt zurückzuweiſen.Bruno Börsch Niederlage in Merſeburg: Diosegiä's5 DomApotheke und Stöcker's Stadt

Apotheke.

Burgſtraße 13.
umd

Wnmn b Frischgeschossene junge PFasanen,

Bennetren 1908 zarte Rehrücken, Keulen und -Blätter. Extra ſtarke Wald-

Filzpantoffein,
Filzschuhe,

ſowie alle Arten Schuhwaren empfiehlt in
größter Auswahl zu ſoliden Preiſen die

Schuhwarenhandlung vonigt ſchnellſtens haſen, prachtvolle Brüſſeler u. franz. Poularden, eBuchdridere Th. Rössner, ſteyr. Kapaunen, Poulets, Puthähne und Hennen. S Max Wirt Gotthardts
e e Junge zarte Milchmaſtgänſe, Enten und Hähnchen. 9 ſtraße 40.

Prima Ananas, Brüſſeler Treibhaus- u. Almeria Trauben, Mitglieck des Babatt-Spar-Vereins.
franzöſ. Tafelobſt. Starke Arbeitsftiefel ſtets am Lager.im dues Prachtvolle Endivien, Kopf u. Romainſalat, G eWe eſchenk Escarolles, Engl. Gurken u. a. Frühgemüſe. P. Kath. Goldſchmied,

iſt der g Allerfetnſton e und leſe Caviar Herseburg, Gotthardtsstr. 39.
d in allen Preislagen und Qualitäten. Gold u. Silberwaren,

Torilberte Bestecke u. Gerätewiſſe Bttifen n e Trau-Ringe, Gravierungen,Welt wunder Neue Gemſſe Früchte u. Fiſchkonſerven
0 ind bekannter Güte. Rouarboſton epargiuron,mit Schneide-Vorrichtung. D. R.-P. Praäsent Detikatess-Körbchen

in geſchmackvollen Arranger ents mit Delikateſſen aller Art, auserleſenen Früchten c. Ehelente T Frauen
gefüllt von Mk. 5,— bis 100 Mk. Ferner

Elegante Likör- u. Weinkörbehen Es ist erreicht!
Verlangen Se die ſicherſte Erfindung.in allen Arrangements und Preislagen empfehlen und verſenden
Stück Mk. 2, Jahrelang brauchbar.

7 Keine Bücher, kein Gummi, kein Jrrigator.vereinigt Brotkaften und Vrotſchneider in Sprengel J in
Aufklärung diskret und verſchloſſen gegen

ſinnreicher Weiſe und hält das Brot ſtets 10 e Nur zu beziehen von
J. Rin2ze, Leipzi 33ſauber und friſch. Fernruf 414. Halle a. S. Leipzigerstr. 2. Rinze, Leipzig 51, Dufourſtr. 33

W General-Depot der Weingrosshandlung von Jacob Knoop Söhne, Berlin. Zur Pestbäckerei
enpfehle mein Lageri ſochſeiner Vatkbutter

auf den r hngetrg bei der 1838 gegr. Preussischem

Leibrenten Kenten-Versicherungs- Anstalt in Berlin in friſcher Qualltät und zu jedem Preiſe.
Oeſfentliche Versicherungsanstaſt. A. Speiser,

Einkommenserhöhung, Alters vev- Bretteſtraße.Zu haben in verſchiedenen Größen, Preislagen un r. h Sund Dekors dei: sorgung, Kapitalversicherung für Studium,i e z li Militärdienst, Ausstemer. Aufnahme ohne Tafelbutter,
ap n en ärztliche Unterſuchung. Portofreier Rentenbezug

ohne Lebenszengnis unter den von der Direktion naturrein, 10 Pf Kollt 10 Mk. franko in Haus.
zu erfahrenden Bedingungen. Strengste Ver- Brecher. Dzteditz 90 bei Pleß O/ Schleſ.

Ei sehWwaren- an c un g, schwiegenheit. Nähere Auskunft, Tarife und Proſpekte kostenfrei bein Attrerurat Frau Ww. M. Witte geb. Stechner, Merseburg, Burgstr. 11. de Spren
itterſtraße. verkäuett Hertel, Saalſtraße.



Streich-, BI nnd Ssehblaginstrumente.

Pferde zum Schluchten r s enReinh. Möbius, angteren

Merſeburg. und geſeheneTelephon 349. Zu W in h eTWſn diesſahriger t g s eItal u s el nacn ls- heschenke
I älteres Sofa, 3 Stühle

und kleiner Tiſch m dſind ſehr billig e e et man h a
r Leppiehe, Höbeletoftfe, Tisehdeceken,Verſchiedene Jahrgänge Vorlegev. Reisecdewelken,b 3 BPortieren,eſſerer Zeitſchriften, Angorafelle Ssohlafdeceken,als „Meoderne Kunſt Buch für Alle', Bekoration en Divandeceken„Daheim“ c e ſind billig zu verkaufen Ziegenfelle. für Türen und Fenſter, eOelzrube 5, 1 Tr. Wellteppiehe Gardinen Wenster mäiael.

h Wanuügobelins,Guterh. gebr. Fahrräder TAnterstotte m weh end cent en tcher
ſtehen zum Verkauf G. Schwendler. in Plüſch, Wolle, Jute, Kokos, Vtores Gummitisehdecehen,

Das Neueſte in Abtreter. in Tüll, Spachtel und Stickerei. Was ist.
Spiritusgaskochern

finden Sie bei e r. wt n ee Echte perſiſche Teppiche und Vorhänge.Weten e Linoteum mit durchgehendem Muster als Teppiche für Speisezimmer

eine und als Läufer.6eige Alles in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen.
kaufen, ſo ſinden Sie

große e füre rno roitzse1050 2uk. und beſſer, beiugo eher Halle a. S.an der Geisel. Jabe aw e Gr. Wiriebet- I. Kloinsohmieden- 485.

Hpeſal esent für feinste Pehkatesven

empſteh hlt

prima deutſche Haſetmaſtgänſe

in anerkannt vorzüglicher
Ware.

Halhe Gänſe, Ginſehrüſte, Gänſealen Gänſeklein, Gänſelebern, Gänſeſchmalz

prima gepökeltes Gänseſieiseh,
Blutfrische extra gtarhe Oaldhusen,

Hasenrücken, Hasenkeulen, nasenlaufehen Hasenklein,

blutfriſches feiſtes Rehwild,
Rehrücken, Rehkeulen, Rehblaätter, Rehklein.

ſionen
Mandolinen,

Züäütherm
sowie sämtliche

Falls Sie Ihre Wahl nient perssniieh treffen Können ver
Iangen Sie umgehend meine llusträerte Preisliste Nr. I

Jul. Heinr. Zimmermann.

empſtehlt ſeine reichhaltige

Querstrasse 26/28. Leiprig. Querstrasse 26/28.

Fr.
Weihnachts- Ausſtellung

von
Ohrtetunnmkankent Marzipan, Lebkuchen aller Krt,

Schokolade etc.
und alle in das Jach einſchlagende Artikel und ladet zu recht zahl S

reichem Beſuch ganz ergebenſt ein. eHochachtungsvoll

h Louis eld Fach

Schreiber Kondnorei
Jn hervorragenden Qualitäten empfehle

Wallnüſſe, Haſelnüſſe, Paranüſſe, Kokosnüſſe,Vocharomatiſche St. MichaelAnanas, Bananen, Mandarinen,

Orangen, Citronen, Datteln,
gelbe und blaue Almeria Tafeltranben,

Tafelfeigen, T oſelmendeln, Tſelroſinen,
Cnariſche Tom aten, trgl. Schlngengurken.

Zu extra gewählten Qualitäten vorrätig:
la. feinster Tarter Beluga-Malosol-Caviar,

Strassburger Gänseleber-Pasteten und Gänseleber wurst.

Reiche Huswahl in
ſämtlichem Auſſchnitt und Käſe für die feine Tafel,

Frucht, Gemüſe, Fiſch-Konſerven,
Cacao, Chokoladen, Tee.

Gognak, Arak, Rum, Punschessenzen,

zu m

Praktische Weihnachtsgescherke,

Kreuzſtern. MAG Würze in Fläſchchen 10 Pf. b
MAGGI Suppen eHAGGlI. Zonlen- Kapseln

Man achte genau auf den Namen Maggi und den Kreuzſtern.

„Maggis gute, ſparſame Küche

e e dieJnoiographie dud. Arnt,
Eintritt täglich Proſpekte gratis.Merſeburgs größtes photographiſches Tageslicht u elektriſches Atelier, e e eerrer

Gotthardtsſtraße 25. I Lewin. anie a. 8., Steinweg 31. Carl Lewin,goöftnot täglich von 8-—8 Uhr. Billigsts Preisstellung. e Handelslehret.
es und Abendzeit von Porträis u. GAufuahmem zu jeder Tages un n Porträis u. Gruppen

Vergrösserungen nach jedem Bilde.
Schüler höherer Lehranſtalt und Militär erhalten Vorzugspreiſe e

Stellung wird ſicher nachgewieſen
Buchführung, RBechnen, Stenographie, Deutſch Schreibmaſchine

etr. etx. Neue Kurſe deg. am 2, 6 u 15. Jannar
Anmeldungen erbitten rechtzeitig



gemeiner Heutseher Vervieherungs orein in z Stuttgart n lrtzchaktlicher
Auf Gegenſeitigkeit. Gegründet 1875. Krel verein

Unter Garantie der Stuttgarter Mit und Rückverſicherungs Aktiengeſellſchaft Das Ueberhendnehmen ver Schadiger des
Kapitalanlage über 50 Millionen Mark. Obſtbaues und der Garten Kulturen, nötigt auf

Maftpflicht-, VUnfall- u. Lebens-Versicherung, eBerlepich's Niſtkäſtea aufmerkſam zu machen.9 sbedingu 2 s 8 i dProſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſt und koſtenfret durch Es wird deabſichtigt, eine arbßere Beſtellung

Whiele Franke in Merfeburg, gr. Ritterſtraße 18. c iGeſamtverſicherungsſtand über 700 000 Verſicherungen. Monatlicher Zugang za. 6000 Mitglieder. e n c
e Vertreter aus alten Stäöncten ühberatl h ſondern alle Liebhaber unſerer heimiſchen

e e Singvögel können Beſtellungen auf dergl.e Käſten beim Schriftſührer des Kreisvereins im
diesſeiligen Landratsamte aufgeben. Der
Preis per Stück wird za. 60 Pfg. betragen

Der VorſitzendeKartons Graf d'Haußonville.Die zum Montag den 15. d. M. ange

im mnühbertroffener Auswahl und sehr Burgstrasse i Versammlun
billigen Preiseun. e des t re des Kkireniechen Vereins

n z LLE-hDAälràöSS der Klenburge
e e e Massiv-Rein-Aluminium-Kochgesebirre, Dramatiſcher VereinKannrienhähne Aen n ehat dillig abzutaſſen Meſſinglampen, Badewannen alle Wringmaſchinen mit T Euterp P.

r Sohumann, Schmalettraße 4. Hängelampen, Sorten, Heißwringerwalzen Sng dn Denerter 2007
Tiſchlampen, Volksbadewannen mit Reibmaſchinen, Ausflug

Klavierlampen, Rädern, Meſſerputzmaſchinen, ch MenſWandlampen, Kohlen u. Torfkaſten Wärmſteine, nach enſchan.
alen Sorten e u Nachtlämpchen, Prima emaillferte Glanzplätten In dem enechanten Saale von

Golthardeshrane 28. Spirituslampen, Kochgeſchirre, Spiritusplätten, h ne 8 Uhr an
er seine Kinder ſieh hat Gaslamper n Wanne nen negibt ihnen zum Selbſtkoſtenpreis, feine Vogelkäfige, Laffeemitihlen,

Cari Koch's um damſt zu räumen Petroleumheizöfen, Wärmflaſchen
langjährig bewährten empfiehlt R. Müller jun., Klempnermeister,

Nahrzwiebac k.

Carl Koen- r S Merseburg.Nährzwieback S e Sonntag den DezemberSchaäfer's Ausflug nach Meuſchau
oft mangelnde Muttermilch. e S (Schmidts Lokal).Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20 W ihn h t W s h Nachmitta nd abends30 und 60 Pfg. bei: S gA. B. aelbets Sag e eno Köppe 61 nac S 480 9 e Tanz.

gitri en S
Walther Bergmann, Hotthardtsſtraße 10; Anerkannt gut und billig. h ennee und Shuner n d

Carl Schmidt, Unteraltenburg; e Aus der grossen sWilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße; Aus der grossen Auswahl besonders empfohlen e r ko eRobert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1: Damen Taghemden Steppdecken S p
Th. Sieber, Halleſcheſtraße 3.20 2.50 1.90 1.80 13.20 10.00 8.00 6. 50 (Gafthof deutſcher Kaiſer).Adolf Böhme kleine Ritterſtraße; Damen Beinkleider Schlafdecken l Bringe meine gut gedetzteneb le 72de her Wage Erfurt 35 200 1.60 1.35 8.80 260 2.20 1.70 Lokalitäten
Groß Kayna: Otto May; Unterröcke Bettdecken in ewpfehlende Erinnerung. Jeden SonntagStedten: L. Schmidt; 5.00 3.30 2.20 1. 85 6.50 4.40 3.00 2.50 ſelbſtgebackene ne
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter Haus-Schürzen Gardinen S und ff. KaffeeGatterſtedt 3 Querfurt G. Noth; 1.65 1.35 1.10 85 8.00 6.50 5 50 3.50 wozu ergebenſt eima et L Berger
Steuden: Bernh. Hempel hHerren-Oberhemgen Betthezüqge wit 1 Rissen e eLaucha: Paul Fügner; S 6.50 580 5.00 4. 60 645 5.35 410 3.75 m äRadewell: Albert Traeger e Herren-Hachthemcden Bettücher Reipiseh.

S d Ww. Nagel. 3.90 3.50 3.25 3.10 420 3.70 280 2.751 Heute SonntagLanchſadt: S entert aree; Herren Taghemden Hancditücher S fannkuchen maus
Schaſſtädt: Stammer; 320 3 00 2.60 2.20 1/2 Dtz 4.00 3 20 2.70 2.50 Siederelchſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſc Weihnachts-Preislisten sind neu erschienen. E. Kuntk.
Vornſtedt b. Querfurt Otto Veinroth. S TBäckermeiſter Conrad, Milzau g lmtauſch auch nach dem Feſt. Rabattgewährung. S R ch fS A y nach dem S gewährung. W en 5 r pPnue.

Liedertafel. Merseburg. S Ente nplan. Sonntag den 15. Dezember,
abends 8 Uhr,

et U gen Diner e S großes Extrageselliges Beisammen- esein e Konzert,im Gaſthof „Zum Raben in Schkopau. S ausgeführt von der MerseburgerT Sehr wohlschmeckend! StadtrapolleDirektion Fr. Hertel.Fſeſscher- h Sehr billig! Entree a Perſon 30 Pf.
Nach dem Konzert

seseſſen- n Ballbrüderschaft RausschlachtenS b n nene nimmt noch an K. Sternberg.ſta tfindenden Drdentſiches Mädchen alsTänzchen Anfwartungbeehren wir uns ergebenſt einzuladen. für kleinen Haushalt ſofort geſuchtz e Der Voritand. Kariſtraße 8 II.Männer Turn- Verein Torwartuvgä ſental 1, part.Frauen und Mädchen- le geſucht Rov Aben Vanille-Plätzchen. Heiberge ger Heimat
letzten Dnrnſinnde er dem 500 Zucker, 6 Kier, 2 Päckechen Dr- Oetker's Um den Wanderern unſerer Herberge eine
Weihnochtsfeſt werden Vanillin-Zucker à 10 Pf. werden miteinander Verrührt Weihnachtsfreude bereiten zu können, erbitten60 g bestes Weizenmehbl, 1 Päckchen Dr. Oetker's Lir ſreundliche Gaben Zur Annahme ſind

ſ e Backpulver gemisecht, gesiebt und Iöffelweise unter die Masse bereit der Unterzeichnete, Sekr. Vietz, Halleſche
gerührt. Ein gefettetes Kuchenblech wird mit Mehl be- ſtraße 30 a, und der Hausvater. Sachen können
streut, Kleine Häufehen des Teigs aufgesetzt und bei Mittel in der Herberge abgegeben werden oder werdenTurnerinnen Hiize gelb gobacken. auf Beſtellung abgeholt.

gebeten, zu erſcheinen. Werther, Paſtor.Feranworiche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Dritte Beilage.

Die Schrecken der modernen Schlacht.
Jn London iſt ſoeben das Buch eines japaniſchen

Offiziers erſchtenen, der bei dem furchtbaren Ringen
um Port Arthur zum Krüppel geworden und nun ſeine
Erinnerungen an die grauſigen Augenblicke des Kampfes zu
einer ergreifenden Schilderung zuſammenfaßt. „Human Bullets“,
das iſt der Titel, den Sakurai ſeinem Buche gegeben, das
alle Schrecken des modernen Krieges in lebendigen Eptſoden
vorüberziehen läßt. Die Schilderungen Sakurais ſind von be
ſonderem Jntereſſe, denn ſie werfen ein bezeichnendes Schlag
licht auf die Seelenverſaſſung des modernen Kriegers in den
Stunden des erbittertſten Ringens. Es kommt ja ein Moment,
wo alle ſeeliſche Erregung ſchwindet, wo jedes Bewegen, jede
Handlung automatiſch wird. „Alle Dinge“, ſo erzählt Sakurat
vom Sturme, gingen durch meinen Sinn nur wie ein Traum
und meine Schilderung kann nichts anderes ſein, als Dinge
aus dieſem Dunkel herauszugretfen.“ Und an anderer Stelle
ſagt er. „Jch habe von jenen Augenblicken keine klare Er
innerung, ich ging vorwärts wie im Traume Die
Sturmkolonnen hatten erſt einen Todeshang hinaufzueilen.
Ueberall lagen Tote, Sterbende, Verwundete umher. „Es
war wie der Weg zur Hölle.“ Oben flammten die bleichen
Scheinwerfer der Ruſſen geſpenſtiſch auf Die Bahn der An
greifer mündete auf eine Reihe von Diahthinderniſſen, ſie
waren elektriſch geladen und eine Anzahl von Jngenteuren
und Pionkeren, die mit Drahtſcheren vordraugen, fielen von
elektriſchen Schlägen getroffen tot nieder oder blieben in den
Drähten leblos hängen. Vor den letzten Anſturm tranken die
Mannſchaften ihr letztes Waſſer aus den Feldflaſchen. „Heute
Abend ſchmeckt unſer Waſſer wie goldener Nektar.“ Ueber
khaktumhüllte, verzerrte Leichen kletterte man aufwärts, über
ſtöhnende Verwundete. Hinter ihnen ardeiteten die Geſchütze
ſich empor, die den Sturm fekunditeren ſollten. Knirſchend
glitten die eiſenbeſchlagen en Räder über Tote und Sterbende.
Denn wo um das Leben einer Natton gerungen wird, zählt
das Einzeldaſein nicht. Am oberen Rande des Abhanges
ſammeln ſich die erſchöpften Leute zum Siurm; der Oberſt
ſpricht eintge Worte. Dann vorwä.ts. Um die ruſſiſchen
Schanzen beginnt ein wildes Gemetzel. „Unſere Bomben
krepteren trefflich in wenigen Minuten iſt alles verwüſtet,
Bretter, Steine fliegen umher, Sandſäcke berſten, Köpfe, Beine,
Glieder werden durch die Luſt geſchleudert. Die auſlohenden
Flammen, Rauch und das Blitzen der Schüſſe übergteßen
unſere Truppen mit einem unheimlichen köſtlichen Schimmer

Eye wir die Schanpzen überſchritten haben, haben ſich
die Gegner ins Dunkel zurückgezogen. Durch den Lärm und
die Verwirrung klingt der Befehl: „Kompagnie Sakurai vor
wärts!“ An der Spitze meiner Leute eile ich voran. Jch
hörte die Stimme meines Sergeanten Jto, der mir zur Rechten
geweſen, nicht mehr. Vorwärts. Die tm Dunkel aufblitzenden
Bajonette werden weniger die ſchwarze Maſſe von Meunſchen,
die mir folgie, wird immer kleiner. P ößtzlch fühle ich irgend
wo einen Schlag, ich falle ſtolpernd zur Erde. Jch war ver
wundet, ein Schuß in meine rechte Hand. Wieder leuchten
die ruſſiſchen Scheinwerfer wetßglimmend auf; man ſieht die
Haufen Toter umherliegen, aufgetürmt, oft vier, fünf über
einander. Jch hebe meine wunde Hand, ſie iſt am Gelenk
zerſchmettert. Haſtig umwickele ich das Slied, und mit dem
Degen in der Linken rufe ich den Ueberlebenden zu, mir zu
folgen. Um mich entſteht plötzlich ein furchtbarer Lärm.
„Gegenangriff! Eine feindliche Abteilung im Hand
umdrehen ſind wir umringt und ein Triumphgeſchrei erſchallt.
Wir wehren uns. Bajonette klirren gegen Bajonette, der
Feind bringt Maſchtuengewehre herbei, und die Schüſſe
knattern in unſere Mitte; wie gemähtes Gras ſinken die Leute
zuſammen. Ich kann das nicht mehr genau ſchildern, ich war
wie erſtarrt Zuweilen merkte ich, daß ich einen Feind
niedergeſtreckt hatte. Jch erinnere mich noch eines Gegen
einanderkltrrens von blanker Klinge und blanker Klinge
Schließlich war ich heiſer, ich konnte nicht rufen. Dann brach
mir der Degen in der Hand Zuweifach verwundet war
Sakurat zuſammengebrochen. Der Feind ließ ihn aber als
tot liegen, hilflos zwiſchen Leichen und Sterbenden. Dieſe
Augenblicke waren die fürchterlichſten, die ſchmerzlichſten, die
ſchlimmſten meines Lebens. Jch wiederholte nur immer
Nelſons Worte „Gott ſei Dank, ich tat meine Pflicht

Volks wirtschaftliches.
X Zur Bekämpfung des Kontraktbruches

der ländlichen Arbeiter hat die ſtändige
Kommiſſion des Landes Oekonomie-Kolle-
giums in ihrer Sitzung am Montag einen Geſetz
entwurf ihre Zuſtimmung erteilt, worin es unter
Strafe geſtellt wird, kontrakibrüchigen landwirtſchaft
lichen Arbeitnehmern einen neuen Arbeitsvertrag zu
vermitteln, oder ſte zum Kontraktbruch zu verleiten

Vermischtes.
(Die Sprache der Pelze) Jetzt, wo die Jahreszeit

der Pelze auf ihrer Höhe ſteht und jedermann weiß, das es
eine Pelzſaiſon im verwegenſten Sinne des Wortes iſt, dürfte
es am Platze ſein, daran zu erinnern, daß die Pelze auch,
wenn man ſo ſagen darf, eine eigene Sprache ſprechen. Am
bekannteſten iſt in dieſer Hinſicht das Hermelin, ſeit alter
Zeit ein Abzeichen des Königtums. Jn früheren Zeiten war
kein Monarch ſo arm, daß er nicht von ſeinem Fürſten
rechte Gebrauch gemacht hätte, einen hermelinbeſetzten Mantel
zu tragen. Wenn aber Hermelin heute wieder im höchſten
Grade beliebt iſt, ſo verdankt es dieſe Gunſt doch wohl
kaum ſelnen königlichen Erxinnerungen, ſondern in erſter
Linie ſeiner Farbe und ſeiner Weichheit. Ein ſo reines
Weiß, wie es das Fell des Hermelins zeigt, iſt vielleicht in
der Natur nur bei friſch gefallenem Schnee zum zweiten Male
zu finden. Daher iſt Hermelin ganz beſonders als Pelzwerk
für junge Mädchen geeignet. Der ſeidige anmutige Zobel
pelz trägt den Charakter der Koketterte und der Liebe zum
Luxus. Es liegt in dieſem Pelz ſozuſagen etwas Gleitendes
und Veränderliches, was ihn beſonders dazu geeignet macht,
in der Kleidung etwas koketter Damen Verwendung zu finden.
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Was den Charakter der übrigen Pelzarten betrifft, ſo behaupten
Kenner, daß Aſtrachan zu einer leidevſchaftlichen, düſteren
und eiferſüchtigen Natur päſſe; Biber vertritt Gradſinnigkett,
Chinſchtlla Beſcheidenhett, Stlberfaſchs Anmaßung und
Unzufriedenheit, Ma ul wurf Zaghaftigkeit und Ungeſelligkett,
Luchs einen ſcharfen, wettſichtigen Geiſt, Skunks Bosheit
und Fuchs endlich natürltch Schlauheit und Liſt. Es liegt
auf der Hond, wie man zu dieſer Pſychologie des Pelzwerkes
gekommen iſt: man hält ſich an den Charakter der Tiere und
an den der Felle. Keine Dame wird die Wahl ihres Pel
werkes nach dieſer Sprache der Pelze einrichten, aber ein feiner

Geſchmack kann ihn wohl in Rückſicht ziehen und beſonders
durch Kombinatian verſchiedener Pelzcharakter intereſſante
Wirkungen erzſelen.

Eine Jdylle von den Eskimos.) Ein Mit
glied der MekkelſenExpedition, V. Stefanſon, gibt jetzt einige
bemerkenswerte Mittetlungen über ſeinen Aufenthalt unter
den Eskimos auf der Herrſchelinſel. Jhre Nahrungsmittel
beſtanden faſt nur aus Walfiſch, kleinen Fiſchen und Eisbär.
Die Erlegung des Wildes übernahmen die Eskiwos; ſie ſind
zum großen Teil mit modernen Gewehren ausgerüſtet und
wiſſen mit ihnen meiſterhatt umzugehen. „Unſere Mahl
zeiten umfaßten täglich zweimal rohen Fiſch, meiſt
gefrorenen, und einmal gekochten Fiſch oder Fleiſch.
Anfangs kochte ich alle Lebensmittel, aber davon kam ich
bald ab, die Arbeit und dte Umſtände waren zu groß, und
mit der Zeit kam ich ſoweit, daß mir rohe Fiſche
beſſer mundeten als gekochte. Die Eskimos verſtanden
kein Wort engliſch, waren völlig unziviliſiert und alle Heiden,
aber es ließ ſich trefflich mit ihnen leben, nie wich ihre gute
Laune von ihnen, und ſelbſt an Hungertagen bewahrten ſie
ihren friſchen Humor. Jhr Familtenleben war muſtergültig
in ſeiner Harmonie; vie beobachtete ich einen Streit, nie hörte
ich ein zorniges Wort zwiſchen den Gatten. Nie ſah ich die
Züchtigung eines Kindes; die Kleinen waren die beſterzogenen
Kinder, die ich je geſehen. Diebſtahl iſt unter dieſen un
kul ivierten Heiden etwas völltg Unbekanntes Dieſe
Esk mos leben in faſt völligem Kommuntsmus, und dieſes
Syſtem ſcheint ſich bei ihnen trefflich zu bewähren. Alle
Lebensmittel ſind gemeinſames Gut, ein Waiſenkind geht genau
ſo gut gekletdet wie der Sohn des reichſten und einflußreichſten
Mannes des Stammes. Für die Alten und die Krüppel
wird geſorgt, genau wie für die Jungen, Geſunden und
Kräftigen.

(Wie der himmliſche Richter nach dem
katholiſchen Volksverein fragt.) Jm katholiſchen
Volksverein zu Flörshe im (Reichstagswahlkreis Wties
baden) ielt, wie das „Wiesb. Tgbl.“ mitteilt, ein Herr Dr.
Lorenz, Redakteur der „Rheiniſchen Volkszeitung“ in
Wiesbaden einen Vortrag, deſſen Schluß verdtent, in der
weiteren Oeffentlichkeit bekannt zu werden. Mit großem
Paſhos behauptete genannter Herr: „Eirſt werden alle
Katholiken von dem himmliſchen Richter gefragt: haſt du dem
„Voiksverein“ angehört, warſt du Mitglied des „Zentrums
wahlvereins“, haſt du bei Gemeindewahlen, bei Landtags
und Reiche tagswahlen ſtets für das Zentrum geſtimmt
Dann wohl demjenigen, der zur himmliſchen
Majeſtät ſagen kann, ich war überall dabei“.
Es fehlt nur noch, daß der fromme Dr. Lorenz den himm-
liſchen Richter auch noch die Frage tun läßt: Haſt du bei
der letzten Reichstagswahl auch den Genoſſen Lehmann ge
wäh t? Denn bekanntlich hat im Reichstagswahl
kreiſe Wiesbaden das Zentrum auf die Weiſung ſeines
Führers Müller Fulda dem Sozialdemokraten Lehmann zum
Siege verholfen. Nach der Anſicht des Dr. Lorenz ſcheint der
himmliſche Richter ja ein ſtrammer Zentrumsparteimann zu
ſein, der dann ja auch für die Weiſungen Müller Fuldas
einzutreten hätte.

Ein paradieſiſches Land) iſt, ſo erzählt der
„Stein der Weiſen“ (Hartlebens Verl. Wien und Leipzig),
die Südſpitze der amerikaniſchen Halbinſel Florida. Von der
Natur mit märchenhafter Schönheit ausgeſtattet, vom Geſetz
geſchützt, bietet dieſes Land eine Annehmlichkeit wie kein anderes
dieſer Erde: es hat keine Straßen und kein Wagengeraſſel.
Alles radelt. Der Herr Bürgermeiſter, der Herr Doktor, der
Herr Pfarrer, ſie alle ſtrampeln redlich, friedlich und freund
lich ihren Geſchäften nach. Weißhaarige Frauen, goldhaarige
Jungfrauen und kecke Backfiſchlein fliegen wie der Wind an
einem vorüber. Schwerfällig dahinter wälzt ſich eine Viktualien
händlerin, welche geſchickt einen großen Gemüſekorb vor ſich
auf der Lenkſtange befeſtigt hat. Dazwiſchen Arbeiter mit
dem Werkzeugkaſten, Fiſchhändler, mit ihren Waren befängt,
nnd Flaſchenbierhändler, deren Bouteillen beim Fahren fröhlich
zuſammenklimpern. Und die alten, die uicht mehr radeln
können Nun die laſſen ſich auf Korbfahrrädern zwiſchendurch
bugſieren. Hinten ſitzt der Neger auf dem Fahrrad vorne
im bequemen Korbgeflecht ſitzt der Paſſegier. Nach Maßgabe
ſeines Körperumfanges radelt ihn das menſchgewordene Trampel
tier, deſſen fletſchende Zähne, katzenartige Grimaſſen und wie
Dawmpfmotore hin und herſauſende Beinen einen buxlesken
Anblick gewähren, mehr oder minder plötzlich hindurch. Hier
herrſcht abſolute Gefahrloſigkeit und in bezug auf Geräuſche
des Verkehrs auch abſolute Geräuſchloſigkeit.
ehe Fahrplan vom 1. Oktober 1907.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 5 U. 13 M. (nur Wochentags), 5 U. 46 M.

(Eilz. I.-3. Kl.), 6 U. 20 M. (1I.-4. Kl.), 7 U.
15 M. (2.4. Kl.), 8 U. 41 M. Eile. L--3. Kl.),
9 U. 32 M. (1.--4. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4. Kl.),
11 u. 57 M (1.-4. Kl.), 12 U. 47 M. (1.--4. Kl.),
2 U. 3 M. (Eilz. I.--3. Kl.), 8 U. 7 M (2.-4. Kl.),
4 U. (1.--4. Kl.), 5 U. 11 e. (Eilz. I.--3. Kl.)
Nm., 6 U. 20 M. (2.--4. Kl.), 7 U. 57 M. (Schnellz
I 3. Kl.), 8 u. 24 M. (T.-4. Kl.), 9 U. 11 M.(1.-—3. Kl., hält nicht in Ammendorf), 10 U. 21 M.
(1.-—-4. Kl.), 11 U. 35 M.* (1.--4. Kl.) abends.

Abgang der Züge von Halle nach Merſeburg:
3 U. 17 M (1.--4. Kl.), 5 U. 48 M.* (1.--4. Kl.),
6 U. 43 M.* (2.4. Kl.), 7 U. 47 M. (Eilzüg I.-—3. Kl.)

S 10 U. 20 M. (1.-4. Kl.), 11 U. 32 M. (Eilzug
1.-—38. Kl.), 1 U. 16 M. (1.--4. Kl.), 2 U. 10 M.
(1.-4. Kl.), 3 U. 36 M. (Eilzug I. --3. Kl.), 4 U. 12 M.*
(2.-4. Kl.), 5 U. 35 M. (2.-—-4. Kl.), 5 U. 55 M.
(1.--4. Kl.), 7 U. 37 M. (Eilzug 1.-—3. Kl.), 8 U. 10 M
(Eilzug I. --3. Kl.), 10 U. (2.-—4. Kl.), 11 U. --4. Kl. M.

12 U. 14 M. (1.-—4. Kl.). zS (Die mit bezeichneten Zügeghalten in Ammendorf an.

e:

Halle--Berlin: 12 U. M., 4 U. 50 M.. 5 U. 23 M.,
H.Zug), 6 U. 25 M. (D.-Zug, I. 8. Kl), 6 U. 52 M.
(D.-Zug),

6 M. (Schnellz.), 1 U. 40 M., 3 U. 45 M.,
(Eilzug), 6 U. 2 M., 7 U. 12 M. (Eilzug), 8 U. 5

10 U. 47 M. (Schnellz.), 12 U. 22 M. nachts (b. Cöthen).
Halle--Leipzig: 12 U. 5 M. nachts, 2 U. 50 M., 4 U.

33 M., 5 U. 40 M., 7 U. 30 M., 7 U. 43 M. (Schnellz.
8 U. 30 M. (Schnellz.), 9 U. 15 M., 10 U. 32 M.
(Eilzug), 10 U. 44 M. Vm., 12 U. 45 M., 1 U. 40 M.
2 U. 27 M. (Schnellzug), 3 U. 25 M., 5 U. 35 M.
(Schnellz.), 5 U. 50 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 25 M., 6 U.
58 M., 7 U. 30 M. (Schnellz.), 8 U. 20 M. 9 U. 34 M.
10 U. 30 M. (Schnellz.), 10 U. 54 M. (Schnelklz.).

Bem.: Vom 1. Oktober 1907 kommen in Leipzig die
Züge aus der Richtung von Halle auf dem Berliner
Bahnhof an.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Weißſzenfels: 3 U. 35 M. nachts (I.--4. Kl. 6 U.

7 M. (1.--4. Kl.), 8 U 4 M (Eilzug 1.--3. Kl.), 10 U.
39 M. (1.--4 Kl.), 11 U. 47 M. (Eilzug I.-—-3. Kl.),
1 U. 34 M. (1.-4. Kl,), 2 U 80 M. (1.-4. Kl.),
3 U 51 M. (Eilz. 1.--3. Kl.), 4 U. 30 M. (2.-4. Kl.),
6 U. 15 M. (1.--4. Kl.) nachm., 7 U. 52 M. Eilz.
I.--3. Kl.), 8 Uhr 24 M. (Eilz. I. 3. Kl.), 10 U.
20 M. (2.--4. Kl., nur bis Corbetha), 11 U. 18 M.
(2.-4. Kl.), 12 U. 34 M. L. Kl.) nachts

Anſchläſſe:
Corbetha Leipzig: 4 U. 25 M., 6 U. 30 M., 8 U.

35 M. (Eilzug 1.—8. Kl.), 9 U. 30 M, 10 U. 28 M.
vm., 12 U. 37 M., 1 U. 58 M., 2 U. 30 M. (Schnellz.),
4 U. 27 M., (Schnellzug), 4 U. 34 M., 8 U. 55 M.,
11 U. 21 M. (Schnellzug 1.-—3. Kl.), 11 U. 40 M. nachts.
Bem.: Vom 15. Oktober 1907 kommen die Züge in

Leipzig aus der Richtung von Corbetha auf dem proviſoriſchen
Thüringer (jetzigen Magdeburger) Bahnhof an.
Corbetha--Deuben: 5 U. (bis Pörſten), 6 U. 22 M.,

8 U. 837 M,, 12 U. 3 M., 4 U. 29 M., 8 U. 15 M.
Pörſten--Lützen: 5 U. 35 M., 9 U. 2 M., 12 U. 30 M.,

4 U. 47 M., 9 U. abends
Weißenfels--Zeitz: 1 U. 7 M., 4 U. 10 M., 7 U., 8 U.

40 M., 11 U. 20 M. (Eilzug), 12 U. 27 M., 2 U. 5 M.,
4 U. 57 M., 6 U. 43 M., 8 U. 47 M. (Eilzug).

Naumburg--Artern: 5 U. 18 M., 7 U. 45 M. (bis
Roßleben), 9 U. 5 M., 11 U. 50 M. (bis Laucha), 1 U.
23 M., 3 U. 31 M. (bis Laucha), 5 U, 5 M., 7 U.
12 M. (bis Laucha), 8 U. 56 M., 11 U. 5 M. (bis Laucha).

Anmerkung: Eilzügeſind zuſchlagsfre i e Schnell
züge, halten demnach nicht an allen Stationen. Alle
Schnell und D.-Züge ſind zuſchlagspflichtig.

Merſeburg Mücheln.
ab Merſeburg
„Niederbeunga

Frankleben
Wernsdorf

„Neumark Bedra
„Lützkendorf
an Mücheln

S. Mä.

10 1100 1886is 830 [18s
22 1169 147 627 882 11
82 [115 I 633 845 188
42 1[121 I60 689 851 159

8

8

8

8
849 1[128 205 645 857 1205

So Ia Sit ési o jans 901137 216 686 908

Mücheln Merſeburg.
930 1200240 708

1208 250 714
1212 257 720
1217 304 725

1008 1228 zie 731

b. Mücheln 445 711
Lützkendorf 41 77 943Neumark Bedra 457 7239a8
Wernsdorf 5027280957
Frankleben 508 734Niederbeuna 514 740 1015 1229 319 737 110

an Merſeburg 522 7481027 1227 388 745 I1o
J. Mi. Sonntags und Mittwochs ſowie am 26. 12. 07,

17. 4. und 20. 4. 08.

Merſeburg Schafſtädt.
Merſeburg 550 1110140410 828Knapendorf 6o4 gis S I124 s 840
Milzau sie 1122 158 481 8asLauchſtädt 683 834 102 1149 208 I 866
Großgräfendorf 648 845 1045 1202 217 5o 907
Schaſſtädt Gos 851 1084 1210 224 518 91s

Schafſtädt Merſeburg.
Il 1200 258
II 1241 Z01 a
la I r G

o 323 707

45s 710 9 s
Hos 717 924
Zis 729 945
522 735 966

Knapendorf 523 7a1 1608 S u 329 7u
an Merſeburg 588 752 1017 S 125 340 728

S. Do. Sonntags und Donnerstags ſowie am 20. 11.
25. 12. 07, I. 1., 17. 4. und 20. 4. 08.

Lauchſtädt Schlettau. g
e nt156 71 100Gou g50 1202 719 1008

6is 900 72 10620 907 1818 22 780 1020

Schlettau Lauchſtädt.
6is 914 1200

1207

122

chafſ
Großgräfendorf
Lauchſtädt

„Milzau

ao gesb Lauchſtädt
520 88Delitz a. B.

Benkendorf
Holleben Beuchlitz

an Schlettoat

700 947 11s 28ab Schlettau 250 624 92Holleben Beuchlitz 797 126
Benkendorf 712 1008 132 265 6532 926
Delitz a. B. 717 1017 ſag 300 630 98t ar

an Lauchſtädt 721029 147 308 649 939 122
S. Sonntags ſowie am 20. 11., 25. 12., 26. 12. 07

1. 1., 17. 4. und 20. 4. 08.
W. Wochentags



Zum Weihnachtsfeſte empfehle in großer
Auswahl und zu billigen Preiſen Haus
Fiſch Hänge

Lampen.
Tiſchlampen von 1,50 Mk. an bis zu den
feinſten Hüngelampen von 4,50 Mk. an bis

zu den eleganteſten

Spez Erfurter Lampen.
Ferner bringe mein reichaſſortkertes Lager

von emnilliertem

Abohgesehir,

ſewie von Haus und Wirtſchaftsgegen
Fänden aller Art in empfehlende Erinnerung.

Echte Nürnberger
Spiewaren,

als: Kochmaſchinen, Schachteln in Slech,
Emaille uſw halte ebenfalls auf Lager.

Ich lade zu einem Beſuch meiner Weihnachts
Ausſtellung ergebenſt ein.

V Sehmibcler,

F. Hauptmanns Nachf.,
Klempnerei, Werkſtatt für Bauarbeiten, Kloſett

und Badeeinrichtungen neueſter Syſteme,

Preusserstrasse IS.
Puppenwagen,

Sportwagen,

Kindertiſche,

Kinderſtähle,

Schaukeln,

Turnapparate,

Leiterwagen,

Spielwagen

C empfiehltEami Puvrsghne
Neumarkt-

Beſichtigen Sie mein großes Lager und Sie
werden erſ aunt ſein.

Kies- und SandAusbentuns
Bürgergarten, Neues Schützenhaus

Empfehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchen weite

zu Tagespreiſen.
Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr.

Otto u. Richard Hirschfeld,
Vaugeſchäft, Brühl 6 a.

Maler arbeiten
jeder Art werden ſauber und prompt ausgeführt 2

Neubauten
nach Entre-priſe Berechnung.

Wetterfester Hausanstrich auch auf
Zementputz unter Garantie.

Rudolf Bedewitz, Malermeiſter,

Oelgrube 3.
Nüchttropfende Baumkerzen,

Celler Wachsſtoch,
auch nach Metern,

Chriſthaumſchmuck,

Toiletteſeifenkartonagen,

Parfüwerien
und gute Glockengelänte

empfiehlt ſehr preiswert

Kug. Zerger Wwe.
Licht und Seifenhandlung.

Geſegenheitskauf.
Partie diebesſichere Kaſetten

in verſchiedenen Grüße hat abzugeben

Gegen Baarzahlung
und auf

Kredit
Palete:sAmen

gegen bar Ak. 15, auf Kredit Mk. 17
gegen bar Mk. 22, auf Kredit Mk. 24
gegen bar Mk. 31, auf Kredit Mk. 33
gegen bar Mk. 38, auf Kredit A.

Anzüge
ADDme7.

gegen bar Ak. 16, auf Kredit Ak. I
gegen bar Mk. 19, auf Kredit Ak. 21 h egegen bar Ak. 25, auf Kredit Ak. 27
gegen bar Mk. 32, auf Kredit Mk. 34

ffane

den
Damen-Konfektion.

Pelzwaren,
Kleiderstoffe, Manufakturwaren.

Schuhe, Stiofel.

Federbetten
el waren

er entn0ſas.

ſonen

Anna

Bulfets,

Bächer-
sohränke
Umhauten in allen Preislagen Vorrätig.

Passende Weibnachtsgesechenke:
Schreibtische, Sessel, Säulen,

Serviertische, Atageren, Büstenständer.
Blumenkrippen, Paneelbretter, Bauern- S
sche, Näntische, Flur Garderoben. S
Teppiche, Tischdeeken, Portieren ete

a W
e S W

Halle's ältestes u. grösstes Waren- u. Möhbel-Haus,S x 9Grosse Ulrichstrasse
Eingang Schulstrasse. e

6 Läden in den Kaisersälen. S

Rabatt nSparvereins. Wollen
empfiehlt Nugo Käther,

Puppen,
gekleidet und ungekleidet, in

Celluloid, Bisquitt und
Porzellan,

Köpfe, Bälge, Arme, Beine,
Strümpfe, Schuhe u. Hüte

ſowie ſämtliche

Spielwaren
als

Wagen, Pferde, Soldaten,
Heime, Säbel,

Höbelschachteln, Service,
Gesellschaftsspiele uſw.

e

Großet
Veihnachts

Verlunf

Hugo

Käther,
Schmaleſtr 11

Mitglied des

Jnhaber W w. Thusnelda Käther.

I. Baavr, Markt 3.

o onatsr
liefern wir Grammophoneh Zithern aller Arten Phonographen

gitenJnſtrumente, Dſſ mit ſeueſten, beliebreſten
Violinen, Mando- Tun

linen, Gitarren, SMuſikwerke,
e Spieldoſen, ſowie 5

DrehJnſtrumente
mit Metallnoten.

Automaten,
Harmvuikas,

dere Iustr. Katalog Bial
d frei Postkarte genügt.

z e e

Platten und Walzen.

Ferner photograph.
Apparate, Operngläſer,

Feldſtecher, künſtleriſch G
J gerahmte Bilder, Bücher

Jagdgewehre,
Schreibmaſchinen,

Praktiſche Haus
u. Küchengeräte

kaufen Sie am billigen bei

Purn, her
vorm. Fug. Perl.

Neu aufgenommen

Cmaille

waren.
Küchenwagen

210, 2,40, 8,
Reibe-

maschinen
1,45, 1,76, 2,

Kaffee
Fmühlen
1,05, 185, 1,75,

2, 240.
Kohlen

kasten
2,10, 3 25, 3,56,

8,75.

Ofenſchirne
4,30, 5,
7,50.

Brothüchſen

mit u. ohne Stein
guteinſatz.

Arndtſche
Kaffeetrichter.

Stets Neu-
heiten in Ge-
schenkartikelin

Zum vevorſt ehenden Weihnachtsfeft empfehle
folgende Lichtſorten:
Hawmonia, Extra-Prima, nicht tropfend

Hamwonla-Composition,
Teytia- Oualität zu billigen Preisen,

Wachslichte
in Prima und Sekur da,

Christbaumschmuck,
reizende Neuheiten

Auswahl in Engel GlockenGroße
geläuten.

Um gütigen Zuſpruch bittet

M. Müller,
Markt 14, Seifen, Parfüm und Lichtgeſchäft.

Aeberraſchend
iſt die Wirkung

der

Herkules
Roßmark-Pomade.

Sie erhält das Haar bis in das hohe Alter in
ſeiner Naturfarbe, kräftigt den Haar boden und
fördert das Wochstum ungemein günſtig. Ber
hindert Schuppenbildung, wie Haarausfal und
eignet ſich deshalb ganz vorzüglich als

Haarpflegemittel
für Jung und Alt.

Die garantiert echte Herkules-Roßmark
Pomade wie auch das echte

Roßmark Präparat
zur Einreibung bei Rheumatis-, Rexven
und Rückenſchmerzen, ſowie ſtrofulsſen

Erſcheinungen bei Kindern iſt zu haben in
Merſeburg:

9. Leberl,
Drogerie.

Dampfwaſchanſtalt „Schwan“.

Reinrich Vöste,
Weißenfels a. S.

Uebernahme von Haus und Hotel
wäſchen. Unübertroffene Leiſtung in
Herrenwäſche (Stärkewäſche). Behandieng
garantiert ohne Chlor. Nafenbleiche.

Die Wäſche wird koſtenlos abgeholt und
zurückgeholt. Beſtellungen bitte ich an
meinen hieſigen Vertreter, Herrn B. Steeh.
Brautzausſtraße 7, zu machen, woſelbſt auch
Probewäſche ausliegt.

ff Referenzen am hieſigen Platze.

Hchirmreparaturen
und Peberziehen wird gut und billigſt an

d in Breslau

geführt. Aug. Trall, Burgſer.



Ausgtellung gunzer Einrichtungen.

Mſch I m
W Jnſtitut,alle a. S., Schmeerstrasse 22,

empfiehlt als paſſende Weihnachtsgeſchenke:

Operngläſer, Feldſtecher,
Barometer, Thermometer,

Brillen und Klemmer mit Ia. Ratvenower
Orystallgläsernin allen e von Mk 1, an

Rodell Bampfmasehinen u. Betriebsmodelle,
Laterne wagiea, Dlektromotoren, Dyname-

masehinen usw. in grosser Kuswah).

Güunniher Licbua neue
Burgstrasse 5. Merseburg. Telephon 560.

Anfertigung

elektr. Licht- u. Kraftübertragungen,
Telephon, Klingel- u. Blitzableiter-

anlagen.
Tanutal- und Nernſtlampen.

a

Zuger in Glüh-

Phofographische Apparate

und Bedarfsartikel
empfehle als praktiſches Weihnachtsgeſchenk für Jung u. Alt.

mierteſten Fabriken

von R. HüttigSohn, Nmil
NMünsche, KLodak,
Dr. R. Krügenet

ste. ete zu
Lriginal-

Fabrikpreiſen.

Metall und
Holzftative,

Trockenplatten,

Films, Entwickler, gire Velox-Lenta-Papiere,
ſowie

ſämtliche Chemikalien.
Fachmänniſche Ausbildung.

Dunkelkammer zur freien Benutzung

Adler -Droge'ie Wilh. Kiüeslich,
Jnh. Kaut. Atzel.

e nh
er ſorsoſſuss- ſerein u Mersebur

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht
eröffnet und führt für

Sederm am
voKſtändig koſten und proviſionsfreie Spargelden Depo-
ziten- und Seheckkonten bei vorteilhafter Verzinſung und
conlanteſter Rückzahlung

Seheekhbücher uſw. werden an unſerer
verabfolgt.

e
Kaſſe unentgeltlich

ibDIC, Möbelfabrik

Passende e vuf

Klapp, Schaukel,

Apparate d. renom e

Abgabe einteiter Stheke.

Auswahl und Preise unerreicht.
I Gle sehr ekt:

Gr. Farikegrst r. 26.
Alter Markt I.

2. Geselhnätt

alle A. S.
Ein groger Poſten

kmollle- Waren
e iſt wieder eingetroffen. Die Preiſe

ſind fabelhaft e trotzdem gehe
ich noch

10 Prozent avatt

er Sotiat züng
als

Schr eibtiſch, Klavier u. Kinderſtühle
W Luther, Rauch, Bauern, Zier, Kinder u. Serviertiſche.

r Noten-, Palmen- u. Büstenständer, eStaffoloſen, Arbeiteheutel, Hocker, Ofenbänke, Truhen, Nahkasten,
Wand- u. Zigarrenschränke, Paneelbretter, Etageren, Fl garderoben usw.

e Wilh. Borsckor f. ſchl am
27 sden 33 ichkiüglk-Inetrumente l

in allen Artikeln große Auswahl!

Konzert und Sprechapparate
für Blatten und Walzen von 7,50 Ak an,desgl n Platten u. Walzen große Auswahl.

Konzert nud Harfenzithern
von S 2uß. an. Violinen für Schüler von

6,50 Mk. an. Mechaniſche Werke ſelbſt
ſpielend und zum drehen.

Zug und Mundharmonikas
in noch hie dageweſener Nuswahl.

Chriſtbaumſtänder mit Wenſik
von 15 A. an.

Violinen mit Karten und
Wogen von 60 f. an.

Flöten, Trompeten, Glocken ſpiele S e cvon 30 ſ. an bis zu den Veſten. Reparaturen und Senandteite in eigener Weriſan

An der z Ah amun e e
Für Kinder

V un an eigentlichen Lebensverſicherungen 940 Millionen Mark

Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen 500
Die ſtets hohen Ueberſchüße kommen unverlürzt den Verſicheruuges

nehmern zugute, bisher wurden ihnen 242 Millionen Mark zurückgewährt.
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen:

Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahren.
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch den Vertreter der Bank

Kaufmann Paul Thiele,
S

ar Leisering,
5 a. d. Geisel Korbwarengeschäft. a. d. Geiselempfiomt sein reichbaltiges Lager in

Puppenwagen, Puppensportwagen,
Triumphstühble, Plüschsessel, einfache

Korbstühble sowie alle anderen Sorten Korbwaren

zu den billigsten Preisen.
G öä Mitglied des Rabattapaervereins,

NB. Linen großen Voſten ekegenter appenwagem verkanfe ſoweit derVorrat reicht mit 20 Prozent Rabatt.
Alte Vuppenwagen werden neu moderniſiexk.



Kleidergtoſfo,

ſeidene und wollene, halbwoll. J
und baumwollene h

Blusen, Costümes, Kleider-
röcke.

halbferige Kleider und
Blusen

Morgenröcke, Matinées,
Unterröcke, Tücher,

W Voll. Wirtschaftsschürzen
Echarpes, Gürtel,

8

Teppiche, Tischdecken, Bardinen,
Friese, Vorlagen, Felle,

e T ppiei und Vorlagen

Damen n
Tisch- u. Kichenwäsche,

Hand- Wisch- u. Staub-
tücher,

Inletts, Haustuche, Leinen
Taschentücher, Wirt

schaftsschürzen, Servier
und Tändelschürzen,

F Boöett- und Steppdecken,
Roeise- und Sechlafdecken,

Lady-Plaids

Preise.

Eingetroffen ein großer PoſtenIn ſun
zu noch nie dageweſenen

billigen Preiſen.
Ein Verſuch wird jeden Käufer überzeugen.

Emaille-Spezial-Geschäft

M. Becher,
Schmaleſtraße. Ecke an der Geiſel.n es Rabatt- vweins.

Desgl. treffen noch ein vor dem Jeſte

Toni Maler
Klempnermeister,

e
ää

empfiehlt als paſſende Weihnachtsgeſchenke:

Torrkasten,
Kohlenkasten,
Waschgarvituren,
Waschnständer,
Reibemaschinen,
Brotschneidemaschinen,
Flsischhackemaschinen,
HMesserputzmaschinen,

Wärmflaschen, Messer und Gabeln,
Brotkapseln, Backformen aller Art,

e Enmnillewaren,
Be Blech- nd Lackierwaren,

Sitz und Kinder-Badewannen.

e

Hängelampen,
TFischlampen,
Klavierlampen,
Nachtlampen,
Küchenlampen,
Vogelbauoer,
Plätten,
Küchenwagen,

e

SW

n

Rein Kluminium
Kochgeschirre

sind allen anderen vorzuziehen. Alte erbrauchte Rein-
I Aluminium-Kochgeschirre haufe ich im Umtausch gegen neue

mit Mk. 2.20 p. Kg. zurück.

u n

e

S

S

S

S

S

S
z

S

50
S

S

S
S

Anfertigung nach Maß oder Drobekorſett.

r Korsett- fabrik
Er i

Halle a. S., Schmeerstrasse 2,
empfiehlt als

Weihnachts-

besohenke:

KReformleibchen,
Karſetts,

Geradehalter,
Leibbinden,

Strumpfhalter,
Antertaillen,

Korſettſchonuer.
5 Prozent in Marken oder bar.

ig Nuswahſſendungen ſofort

Gotthardtsſtraße 16 (gegenüher dem „Halben Mond') e
Neues

Mannesmann-Lieht,
hängendes Gasglühlicht, 54 Prozent Gaserſparnis
und 50 Prozent mehr Licht, kompl. Brenner 154
H H Lichtſtärke bei 100 1 Gasver rbrauch 7,90 M.

Neues Grätzin-Licht,
kompl. Brenner 100 H. K. Lcchtſtärke bet a

Gas erbrauch 7,00 Mk.

Grätzin
Liliput-Brenner

50 H. K. Lichtſtärke bei 50 Gasverbrauch 6,89
Mark, in Verbindung mit dem neuen

Zwillingszünder,
werden von keiner anderen Beleuchtungsart in Be
zug auf Helligkeit, Billtgkeit und Bequemlichkeit
übertroffen So ſche Einrichtungen machen ſich in

kurzer Zeit durch die weſentliche Gaserſparnts
be ahlt.

Koſtenanſchlägebereitwilligſtu. koſtenlos

2 Stans Oppoel.
Telephon 368. Neumarkt, 13.Jnſtallation für Gos und Waſſer.

dirkopp Mühnoſchinen und Fahrräder,

Waſch- und Wringmaſchinen,
S nur erſtklaſſige Fabrikate, verkauft billigſt

Ww. A. Nrämammz,
Merseburg. Stufenſtraße 4.ſebation Drug 33 Veriag von Th. Rößner in Merſeburg. Male Leipzigerſtraſze 58.
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n PVierte Beilage.

Deutſche Fremdenlegionäre.
Bekanntlich ſind aus der franzöſiſchen Fremdenlegion, von

der ein Teil in den Kämpfen bei Caſablanca mitgewirkt hat,
eine ganze Anzahl Deutſcher deſertiert und auch glücklich nach
Rabat gelangt, von wo ſie der deutſche Konſul in die Heimat
zurückſchaffen ließ. Die in Tauger vor kurzer Zeit gegründete
Deutſche Marokko Zeitung enthält nun folgende Zuſchrift
aus Rabat vom 26. November

Bei den aus Caſablauca deſertierten deutſchen Soldaten
der franzöſiſchen Okkupationstruppe herrſcht nur eine Stimme:
Wer noch einen Funken von Ehre im Leibe hat,
der ſucht aus der Freudenlegkon herauszu
kommen, koſte es, was es wolle. Nur alte Legionäre
denken nicht mehr ans Deſertieren; zwei, drei Jahre in der
Fremdenlegion genügen, um aus einem kräftigen Menſchen
phyſiſch ein Wrack zu machen. Das Fieber hat die Leute
dann aufgerieben, das Leben in der Legion ſie jeden moralischen
Haltes beraubt, ſie haben aufgehört, die Hoffnung zu hegen,
ſich mit eigener Kraft in der Heimat wieder eine Exiſtenz zu

ünden; denn die Luſt und Fähigkeit zu ernſter Arbeitrin ſie mit deutſchem Fühlen und Denken verloren. Die

aus Caſablanca entkommenen Deutſchen hatten ſämtlich nur
wenige Monate in der Legion gedient; einige waren direkt,
nachdem ſie angeworben waren, nach Caſablaneg geſandt
worden. Was ſie von ihrer kurzen Dienſtzeit unter franzöſiſcher
Flagge erzählten, ſollte genügen, jeden jungen Deutſchen, der
im Ausland vorübergehend in eine ſchwierige Lage geraten
iſt, hundert Mal überlegen zu laſſen, ob er den Lockungen
zum Eintritt in die Legion nachgeben will.

„Wir Deutſchen in der Legton,“ ſo erzählte einer von
ihnen „haben dort etwas ganz anderes geſunden, als man
uns verſprochen hatte und als wir erwartet hatten. Wir
glaubten, ein ehrliches Soldatenleben führen
zu können, aber wir wurden wie Arbeitsſoldaten
und Verbrecher behandelt. Von Soldatenehre keine
Spur, noch weniger von Gerechtigkeit oder Fürſorge der
Offizkere für hre Mannſchaften. Bereits in der Zeit nahm
man keine Rückſicht darauf, daß wir die franzöſiſchen Befehle
und Kommandos nicht verſtanden, und ohne zu wiſſen, weshald,

ſperrte man uns zwet, drei, ſechs Wochen ein. Ein junger
Mann erzählte „Mein Vater hat mir geſchrieben, die Leute
in unſerm Dorf ſähen ihn von der Seite an, weil ſein Sohn
in Caſablanea für die Franzoſen kämpfe.“ Die Franzoſen
hüten ſich, ſo ſchrieb der Vater, wohl, das Blut ihrer eigenen
Landsleute in Marokko zu opfern, und mein Sohn iſt gut
genug, ihnen als Kanonenfutter zu dienen Es hätte
dieſes Briefes nicht bedurft, ſo meinte der Empfänger, ihn zur
Flucht zur veranlaſſen, den vom erſten Tage an ſei er ſich
klar darüber geweſen, daß ein Deutſcher nicht in die Legion
paſſe. Er habe nach Möglichkett ſeine Pflicht getan, ſich von
den alten hartgeſottenen Legionären ferngehalten, ſeinen eigenen
Sonu, den er täglich als Sold erhtelt, habe er für gigaretten
verausgabt, ſtatt, wie die älteren Leute das taten, die paar
Pfennige in Spirituoſen anzulegen und die Zigarettenſtummel
zu rauchen, die andere wegwarfen.

Uebrigens beſtätigen ſämtliche Legionäre die Geſchichten
von Plünderung, Sewalttätigkeiten, Niederſchießen völlig Un
ſchuldiger und Unbeteiltgter und roheſtem Vandalismus,
deren ſich die franzöſiſchen Truppen in Caſablanca, insbeſondere
die Ttratlleurs, ſchuldig gemacht haben. Sie erzählten Ge
ſchichten, haarſträubender, als ſie je gedruckt worden ſind.

Die aus Caſablanca Küchteten Legionäre ſcheinen neuer
dings auf der Flucht Mißhandlungen durch die Araber nicht
ſo ſehr ausgeſetzt zu ſein wie im Anſang, dagegen werden ſie
um ſo gründlicher ausgeplündert. Erſt letzthin wurde dem
deutſchen Vizekonſul in Rabat vom Torwächter gemeldet, es
ſäßen drei nackte Leute am Stadttor und bäten um Kleidung.
Wenn zwei der Flüchtlinge letzthin durch die Hände der
Araber faft ums Leben gekommen wären, ſo war das ihre
eigene Schuld denn die beiden waren ſo töricht, Araberjungen, die
ſie unterwegs beläſtigten, durchzuprügeln. Soſort eilten
Männer herbet, die ſich auf die Unvorſichtigen ſtürzten. Einer
wurde ins Meer geſtoßen und erhielt einen ſchweren Stein
wurf. Jnzwiſchen war die Wut der Leute wieder verraucht,
ſie retteten den dem Ertrinken Nahen ans Land, brachten die
zwei vor Kälte Zitternden an ein Feuer und gaben ihnen
zu eſſen.
S

Vermischtes,
Kronprinzeſſin Cecilie und die Waiſen

kin der) Kronprinzeſſin Cecilie iſt ſchon wieder wohlauf und
hat bereits in Potsdam den erſten kleinen Spaziergang
unternommen. Als ſie ſich nur in geringer Begleitung auf
der Straße in der Nähe ihres Schloſſes befand, ereignete ſich
eine reizende Szene, die für das Weſen der Kronprinzeſſin
recht charakteriſtiſch ift. Es begegneten ihr nämlich eine Anzahl
Waiſen kinder, die in geſchloſſener Reihe des Wegs kamen.
Sie erkannten ſofort die Kronprin eſſin, und vun gab es bei
den Kindern ein Jubel ohne Ende. Voll Freude und Be
geiſterung konnten ſie ſich in Grüßen und Hurrarufen nicht
getitrg tan. Die Kronprinzeſſin war über dieſen kindlichen
Jubel, mit dem ſie auf der Straße empfangen wurde, aufs
Höchſte entzückt und ging an die Wajſſenkinder heran, um ſich
eingehend nach ihrem Leben und ihren Verhältniſſen zu
erkundigen. Sie wußte die anfangs verwirrten Kinder bald
zutraulich zu machen. und nun ſchwirrten von allen Seiten
auf ſie Fragen aller Art und Antworten ein, denen ſie allen
geduldig Gehör ſchenkte. Neberaus beluſtigt von dieſem heiteren
Jmpromptn war die liebens würdige Fürſtin bemüht, auch
ſelbſt alle Erkundigungen nach ihren eigenen Angelegenheiten

h a

Seidenhaus

Mfcehels
L eiplg,

vorm. Freund Thiele, Markt 13.
Muster sofort und franko, Meine Huasgamfertägung-

Vertreter gesueht.
t

aufs Prompteſte zu beantworten.

g de

Zum Schluß machte die
Kronprinzeſſin das Glück der Kinder noch dadurch vollſtändig,
daß ſie ihnen den Entſchluß kundgab, ſie alle ſofort in eine
Konditorei zu führen, der mit ſtürmiſchem Beifalle von der
Jugend aufgenommen wurde. Kronprinzeſſin Cecilte ließ ihren
Verſprechungen auch ſpfort die Tat folgen, und allen Kindern
in der Wetßſchen Konditorei Schokolade, Kuchen und Schlag
ſahne vorſetzen, woran ſie ſich delektieren konnten, bis ſie
genug hatten. Damit hatte das hübſche Erlebnis, das den
Kindern wohl noch lange in Erinnerung ſein wird, ſein Ende.

Eine Drillingsgeburt im Eiſenbahnwagen)
Auf der Reiſe von Münſter (Weſtfalen) nach der Heimat wurde
die Ehefrau eines polniſchen Landarbeiters zwiſchen den
Stationen Amöſte und Söberinghoff vom Storch überaſcht
und beſchenkte ihren Mann mit drei kleinen Weltbürgern.
Zufällig befand ſich in dem Zuge ein katholiſcher Geiſtlicher.
der im Lippſtadter Warteſaale e die Taufe der Hrikblinge
vornahm. Auch die Fahrgäſte, die an dem freudigen Ereignis
lebhaften Antetl nahmen, beſchenkten das Ehepaar reichlich.

(Der Beſuch der bayriſchen Königsſchlöſſer)
war auch im vergangenen Sommer trotz des teilweiſe ſehr
ungünſtigen Wetters außerordentlich gut. Er hat 18000
Perſonen mehr als im Vorjahre betragen. Herrenchimſee
hatte mit 8000 Perſonen mehr bei 39 188 Beſuchern die
ſtärkſte Frequenz. Dann folgen Neuſchwanſtein mit 7000
mehr und 22 588 Beſuchern und Linderhof mit 11 549
Perſonen und 4000 mehr. Jm ganzen haben 84 687 Perſonen
im vergangenen Sommer die bayeriſchen Königsſchlöſſer beſucht.

(Ein Raubmord) iſt in Lorry bei Metz an der
80jährigen Frau Donet und ihrem Sohn verübt worden, die
man am Donnerstag früh ermordet im Keller auffand.
Die Täter waren bis zum Donnerstag nachmittag noch nicht
ermittelt.

(Auf eigentümliche Weiſe) hat, wie die „Erml.
Ztg.“ meldet, der Polizei Sergeant Fuhlbrügg in Schönſee
bet Brieſen ſeinen Tod gefunden. Er ſtarb an den Folgen
eines Krebsletdens, daß er ſich durch Verbrennen der
Unterlippe und darauf folgende Blutvergiftung infolge von
Zigarrenrauchens zugezogen hat.

Gachklänge zum HauProzeſſe.) Jm Anſchluß
an die Meldung, daß gegen den Verteidiger Haus, Rechts
anwalt Dr. Dietz, ein Verfahren bei der Anwaltskammer
eingelettet worden ſei, teilt das „Heidelberger Tageblatt“ mit,
der Oberſtaatsanwalt habe im Disziplinarverfahren Anklage
erhoben, und der Vorſtand der badiſchen Anwaltskammer
habe die Eröffnung des ehrengerichtl ichen Hauptver
fahrens beſchloſſen. Wie verlautet wird Dr. Dietz zur Laſt
gelegt, daß er ſich in der Schwurgerichtsverhandlung mit
ſeinem Verhalten gegen den Vorſitzenden und den Staats
anwalt mit den Standesgeſetzen der Anwaltſchaft in Konflikt
geſetzt habe.

Ein ungetreuer Bankier.) Der in Hamburg
wegen Konkursverbrechens und Wechſelfälſchung verhaftete
Bankier Skemſen von der gleichnamigen inſolventen Fonds
und Krehltvermittelungsfirma hat auch große, ihm anver
traute Depots veruntreut. Die Paſſiven betragen
etwa eine Million Mark, denen nennenswerte Akeiven
nicht gegenüberſtehen.

Ein neuer Eiſenbahnunfall) Aus Hein-
rich swalde in Oſtpreußen wird berichtet. Am Freitag
vormittag 10/2 Uhr entgleiſte ein Zug der Niederunger
Kleinbahn, als er die Brücke bek Wolfsberg paſſierte. Die
Lokomotive ſprang aus dem Gleis und ſtürzte in den Wolfs
berger Kangl. Dem Lokomotivführer gelang es noch recht
zeitig abzuſpringen; der Heizer ſtürzte mit der Lokomotive in
den Kanal, lebt aber noch. Die Perſonenwagen ſtehen noch
auf dem Gleiſe, ein Hilfszug iſt bereits von Neukirch abge
gangen. Pafſagiere ſind nicht verletzt.

Streikende Hausfrauen.) Aus Wien wird
der „T. R. berichtet: Durch die hohen Fleiſchpreiſe ſehen ſich
die Hausfrauten veranlaßt einmal zu verſuchen, welcher Nutzen
für ſie bei einem Streik herauskommt. Sie haben beſchloſſen,
die Fleiſcher der Stadt zu boykottieren, und zwar wollen die
Hausfrauen dieſen Boykott nicht eher aufheben, als bis ſich
die Fleiſcher zu einem ganz beträchtlichen Preisnachlaß bereit
erklärt haben. Als Dauer dieſes „Hausfrauenſtreſks“ ſind
zunächſt zwei Wochen in Ausſicht genommen ſollte das Mittel
bis dahin nicht gewirkt haben, ſo wird der Streik entſprechend
verlängert. Man darf wohl geſpannt ſein, welche Partei
ſiegen wird. Die Marktverhältniſſe ſind jetzt für eine ſolche
Boykottierung günſtig, da die wohlfeilen Wild und Seflügel
preiſe manches Stück Fleiſch von Schlachtvieh entbehrlich machen.

(Robinſons Etland.) Die zur Provinz Valparatfo
gehörige Jnſel Juan Fernandez, die den hiſtoriſch beglaubigten
Schauplatz für Howells „Life and adventures of Alexander
Selkirk* abgibt, erhält jetzt eine Station für drahtloſe
Telegraphie.

Ein Jubiläum der Gaslaterne.) Die erſten
Saslampen haben vor hundert Jahren in den Straßen von
London gebrannt. Am 28. Januar 1807 ſammelte ſich eine
zahlloſe Volksmenge in Pall Mall, um ſtaunend eine Reihe
von Gaslaternen zu bewundern, die ein Deutſcher, namens
Winſor, vor der Kolonnade des Carlton- Hauſes zu Ehren
des Geburtstages des Königs Georg III. errichtet hatte Es
waren dies die erſten Gaslampen, die man in den Straßen
Londons ſah. Ein Schotte, Murdoch, hatte allerdings einige
Jahre früher bereits den Verſuch gemacht, das Gasüſcht ein
zuführen, und die Fabrik von Watt und Boulton in Birming
ham hatte bei Gelegenheit des Friedens von Amiens im Jahr
1802 mit Gas illuminiert. Aber auch der Deutſche, Winſor,
vermochte ſeine Gaslaternen vorlänfig noch nicht zur allge
meinen Annahme zu bringen. Noch zwei Jahre ſpäter er
klärte Sir Humpbriy Davy, man könne ebenſogut verſuchen,
ein Stück vom Mond zur Straßenbeleuchtung vom Himmel
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u Folen, wie die Straßen Londons durch das Gas beleuchten

u wollen. Sir Humphry Davy war nicht der einzige kluge
ann, der ſich damals blamierte. Die erſten Gaswerke

mußten ſchließen, und im Jahr 1813 wurden tatſächlich noch
wei Leute vor Gericht geſtellt „wegen Gefährdung der Geſandheit der Bürger durch Fabrikation von Gaslicht“. Jm

darauffolgenden Jahr trug aber das Gas den Sieg davon
und die Metropole begann, ihre Straßen mit Gas zu be
leuchten. Wir entnehmen dieſe intereſſanten Reminkscenzen
dem ueueſten Heft des „Kosmos“ (Franckſche Verlagshand
lung. Stuttgart).

(Eine unverhoffte Millionenerbſchaft.) Jm
hohen Alter von 98/2 Jahren ſtarb vor mehr als zwei Jahren
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ein als
Sonderling bekannt geweſener ſteinreicher Junggeſelle namens
Jonas Hederich. Er hinterließ ein Barvermögen von 19/2
Millionen und eine Schiffswerft im Werte von mehreren
Millionen Mark. Nach ſeinem Tode fand man ein mit allen
vorgeſchriebenen Siegeln verſehenes Teſtament, in dem es hieß
„Jch ſterbe ohne leibliche Nachkommen, und es ſind meine
Erben, welche mir bekannt ſind, im fränkiſchen Bayern, in
Deutſchland, zu ſuchen. Ich ſtamme aus dem Pfarrorte Hauſen
bei Würzburg, von wo ich faſt vor 73 Jahren nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit ganz geringen
Mitteln ansgewandert bin. Mein Vermögen habe ich zuerſt
als Kaufmann und Viehhändler und ſpäter als Grundſtücks
ſpeknlant und Reeder (Mitreder) erworben.“ Das war ſo
ziemlich ales, was der verſchloſſene JunggeſellenSonderling, der
ſich vor etwa 15 Jahren von den Geſchäften (außer der
Reederei) zurückzog und in der Nähe von Mexiko auf einem
kleinen Gute ein ſehr anſpruchsloſes Leben führte, letzwillig
verfügte. Ein Schlaganfall hatte dem Leben des hochbejah ten
Greiſes ein jähes Ende gemacht. Die zuſtändige
amerikaniſchen Behörde machte dem Bürgermeiſteramt Hauſen
Mitteilung, und es wurden die Erben geſucht. Aber trotz
öffentlichen Anſchlages am Pfarr und Schulhauſe und trotz
wiederholter Bekanntmachung durch Jnſerate in verſchiedenen
bayriſchen und anderen Zeitungen meldete ſich nicht ein einziger
Erbſchaſtsberechtigter. So vergingen zwei Jahre. Da kam
ganz zufällig im Oktober d. F. die Frau eines Münchener
Schuhmachers nach dem weltverlorenen Orte Hauſen, wo ihr
Mann hrimatberechtigt iſt. Die Frau ſah und las den An
ſchlag und erinnerte ſich ſofort, daß die längſtverſtorbene Mutter
ihres Mannes eine geborene Hederich geweſen ſei. Sie fuhr
heim nach München und erzählte ihre Wahrnehmung dem
Manne. Dieſer lachte ſelne Frau zuerſt aus, machte ſich
dann aber doch auf und fuhr nach Würzburg, um ſich
perſönlich davon zu überzeugen. Mit Hilfe zweier Rechtsan
wälte und des Konſulats wurde dann feſtgeſtellt, das der
amerkkaniſche Sonderling tatſächlich der einzige Bruder der
verſtorbenen Mutter des Schuhmachers war, mithin dieſer jetzt
der alleinige Erbe des reichen Nachlaſſes iſt. Wie bei den
Nachforſchungen noch feſtgeſtellt worden iſt, hat der verſtorbene
Milltonär einſt, nachdem er im Verein mit zwei Kameraden
einen Bauernburſchen aus Eiferſucht beim „Kammerfenſterlu“
erſchlagen hatte, ſich nach Amerika geflüchtet.

Literatur, KRunst und Glissenschaft.
Ueber die amertkantſche Frau veröffentlich

Otto von Gottberg im 3. Heft der Zeitſchrift „leber Jand
und Meer (Stuttgart, Deutſche VerlagsAuſtalt) eine
intereſſante illuſtrierte Plauderei, die manche ſcharfe und von
der landläufigen deutſchen Anſchauung abweichende Beobachtung
enthält. Die Frau des Oſtens ſchreibt der Verfaſſer u. a.
gibt gemeinhin mehr Geld für ihre Toilette als die ſchlicht, ja
oft geſchmacklos gekleidete Tochter des mittleren Weſtens. die
knauſernde Bewohnerin der mageren Scholle Neuenglands und
die Europäerin aus. Eine Mehrheit der Männer hat dagegen
nichts einzuwenden. Eine gut angezogene Frau erhöht hier
des Mannes Anſehen und Kredit. Aber des Hankees
Bereitwilligkeit, die Rechnungen von Jutelieren und
Schneiderinnen zu begleichen, einem ritterlichen Opfermut
zuzuſchreiben, halte ich für gewagt. Das junge Mädchen
darf ſich in dieſer Geſellſchaft mehr als bei uns zur Geltung
bringen. Aber darum ähnelt in Amerika keine Tochter guten
Hauſes jenem Fabelmädchen, das den Verehrer allein im
Salon der Eltern empfängt und ohne Begleitung mtt ihmTheater und Reſtaurants beſucht oder gar über San fährt.

Modell für dieſe ſtereoype Figur der Amerikaſchilderung war
vermutlich ſtets die Tochter einer Penſionswirtin. Junge
Damen werden hier von Herren beſucht. Aber dieſe laſſen
ſich bei Mutter und Tochter zugleich melden und beide
einpfangen gemeinſam den Gaſt. Er ladet währ.nd des Ge
ſprächs ſeine Adorata vielleicht zu einer Automobilfahrt für
den kommenden Tag ein. Sie ſagt zu Aber nun bittet der
junge Mann die alte Dame um die Ehre, wenn auch nicht
das Vergnügen ihrer Begleitung. Sie iſt auch einmal jung
geweſen und lehnt darum ab. Pflicht des Herrn iſt
es nun, unter ſeinen verheirateten Freundinnen eine
Begleiterin zu finden, wenn die Parte nicht ins Waſſer
fallen ſoll. Iſt ein junger Mann in einem Hauſe ſehr

m

gut bekannt und vielleicht Jugendfreund der Tochter, dann
mag die Mutter erlauben, daß das junge Paar gemeinſ
in die Kirche geht oder ohne Begleitung auch eine der beltebten
lectures, Vorleſungen, beſucht. Der Sport lockert die Straff
heit der Umgangsregeln kaum in einer für den Eurodäer be
fremdenden Weiſe. Wir können verſtehen, warum Hankee
mütter ihren Töchtern geſtatten, innerhalb der Stadt u Park
mit einem Herrn allein im zweiſitzigen Wagen zu fazren, deſſen
Zügel eins von beiden führt. Hinter einem Kütſcher aber
dürfen die beiden nicht ohne egleitung ſitzen, und die
europäiſche Sitte, die den Brautpauren geſtattet, nach der
Verlobung gemeinſame Beſuchsſahrten zu machen, erregt das
Stirnrunzeln von Amerikanerinnen.

h e e eheGrosser Weihnachtsverkauf
zu äusserst billigen Preisen in

Seidenstoffen, Sameten, Spitzenstoffen, halb-
fertigen Roben, fertigen Kostümen, Biusen,

Jupons, Schürzen, Tüchern.
Proben sofort und franko



e weſhngehlg- Aerchenter
erſt eine Poſe ereh praktiſcher und aparter Fenßeiten in allen möglichen Ausführungen zu reellen billigen Treiſn D

in allen Sreislagen.

Gegenſtände in Bronze, Kunftzinn, AltMeſſing, Nickel- und Kupferwaren, Lederwaren, S
Papierwaren, Glas und Porzellan, Holzwaren, Japan und Chinawaren, Stahlwaren, Kunſtblätter,

Bijonterien, Toilettegegenſtände, moderner Haorſchmuck, Chriſtbaumlichter, Lametta, e
Einrahmung von Bildern, Geſellſchaftsſpiele, Viſitenkarten, VerlobungsAnzeigen.

Meine Freiſe verſtehen ſich Sms Rabatt, da dieſelben ohne Rabattberückſtchtigung kalknliert ſind.

e
Weihnachta-Ausstellung-

eldplan onan der e gelegen, im ganzen

auch in einzelnen Feo verkaufen. Zu er
frogen in der Exped d

Schleucerhomg
vorzügliche Qualität) empfiehlt

Lehrer Kuntzseh, Karlſtr 7, II.

Holzpantoſfeln
dauerhaft billig bei

H. Lehmann, Hüterſtraße 2.

Preußiſcher
Begmtenverein.

Montag den 16. Dezember I. J.,
abends 8 Ahr,

im Saale der Reichskrone

Vortrag
des Herrn Rektor Jrgang:

„Moderne Gedanken über Er
ziehnng“

Der Vorſtand.

Cvangel. Art titerverein.t

Am Sonntag den 15. Dezember,
abends 8 Uhr, findet unſer

Weihnachts-
Familien Abend

im Saale der „Kaiſer-Wilhelmshalle“
ſtatt Programme wollen unſere werten
Mitglieder von Mittwoch den 11. Dez.
ab als Einladungen für Freunde bei
den Herren Rauch, Markt 28, Pohle,
kl. Sixtiſtraße 4, Oeltzuer, Unteralten
burg 38, Herfurth, Klautſtr. 4, in
Empfang nehmen

Das Anlegen von Vereinsabzeichen
iſt zu dieſer Feier unbedingt notwendig.

Unſere ſonſtigen Freunde und Gäſte
mit ihren erwachſenen Angehörigen ſind
hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Thüringer Hof.
Sonntag den 15. Dezember, von nachm

3 und abends 8 Uhr ab,

Tanzmuſik
bet vollem Orcheſter.

Schützenhaus
von nachmittags 4 Uhr und abends

8 Uhr ab
grosses humoristisches

bGesangskonzert,ſtets neues geren Programm

Knntree frei.
ff. thür. Rosthratwürgte

von bekannter Güte.

Karl Landgraf
nFormerlehrlinge

werden zu Oſtern unter ſehr günſtigen Be
dingungen eingeſtellt.

Georg Goepel.
Einen Lehrüng

Vorun zeige Voranmgwige.
Kaiſer-Wilhelmshalle.

Freitag den 27 Dezember 1907 (F. W teſelertes)
8 u die originellen

Lieder t ihrem neueſten urkonnſſchen Prögramm. U a. „Das ſchwimmende Theater“,

Pikkols als Sherlock Holmes“ und das großartige Soloprogramm.

Ipollo-Theater, Hulle 9. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nüchne Nähe des Hauptbahghofes.
Schönkles, größtes und vornehmſtes Variété- Theater von Halle a. S.

e

V b a mit meinen großen e in
fertigen Herren und KnabenGarderoben zu
räumen, verkaufe ich von heute ab zu noch nie dageweſenen

billigen Preiſen
Eleg. Winter- Paletotses Winter Joppen
Eleg. Jackett- Ahtdge mee e e 10

in e Stoffartenkleg S. Hesen von Mk. n
Knaben u Burſchen-Anzüge, Arbeiterſachen in verschiedenen Quali

täten, einzelne Jacketts, Weſten, Leibhoſen, auffallend villig.

le

in ſt Immer mit Feſt
zum 1. Januar 1908 zu vermieten. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

0 Morgen Ackerlanc
S ſind in den Schatzäckern bei Merſchau zu ver

pachten. Neumarkt 39
Garten

(möglichſt in der Vorſtadt Altenburg) zu
pachten in nt Offerten unter I 101 in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Weihugchts
Ausverkauf Has vchönste

in verſchiedenen zurückgeſetzten Artikeln, als:Stolas und Boas, Weihnachtsgeschenk
BallSchals, iſt einn n ou.

Damſhehe

Kragen und Schleifen, Jung und Alt hat Freude daran.
Praktiſche Anleitung wird koſtenlos erteilt.Spitzenkragen und Sattel, Prettie

Sämtliche photographischeJackettkragen. zGarnierte Damen und n gehn Sarfsartikel
Kinderhüte sowie Sport Einige Apparate, an denen im Schau

hüte bedeutend unter Preis.
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.Marie Müller Nachfl. Otto Bretsohneicler,

Die von Herrn Fabrikant Amthor,

Markt 11 bewohnte

Parterre- tage
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche
Mädchenkammer und Nebengelaß, iſt per
1. Oktober zu vermieten. Dieſelbe eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau
Zwecken.

I Morgen Feldzu kaufen geſucht. d unter I H an

die Exped. d. Bl. erbeten.

ſucht ſofort oder Oſtern
Aug. Preusser, Bäckermeiſter I. w. O. Merker u. M. Saehse. Fisenwaron-Handlung, Kl. Ritterstr. 2b.

fenſter der Lederbalg etwas verſchoſſen, verkaufe

Zu Wochen
sind die nützlichsten Geschenke

SIXGENüſmascnuen

käuflich in
ünsern sämtlichen Läden

mit dem bekannten S“-Schild.

SAN G G.Nähmaschinen Act. Ges.

Merseburg. Markt 50.
aetners ßeform-

S KKinderstuhl?
Vmgekl. m. gross. Tisch
u reig. Spielvorrichtg.

Nur Naothere neue verstollbare Bewerttze n.

eelbetthät. Sicherh.-Verschl. biet. absol Sicher
gegen das Herauerntschen des Kindes unter dem
Tiseh, sowie gegen d. Heraustallen dureh Selbet-vſtnen oder Nachlässigkeit der Bedienung
Jede besorg. Mutter verl. ausdr. Naether's
Kinderet. Das Beste W. exist. Man prätet

Die grösste Auswahl hiervon finden
Sie bhei:

Emil Pursche,
Meumarkt-

Weihnachtobitte
für die 450 Pfleglinge

der Pfeiffer ſchen Wehen zu Cracan
Magdeburg.

Die Weihnachtsglocken klingen,
Sie wollen Kunde bringen
Vom Chriſtkind, gottgeſchenkt,
Das nach Palaſt und Hütte
Die treuen Segensſchritte
Aufs neue liebreich lenkt.

Es will zu Gottes Ehren
Der Erde Not verklären
Durch Freude wunderbar.
Drum füllet ihm die Hände
Mit einer Weihnachtsſpende
Für unſrer Kranken Schar.

Die Krüppel, Siechen, Blinden
Laßt alle freundlich finden
Den Gabenttiſch bereit,
Auf das auch ſie im Herzen
Bei ihrem Leid und Schmerzen
Der Weihnacht Troſt erfreut.

Freundliche Gaben in Geld und Gegen
ſtänden wolle man an die Direktion der
Pfeiffer'ſchen Stiftungen in Cracau Magde
burg ſenden.

h
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Man laſſe ſich durch billige An
preiſungen nicht zum Axkauf eines

J minderwertigen Fabrikates bewegen.
ſondern

die durch ihre Gediegenheit u. Leiſtungs
fähtgkeit weltbekannte

Naumanns
Mähmaschine,

welche ſich auch zur Kunſt tickerei und S
Wäſcheftopfen beſonders eignet

Vertreter
Hermann ar Merſedurg,

Markt 3

e n ehe z
empfehle mein eichhaltiges Lager aller Arten

chirme,
Spazier ſtöcke

und Handſchuhe
für Damen, Herren und Kinder vom bthigſten

bis zum eleganteſten

Schirm-Bezüge,
ſchwarz, einfarbig, bunten Kapnten in jeder

Preislage. Auf Wunſch in 1 Stunde
Alle vorkommenden Ardeiten in dieſer

Br ranche werden e und gut ausgeführt

Maris Müller
Bur gſtraßße 22.

häe etdes Rabatt Spervereins.

Weihnachts- Ausſtellnng.
Empfehle in größter Aus S ahl

Zaltbiumen, u. Gesetl-
sehafts-Aandsehuhe

weiß und hellfarbig, 2— 16 Knopflang, in
allen Preislagen

Ball Seehnals
und die beſonders heliebten Orenburger

Schals und Tücher, Paids.
Kimono-Deberblusen

in creme und ſchwarz
Gürte vom einfachſten bis zum ele

ganteſten

Schwarze ſeidene Schürzen
in reiche Auswahl, auch in Extra Größen

Stoff-, Glace-, Mocha- u. Wildleder-
Handschuhse,

Pompadours, Fichus, Schleifen,
leinene Kragen und Krawatten.
Neuheiten in Chine-Bändern

zu Schärpen und KleiderGarnituren.

Marie Müller Nachf.
M u. O. Merker u. H. Sachse.

Sang n d

wunsehkarten
empfehlen

e e
Chriftſtollen

aus garant. reiner Ngturbutter her
geſtellt, empſtehlt in jeder Dreislage

Th. Hartmann.
Brobeſtollen im ganzen und Zus-

ſchnitt.

Sie treffen

las Menge
e nollette-delfenwenn Sie zwecks Jhrer ne in g nnübertroffener

einſchlägigen Artikeln die vie denen
Central Drogerig und rollotio trtireln

Parfümerie

Rich. Kupper
mit Jhrem gütigen Beſuch beehren.

Aparten Christbaumschmuck.
Nicht träufelnde Weihnachtskerzen.

Ausgabe von Merſeburger Rabattmarken.

Patent Stahl
Alnminium

ist das Koehge

scehirr es
20 Jahrhunderts.

Beſſer
wie alle anderen

Geſchirre
n T
Voern. Art. Perl

u
in größter Kuswahl, e agparten Neu
heiten g Sehneedeeken, Veenhaur,

Alaaimimun- Wunder erzem,
Sortiment-Kartons von 25 B. bis
2 k. 3,00, Wacehsstoek un Olzrist-hannehte in verſchiedenen Oualitäten
und SDreiſen, Lichthalter, Lametta
Kistam, Golci- wucdl Stlbersehaum,
nun verbrenn bare Christha un watte
w. Schnmee, Ia. Hasel- u. Wallmüsse.

Parfümerien
der erſten Siruen des Jn- und Zuskandes, als Roget u. Gallet,
Jünger e Gebhardt, Wolf u Sohn, Sehwarzlose Söhne
Gust. Lohse u. a. um in allen Sreislagen. Einzelne Jlacons ſowie
Atrappen von den einfachſten bis zu den eleganteſten HZusführungen im

Preiſe von 25 f. bis Mk. I2,
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Ferner empfehlen wir Ohristbaum-
ständer mit und ohne Waſſerfüllung.
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Tuchhandiung Maßgeſchäft

für ſeise Herrenkleider
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en meinen Sie mit dem anderen?“ Tillotſon war auch auf Jhrer Seite.“ Der „Jch. ich kann wirklich nicht
fragte ſie. Engländer riß ſeine Augen weit auf vor „Das genügt. Und haben Sie's ihmJch ich kann wirklich nicht ich Erſtaunen. Sie brauchen mir gar nichts geſagt oder

Schöne Engländerinnen: Mary Eltinge. NHola Mitchell.(Georg Gerlach Co. Elektro Photegrapyiſwe Geſellſchaft AG., Berlin N.) S

darf nicht. Miß Livingſtone. Jch möchte Darüber zu ſagen. Jch habe es ſelber von Dem jungen Lugländer brach der Todes
es Jhnen ja ſehr gern ſagen aber mein Bertie erfahren. Was ich wiſſen will, iſt ſchweiß aus. Er ſah ſie geradezu ſprachlos
Wort Sie wiſſen ja, wie ein Wort bindet.“ nur, ob er jener Mann iſt, der von Berties an, dieſes Weib, das alles zu wiſſen, alles zu

„Nur eine Frage. Nicht wahr, Herr Vorgehen weiß. erräten ſchien, und er zerquälte umſonſt



ſeinen Kopf, um hier einen Ausweg zu fin
den. „War er es, der den Corner brach?“
fragte ſie wieder. „Hat er dasſelbe getan,
was Sie für mich getan haben? Er war ja
im Corner. O, bitte, verſuchen Sie nicht,
wieder zu lügen, Mr. SmithPogis.“ Von
der Straße her hörte man ein Geräuſch.
Dieſe Unterbrechung des Geſpräches war

jenem willkommen.
„O, rief er darum. „Das iſt der Wagen

mit Bertie,“ und er war gang glücklich, daß
ſich ihm dieſer Ausweg geboten hatte.

„Connie,“ ſtammelte ihr Bruder, dem die
paar Stufen herauf geholfen werden mußte,
ſo matt und ſchwach war er, „Connie, S iſt
alles all right. Wir haben den Corner
geſprengt. Dieſer Hund dieſer Tillotſon
iſt ruiniert. Dein Geld iſt in Sicherheit
wir haben doppelt doppelt ſo viel wie

früher ich weiß noch nicht, wie viel
Und er ſank wie entkräſtet in den Lehnſtuhl
und ſtützte ſich dabei auf den Tiſch.

„Was? Sie hier ſagte er dann,
als er Smith-Pogis bemerkte. „Sie waren
ja auch einer von drüben. Warum jawarum ſind Sie meinem Rate nicht gefolgt?“

SmithPogis biß ſich auf die Lippen, um
jenem nicht ſeine Verachtung zu zeigen.

„Du mußt gleich zu Bett, Bertie,“ ſagte
die Schweſter, um einer Szene ein Ende zu

machen, die für ſie gleich ſchrecklich und
ſchmachvoll war. Und er ließ ſich auch ruhig
in ſein Zimmer hinaufführen. Er brauchte

Ruhe id dieſem Kampfe Nach
dieſem SiegeEine Stunde ſpater etwa wünſchte noch

jemand Miß Livingſtone zu ſprechen. „Es iſt
ein Mann draußen, Miß Livingſtone,“ ſagte
der Diener „Er ſagt ſein Name iſt John
ſtone, und er möchte Sie ſprechen.“

„Jch kenne keinen Johnſtöne,“ entgegnete
ſie. „Frage ihn, was er will.“ Und ſie hätte
nicht die geringſte Luſt, irgend jemand zu
empfangen, es ſei denn eine abſolute Not
wendigkeit

Er ſagt, er kommt von Herrn Tillotſon,
Miß,“ überbrachte der Diener die Meldung

„So? Wie ſieht er denn aus?“
„Na, äußerſt gewöhnlich. Aber es geht

gerade noch.
„So führe ihn in die Bibliothek. Jch

werde gleich kommen.
„Teufel!“ rief Joe Johnſtone aus, als

Miß Livingſtone eintrat. „Teufel nochmal,
ſind Sie aber feſch! Na, nehmen Sie's einem
alten Mann nur nicht übel, aber Sie gefallen
mir wirklich famos!“ Seine Worte waren
zumindeſt ebenſo ſonderbar, wie ſeine ganze
Art, ſich zu geben, aber es lag ſo etwas Herz-
liches darin, und aus ſeinen Augen ſprach
eine ſo aufrichtige Bewunderung, daß ſie ihm
nicht böſe ſein konnte. Ueberdies, und das
war wohl ausſchlaggebend, ahnte ſie ſofort,
daß das wohl ein alter Freund oder Partner
Mr. Tillotſons geweſen ſein müſſe.

„Wenn Sie Jhr Kompliment aufrichtig
meinen,“ ſagte ſie darum und lächelte dabei,
„ſo kann ich mich nur darüber freuen.

„Na freilich iſt's aufrichtig gemeint. Mein
Wort darauf. Aber wiſſen Sie, weshalb ich

komme? Nicht? Unſer Corner iſt futſch.“
„Jch weiß. Jch habe es ſchon vorher ge

Hört.“

„Ja. Vollſtändig hin. Und mein Partner
iſt blank. Total ruiniert.
„Hat er Sie hierher geſchickt,
das zu ſagen

um mir

lange, wie Sie,

„Na hören Siel! Was denken Sie denn
Nein. Der darf gar nicht wiſſen, daß ich da
bin. Der iſt imſtande und ſchießt mir, ſo
gute Freunde wir ſind, eine Kugel durchs
Hirn. So weit ſollten Sie ihn doch wahr
haftig kennen.“

von der Seite kenne ich ihn nicht,“
lächelte Miß Livingſtone.

„Das ſollten Sie aber! Jawohl! Und
kurz er will fort. Er hat die Billette ſchon
genommen, übermorgen will er mit mir
zurück nach Braſilien. Er iſt fertig. Ganz
fertig. Nicht nur mit dem Gelde. Auch
ſonſt

„Warum ſagen Sie mir das, Mr
ſtoner

„Na, wem ſoll ich es denn ſonſt ſagen, als
Jhnen? Jn wen iſt er denn verliebt, als in
Sie? Und was bricht ihm denn bei der
Sache das Herz? Doch nicht das Geld! Und
er er wird doch nicht kommen und es
Jhnen auf die Naſe hier binden?“

Er will alſo nicht zu mir kommen?“
„Nein. Schreiben wird er. Sonſt nichts.“
„Schreiben? Ja, er will ſich doch morgen

eine Antwort noch holen.“
„Holt er nicht mehr. Seine Antwort,

denkt er, hat er ja ſchon, und er nimmt die
bittere Medizin wie ein Mann. Aber er
geht doch darauf. Und das will ich nicht, und
da dachte ich mir, Sie ſollten doch alles
wiſſen und wiſſen Sie überhaupt ſchon
etwas davon?“

„Ja,“ ſagte ſie. „Etwas.“
„So hat wohl das kleine engliſche Kerl

chen wieder geplaudert?“
„Nein. Durch ihn weiß ich nichts.“
„Jch dachte, er ſeiſs. Jch weiß, daß er ein

John-

anſtändiges Kerlchen iſt, wenn auch ein Eſel.
Wer ſonſt alſo hat's Jhnen geſagt?“

„Niemand.“
„Gut. Aber was wiſſen

wiſſen Sie's denn?“
„Jch kenne Mr. Tillotſon noch nicht ſo

Mr. Johnſtone, aber doch
länge genug, um mir zu denken, wie alles
kam. Er hat in Erfahrung gebracht, daß
auch mein Geld mit dabei war. Hoffentlich
hat er nicht geglaubt, daß es mit meinem

und woherSie,

Willen geſchehen iſt.“
„Nein. Er weiß betreffs deſſen elheid
„Und Sie wiſſen es auch?“
„Ja natürlich. Jch bin doch mit vom Ge

ſchäft. Aber ſonſt weiß es niemand, als ich
und er und der kleine Engländer noch.“

„Bald wird es die ganze Welt wiſſen,“
dachte Miß Livingſtone, und wurde wieder
gang rot. Dann aber fragte ſie: „Steckte
auch von Jhnen Geld drin?“

„Ja natürlich. Wo Eddy dabei iſt,
ich auch dabei.“

„Wer iſt Eddy?“ fragte ſie ganz erſtaunt.
„O Pardon, ich vergaß. Wir nennen ihn

Eddy. Wiſſen Sie, „Ed“, E. D. Tillotſon.“
Sie lächelte wieder.
„Sie ſind alſo überall mit dabei, wo

Eddh iſt
„Jawohl. Und auch bei der Hochzeit ſollte

ich mittun.“
„Bei welcher Hochzeit?“ fragte ſie ganz

betreten.
„Na, bei ſeiner. Bei Jhrer mit ihm. Da

ſollte ich Brautführer ſein.“
„Und Mr. Tillotſon hat ſelber den Corner

gebrochen?“

„Natürlich.“
Und ſein Geld alles verloren.
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Unglück betroffen

„Alles, Miß.
wir noch.“

„Wieviel war es, was

Nur die Ueberfahrt haben

er verlor
„Na, nicht viel. Fünf Millionen.“
Zum erſtenmale hörte Miß Livingſtone,

daß der Mann, den Bertie einen Glücksjäger
geſchimpft, ſchon damals über ſolchen Reie
tum verfügte.

„Und Sie?“ fragte ſie,
viel verloren?“

„Nein, ebenſo viel.“
„Herr Tillotſon hat groß, hat edel ge

handelt.“
„Er iſt doch in Sie verliebt.“
„Aber Sie Sie waren es doch nicht?
„Nein, ich hatte Sie ja noch nicht ge

ſehen. Sonſt wäre ich es auch geweſen.
Sie lächelte wieder. „Aber warum haben

Sie denn Jhr Vermögen geopfert?“
„Weil, was mir gehört auch Eddy ge

hört. Er iſt ja ein verdammt guter Kerl!
Aber ſagen Sie einmal, was werden Sie jetzt
in dieſer Sache noch tun? Jetzt, wo er kein
Geld hat, kommt er doch gewiß nicht, und
wirbt noch um Sie.“

„Kommt er gewiß nicht Nun, wiſſen
Sie was, ſo ſchicken Sie ihn zu mir.“

„Jch? Er geht mir ja nicht.
„Ja, was iſt da zu tun? Wollen Sie ihm

einen Brief mitnehmen, wenn ich einen
ſchreibe?“

„Jch? Nicht um die Welt.
ja's Lebenslicht aus.“

„Jch kann doch nicht ſelbſt zu ihm hin
„Nein. Aber ſchicken zu ihm

Schreiben Sie ihm, es hat Sie ein großes
Sie rechnen auf ſeine

Hilfe er muß ſofort kommen dann
kommt er gewiß

„Wirklich? Gut, ſo will ich es tun. Undwie ſoll ich Jhnen banken Herr Johnſtone?“
Mir Sehr einfach. Wenn

Eddy glücklich machen, dann bin
frieden.“

„Das will ich. Und Sie, Sie ſollen auchwirklich bei meiner Hochzeit der Vemntſuyre

ſein, wenn es eine gibt.“ Und ſie reichte ihn
die Hand, und er ſchüttelte ſie, daß ſie ihr
noch lange darauf weh tat. Aber auch Hände
drücke, die weh tun, tun wohl.

haben Sie auch

Er bläſt mir

Sie

Sie
ich zu

Tillotſon wird
Livingſtone gecornert:

von

Der erſte Tag des neuen Jahres brach
genug wundervoll an. Der Sturm hatte ſich
gelegt, und die Luft war klar, rein und kalt
Trotzdem ſtieg Mr. Tillotſon mit einem recht
ſchweren Herzen aus ſeinem Bett. Er hatte
eine lange, ſchlafloſe Nacht hinter ſich,
rend der er Zeit genug hatte, über ſeine Si
tuation nachzudenken. Und je mehr er nach-
gedacht hatte, deſto elender hatte er ſich ge
fühlt. Er dachte auch nicht über den Geld
verluſt nach, ſondern über den anderen
größeren. Und doch hielt ihn gerade der Ge-
danke an den aufrecht. Und gerade der alte
Johnſtone, für den keine Liebe da war, ihn
aufzurichten, gerade der war heute über alle
Maßen luſtig; von einer Luſtigkeit, die in ſo
grellem Widerſtreit zu Tillotſons Stimmung
ſtand, daß dieſer ſie ihm ſogar verwies. Der
aber ließ ſich durchaus nicht ſtören.

Proſit Neujahr!“ rief er. Proſit Neu-
jahr. Und hier iſt auch etwas für dich. Ein
Brief. Donnerwetter, wie der aber fein riecht.
Und eine Damenhandſchrift auch. Sapper-
ment, Sapperment, von wem kann der ſein?“

wah



„Gib her,“ ſchrie Tillotſon wütend.
Johnſtone hielt ihm den Brief hin, zog

ihn aber gleich wieder zurück, um ihn noch
mals ſorgfältig zu beſchnuppern und zu be
trachten. Donnerwetter

„Joe, ich bin nicht in der Stimmung, mich
ärgern zu laſſen. Gib ihn mir her. Jch bin
ſo nervös heut, daß

„Na, da iſt er ja ſchon. Und möge er
dir gute Nachrichten bringen Jawohl,
Brummbär du.“

Tillotſon hatte die Handſchrift Miß Li
vingſtones noch niemals geſehen, trotzdem
ſagte ihm ſein Herz, daß er von niemand
anderem ſein könne, als nur von ihr, und
er riß das Kuvert ſofort auf.

„Miß Livingſtone will mich
dringendſte ſprechen,“ ſagte er.

Und er gab ihm den Brief. Joe grinſte
ein klein bißchen beim Ueberfliegen der
Zeilen, denn der Brief lautete ihm ſehr be
kannt:

„Miß Livingſtone iſt ein unerwartetes
Unglück widerfahren. Sie braucht den Rat
eines Freundes und glaubt, auf Herrn Tillot
ſon rechnen zu können. Sie bittet ihn, ſofort
zu ihr zu kommen. Sie wird den ganzen
Morgen zu Hauſe bleiben und ihn erwarten.
Er hat ſie ſeinerzeit ſeiner Freundſchaft und
ſeines Beiſtandes verſichert, und ſie rechnet
auf ihn.“

„Jch gehe ſofort,“ rief er aus.
„Jch würde an deiner Stelle erſt früh

ſtücken. So ohne Frühſtück geht man an ſo
etwas nicht,“ meinte Johnſtone, der für prak
tiſche Dinge einen trefflichen Blick hatte.

auf das
„Sieh her!“

An jenem Tage gab es im Livingſtone
ſchen Hauſe keine American Beautys mehr.
Tillotſon hatte für die Roſen offenbar nicht
das Geld. Aber auch die Schachtel mit Veil
chen war nicht gekommen. Miß Livingſtone
mußte ſich daher mit drei Nelken begnügen,
und auch die kamen zum letzten Male. Jn
einem begleitenden Briefe teilte ihr nämlich
der ehrenwerte Herr Reginald ſeine Ab
fahrt nach England mit, die er ſoeben
ſchon angetreten hatte. Von Mr. Cutter
hörte ſie nichts. Tatſächlich brachte ihn
nur das Fehlen der Veilchen bei ihr
in Erinnerung Hätte ſie aber die
Morgenblätter geleſen, ſo hätte ſie die
Nachricht von ſeinem Bankerott und ſeinem
Selbſtmord geleſen. Er hatte ſich für
Tillotſons Revolver einige Patronen ver
ſchafft und ſich noch in der Nacht eine Kugel
durchs Hirn geſchoſſen. Der große Corner
hatte alſo Tillotſon ruiniert, Johnſtones
Vermögen verſchlungen, Bertie Livingſtone
um ſeine Ehre gebracht und Cutter zum
Selbſtmord getrieben. Und Hunderte andere
von Leuten hatten auch ſchwer unter dem
Corner gelitten.

Wenn nun Miß Livingſtone an dieſem
Morgen nicht ſo viel Blumen hatte wie ſonſt,
ſo glich dafür ſie ſelbſt einer Blume. Liebe
und Hoffnung hatten ihr den vollen Schim
mer der Jugend zurückgegeben, und ſie ſah
ſo mädchenhaft glücklich aus wie nur je.
Und auch ihr Herz pochte, wie das Herz eines
jungen Mädchens, dem ſein erſtes Rendez-
vous mit dem Auserwählten ſeines Herzens
bevorſteht. Mr. Tillotſon aber merkte von
dem allem nichts, als ſie in der Bibliothek
vor ihn hintrat. Er machte nur eine tiefe
Verbeugung und ſagte: „Sie haben nach mir
geſchickt, Miß Livingſtone, drum bin ich ge
Fommean

Er war tadellos wie immer gekleidet, und
der Schmerz hatte einen wunderbaren Zug
in ſein männlich ſchönes Geſicht neu hinzu
gebracht. Er hatte etwas von ſeiner Zuver
ſichtlichkeit verloren, aber in anderer Hinſicht
wieder gewonnen. Er hatte ſich mehr in
ſeiner Gewalt. Spraäch gewählter als ſonſt
und hatte offenbar in den zwei Monaten
vieles gelernt, worüber ſie natürlich erſtaunt
war.

„Mr. Tillotſon,“ begann ſie, dann zögerte
ſie

„Sie ſchrieben, es ſei Jhnen ein Unglück
zugeſtoßen, und wünſchten meinen Rat,“ ſo
förmlich und gemeſſen wie möglich, obgleich
ſie merkte, daß ſeine Hand wie Eſpenlaub
zitterte. Jch fürchte leider, daß ich Jhnen
nur von geringem Nutzen ſein werde; trotz
dem ſtehe ich natürlich ganz zu Jhrer Ver
fügung.“

„Jch weiß das und wieder zögerte
ſie, und wieder wandte ſie ſich von ihm weg.
„Wiſſen Sie, was heute für ein Tag iſt, Mr

Tillotſon?“ fragte ſie plötzlich.
„Jawohl, Miß Livingſtone,“ entgegnete

er. „Der erſte Januar,“ und er mußte ſich
auf die Lippen beißen, wollte er den Schmerz
nicht zeigen, den ihm das Erinnertwerden
an den Tag bereitete, dem er unter gewiſſen
Hoffnungen entgegengeſehen hatte.

„Ganz recht,“ ſagte ſie. „Und Sie wiſſen,
daß Sie daß Sie ſich an dieſem Tage
eine eine Antwort von mir holen
wollten.“

(Schluß folgt.)

Napoleon I über Frauen.
Wir Völker des Weſtens verſtehen uns

nicht auf die Behandlung der Frauen. Wir
haben ſie dadurch verdorben, daß wir ſie zu
gut behandelten. Wir haben ihnen eine
Stellung eingeräumt, die der unſrigen faſt
gleich kommt.

Die Frauen ſind unſer Eigentum, wir
ſind nicht das ihrige, denn ſie geben uns
Kinder, der Mann gibt ihnen keine
ſind unſer Beſitz, wie ein Baum, der Frucht
trägt, der Beſitz des Gärtners iſt.

Jch finde es lächerlich, daß ein Mann
von Geſetzeswegen nur eine Frau haben ſoll.

Wenn eine Frau ſich etwas in den Kopf
geſetzt hat, muß alles ihrem Willen weichen.

Wenn man eine Frau nimmt, ſo ver
zichtet man darum noch nicht. auf ſeine
Mutter.

Die Frauen können gar nicht verführeriſch
genug ſein, um die Männer von einem
laſterhaften Lebenswandel abzuhalten.

Eine Frau darf ſich nicht für ihren Mann
mit ihrem Vermögen verbürgen, wenn ſie
Kinder hat.

ebensioeisheiten.

Einen verdorbenen Magen uns ein ver
dorbenes Gemüt beides kannſt du an der
Zunge erkennen.

Ein ſchönes Weib gefällt dem Auge, ein
gutes dem Herzen. Das erſtere iſt ein
Juwel, das letztere ein Schatz.

keinen Blick

Sie

Gräfin Kſta.
Skizze von Carl Heerdegen.

Nachdruck verboten.

ikc. Graf Harry von Eichfeldt gibt dem
Hofmeiſter die letzten Weiſungen, hüllt ſich in
den Ledermantel, den der Chauffeur bereit
hält und beſteigt den Kraftwagen. Noch ein
letzter, finſterer, Blick hinauf zu den Schloß
fenſtern der Graf löſt die Kurbel der Ma
ſchine, ein Knattern und Aechzen und hinaus
zum Gutshof geht die Fahrt. Dann in tol
lem Jagen die ſtaubbedeckte Landſtraſte ent
lang, zwiſchen wogenden Kornfeldern und
ſmaragdnen Wieſen hindurch, von denen die
Frühſonne die Tauperlen ſammelt. Die im
Wagen haben kein Auge für den intimen
Zauber der Landſchaft. Sie kennen nur ein

Ziel. Nach der Reichshauptſtadt geht die
Fahrt.

Auf dem Altan des Schloſſes lehnt eine
blaſſe, aber jugendſchöne Geſtalt im leichten
Spitzengewand. Die Sonnenſtrahlen gkitzern
auf üppigem Blondhaar, brechen ſich in den
Diamanten, die ſchlanke, zarte Hände
ſchmücken, zittern verſtohlen über gerötete
Augenlider, um dann am Epheu der Mauer
entlang zu gleiten, hinab auf den Roſenflor,
der ſich dort breitet.

Gräfin Aſta hat heute, gleich dem Grafen
für die Schönheiten des Sonr

mermorgens. Starr blickten große, tiefblaue
Augen dem Gefährt nach, bis es um die
Waldſpitze am Horizont entſchwand.

Dann hob ein ſchwerer Seufzer die Bruſt.
Der dort fuhr, der Gatte, war das Schickſal
der Gräfin Aſta. Jhr Fatum, vor dem es
kein Entrinnen zu geben ſchien.

Jhre Gedanken begannen rückwärts zu
eilen, in die Vergangenheit. Vor der ſchönen
Frau tauchte das Bild einer gleich könig-
lichen Erſcheinung auf. Einer Frau, mit der
ſie die Bande der Natur verknüpft hatten, die
ihr noch näher gerückt war, ſeit ihr Schickſal,
dem jener zu gleichen begann. Jhrer Mutter!
Ach in der Ehe der Geheimrätin von Ka
mierski fehlte das Glück. Sie, eine zartbe
ſaitete, tiefinnerliche Natur vermochte zu dem
glatten, äußerlichen Diplomaten, der er auch
im eigenen Heim blieb, kein Verhältnis zu
gewinnen. Jhre Gefühle ſtanden ſich erſt
fremd, dann feindſelig gegenüber. Aber die
von Vielen beneidete Frau, der „Stern“ vom
Hofe des alten Kaiſers, ſie trug die unſicht
bare Märtyrerkrone bis an ihr Ende.

Gräfin Aſta reckte ſich empor. Jhr Ant
litz färbte ſich vom Rot der Erregung und
ihre Augen funkelten. „Nein, das nicht
ſie, Aſta von Eichfeld trug kein Verlangen
nach einer Dornenkrone!“

Als hätte ſich ihre Energie in dieſem plötz
lichen Emporwallen gebrochen, ſank die auf
rechte Geſtalt wieder in ſich zuſammen.
Raſcher flogen ihre Pulſe. Aber die Bläſſe
des Antlitzes kehrte wieder und die Augen
blickten tottraurig in's Leere. 2

Gab es denn keinen Ausweg? Sollte ihr
Herz erſterben mit all' ſeiner Liebe, ehe ſie
den Leib in die Ahnengruft der Eichferds
betteten. Wo waren ſie alle die Frekende, die
das Fräulein von Kamierski umſchwärmten,
ehe Graf Harry, der eleganteſte Gardeoffizier,
ſie zum Weibe begehrte! Ein bitteres Lächeln
glitt um ihre Lippen. Hilfe! Wer ſollte ihr
Hilfe bringen.

Flucht? Jn die ärmlichſte Einſamkeit,
ferne allem Prunk und Reichtum, dem rau
ſchenden Strom der großen Welt. Ja, fliehen!

Aber die Kinder! Was ſollte mit denen
geſchehen. Willy und Lieſe!



Aſta ſtöhnte laut auf in namenloſer Qual.
Mußte ſie ihr eigenes Lebensglück opfern auf
dem Altar der Mutterliebe? Um denen das
Andenken an ſie rein zu erhalten, denen ſie
das Leben ſchenkte? Sollte der Vater den
Kindern ſagen dürfen: „Eure Mutter war
eine Unwtrdige. Sie brach Gatten und Kin
dern die Treue!“ Und die Ehre ihres Ge
ſchlechts? War ſie nicht eine Eichfeld gewor
den und blieb es, trotz alledem?

Tränen zitterten in den Augen des ge
quälten Weibes
Zehn Jahre dauerte dieſe unheilvolle Ehe.
Sie hatte Harry geliebt, wie alle ihn liebten.
Sie ahnte nicht, daß ſich hinter ſeiner Ele
ganz, dem charmanten Aeußern ein Charakter
barg, dem jede edle Regung fremd blieb.
Mit fraulicher Klugheit ſuchte Gräfin Aſtä
die gefahrdrohenden Klippen zu umgehen,
verſöhnte Momente in den Vordergrund
zu ſtellen.

Umſonſt, die Kluft wurde tiefer, unüber
brückbar.

Als der Graf den bunten Rock auszog,
um ſeine Beſitzungen ſelbſt zu verwalten,
wurde die Lage der Gräfin durch das ſtete
Beiſammenſein, durch das Fehlen großſtädti
ſcher Ablenkung nur ſchlimmer.

Die letzte Nacht hatte die furchtbarſte
Szene gebracht. Brennende Scham rötete
Aſtas Schläfe beim bloßen Gedanken daran!
Jn ſchäumendem Zorn hatte der Graf das
unglückliche Weib mit der Reitgerte geſchla
gen. Weil ſie den Gedanken an eine Ehe
trennung anzudeuten wagte.

Verzweiflungsvoll rang
Wie ſollte ihre Qual enden!

Ein leichter Schritt weckte die Gräfin aus
ihrem Dahinbrüten. Jn der Glastür des
Altans erſchien die Jungfer. Auf dem Tab-
lett überbrachte ſie knixend eine Karte: „v.
Kegewaldt“ las Aſta.

Sie erſchguerte. Hegewaldt? Was

ſie die Hände.

wollte

Nein, der durfte ſie nicht hier ſin
den. Gerade jetzt nicht in ihrem tiefen
Schmerz. Der nicht. Und doch er wäre
der Einzige, dem ſie ſich anvertrauen könnte.
Wenn ſie ihn empfinge die Worte waren
raſcher als die Gedanken. Kaum wußte die
Frau, daß ihre Lippen geſprochen hatten: „Jch
laſſe bitten Die Zofe war verſchwunden.
Aſta griff nach der ſilbernen Klingel zu
ſpät Hegewaldt ſtand bereits im Tür-
rahmen mit ſtummer, ehrfurchtsvoller Ver
beugung.

Ein kräftiggebauter Mann mit buſchigem
Haar und ſtattlichem Vollbart. Jm Geſicht
ein ſtill ehrſamer Zug, der Hegewaldt faſt
das Ausſehen eines Gelehrten gegeben hätte.
Nur der energiſche Ausdruck des Mundes
widerſprach dem.

Aſta trat einen Schritt auf
zu und reichte ihm die Hand.

der hier?

den Beſucher
Sein reſpekt

voller Kuß ließ das Weib leiſe erzittern:

fin einem Worpsweder Torfkanal.

Mühſam behielt ſie ihre Faſſung. „Mein
Mann iſt leider heute morgen nach Berlin
gefahren, Herr von Hegewaldt. Eine vier
wöchige Landwehrübung Hegewaldt
ſchien zerſtreut. Monvoton entgegnete er nur:
„Schade wollte eine wichtige Angelegenheit
mit dem Herrn Grafen erörtern vor Zuſam
mentritt des Kreistags.
ohnehin nicht hier ſein wird Jäh brach
er in heftigem Erſchrecken ab. „Teuerſte
Gräfin, was iſt Jhnen?“ Sie drohte umzu
ſinken und griff krampfhaft nach der Lehne
eines Stuhls. Einer Ohnmacht nahe, ſiegre
doch ihr feſter Wille.

„Ah nichts,
momentaner Schwächeanfall.
vorüber

Herr von Hegewaldt, ein
Es iſt bereits

Nun bemerkte der Mann erſt den leiden-
den Ausdruck ihres Geſichtes. Tiefe Beſtür
zung überkam ihn. Er liebte Aſta ſeit jenem
Maimorgen, als er ihr an der Flurgrenze,
die ihre Güter trennte, zum erſten Mal hoch
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Nun wenn er,
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zu Roß begegnete. Das war vor fünf Jahren.
Jmmer mehr hatte ſich ſein Fühlen in dieſer
Zeit vertieft. Wohl wußte ex, daß die Eich
feldtſche Ehe keine glückliche war. Aber die

ganze Tragik dieſes Bundes konnte er nur
ahnen. Er wollte ſtill entſagen

Nun, da er die geliebte Frau leiden ſah,
war es um ſeine Faſſung geſchehen. Teuerſte
Gräfin, das iſt mehr, als eine Schwäche
Sie tragen Kummer. Wollen Sie ſich einem
teilnehmenden Freund anvertrauen, wollen

Sie 2Der herzlich warme Ton ſeiner Stimme
verwirrte die Gräfin. Ein neuer Zwieſpält
griff in ihrem Herzen Platz. Durfte ſie dem
Baron, einem Dritten, ſagen, was ſie be-
drückte ein Bild ihrer Ehe entrollen!
Er ſpürte ihr Wanken. Eindringlicher bat er.

Die Gräfin hatte mit weiblichem Scharf
blick längſt erraten, daß Hegewaldt ſie liebte.
Stolz und elend zugleich hatte ſie der Ge

danke getroffen. Allein in banger Sorge
hatte ſie darüber gewacht, daß ſein Bild
wicht Raum gewann in ihrer Seele. Scham
und Haß gegen ihren Bedrücker drohten jetzt
den Brand in ihr zu entfachen. Um ihr
Glück betrogen, beſchimpft, mißhandelt

ſchwer ging ihr Atem ja, ſie wollte
Hegewaldt alles ſagen. Jhm, dem einzigen
Freund!

mit der Reitgerte hat er mich ge
ſchlagen!“ Aſta ſchrie es hinaus. „Mich ge
ſchlagen die ich mir keiner Schuld bewußt
bin es ſei denn daß ich jenen Mann zu
lieben glaubte.“

Tränen erſtickten ihre Stimme. Schluch-
zend barg ſie das Geſicht in den Händen.

Tief war Hegewaldts Haupt auf die Bruſt
geſunken, während Aſta erzählte Mit einem
Zornesruf ſprang er jetzt empor. Glühende
Röte überdeckte ſeine Wangen. Die ſonſt ſo
träumeriſchen Augen blitzten wild. Dann,
als beſinne er ſich auf ſich ſelbſt, trat an
die Stelle des Grimmes unendliches Mitleid.



iGanz nahe trat er an bie Weinende heran.
„Frau Gräfin, Aſta, hören Sie mich. Jch
liebe Sie.
Erſchreckt blickte die Frau aus tränenum-

florten Augen zu ihm auf. „Um Gotteswillen
Baron das dürfen Sie nicht
„Dürfen? Jch muß! Jetzt iſt es heilige

Pflicht für mich zu reden. Jch will und muß
es Jhnen ſagen, daß Sie das Teuerſte für
mich ſind, ſeit meine Mutter ſtarb. Fünf
lange Jahre barg ich meine Liebe, fünf Jahre
kämpfte ich. Nie hätte ich das Wort geſagt,
um meinetwillen. Nun aber, da ich weiß,
daß Sie, Aſta, unglücklich ſind, wäre es ein
Verbrechen wollte ichs Jhnen verhehlen.“
Unfähig zu erwidern, kauerte die Gräfin in
ihrem Seſſel. Das Glück ſtand an der Pforte
und lockte mit übermächtiger Gewalt. Noch
einmal klangen Herzenstöne an ihr Ohr.

„Sag, daß du mir gut biſt, daß du mich
liebſt, nur ein Wort ſag und ich will alle
Feſſeln ſprengen!“

Da gewinnt die regungsloſe Geſtalt Leben.

Frei richtet Aſta ſich empor. Um ſie verſinkt
die Umgebung. Sie ſieht nur den einen und

weiß daß ſie ihn liebt. Wortlos, ſelig
blickt ſie ihm offen ins Auge. Da ſchlingt
Hegewaldt ſtumm den Arm um die Schulter,
ihr Kopf ruht an ſeiner Bruſt und leiſe
flüſternd kommt es über ihre Lippen: „Jch
liebe dich.“ Sein Haupt neigt ſich herab, in

„Fort?“
ſüßem Schlümmer zu erwachen. „Er!“ Ein
Seufzer hebt ihre Bruſt. Alſo doch noch ein
Glück für ſie, die Freudloſe. Märchen
glanz ſchien ſich um ſie zu breiten
Morgen früh würden ſie reiſen. Sie und der
Geliebte. Nach Paris und dann weiter,
weiter gleichgültig wohin. Jns Land des
Glücks

Ein beſcheidenes Pochen an der Türe läßt
Gräfin Aſtag aus ihrem Traum erwachen.
Warum erbleicht ſie warum wandelt ſich der
Ausdruck zärtlichen Glückes, in ſtarres Ent-
ſetzen Ihr Schickſal naht die Kinder!

Von ihnen wollte ſie ſcheiden, wenn ſie vom
Gatten ſchied! Das hatte ſie im Glücks
rauſch vergeſſen. Qualvoll ſtöhnte die Ge
marterte auf. Scheu blickte Lieſe zu Mutter.
Der ſonſt ſo kecke Willy fragt demütig: „Mutt
chen, was iſt dir, biſt du krank?“ Auch Lieſes
Stimmchen bittet: „Muttchen, was tut dir
weh?“ Und eine bange Träne rinnt aus
dem Kinderauge. Mit verſagender Stimme
ſchickt Aſta die Kinder hinaus. „Geht jetzt,
Mama iſt nicht wohl ſpäter da ſpielen
wir zuſammen.“

Gehorſam und verſchüchtert entfernen ſich
die Kinder.

Aſta iſt wieder allein. Jhr Entſchluß iſt
gefaßt. Dem Geliebten darf ſie nicht ange
hören, um der Kinder willen! Darum muß
das Andenken der Mutter rein erhalten wer
den. Sie hat das höchſte Glück genoſſen. Liebe
nehmend, Liebe ge während. Ein Augenblick
Sonnenſchein der mußte ihr genügen für
ein Leben. Rettung kann ihr nur eines
bringen der Tod. Sie wird ſterben. Jhre

Wenige Tage darauf brachten die Zeitun
gen die Nachricht von dem tragiſchen Tode
der ſchönen Gräfin Aſta von Eichfeldt. Jm
Badehaus des Schloßteiches ſei ſie ertrunken,
nachdem anſcheinend ein Herzſchlag voraus-
gegangen wäre. Daß der Gutsbeſitzer
Baron von Hegewaldt bald darauf im Zwei-
kampf mit dem Grafen Eichfeldt erſchoſſen
wurde das brachte kein Hörer mit dem
Ende der Gräfin Aſta in Zuſammenhang

Schöne Engländerinnen.
Unſere Bilder zeigen, daß die Schön

heit der Engländerinnen im allge
meinen eine hervorragende iſt. Man ſagt
der Britin zwar nach, daß ſie auf großem
Fuße lebe und daß ſie oft allzu ſchlank fei,
aber auch der Neid wird anerkennen, daß
ſolchen Mängeln Vorzüge gegenüberſtehen,
die jene reichlich wieder aufheben.

Eine Bockmühle aus der Umgegend von Worpswede.

Energie kehrt wieder. Feſten Fußes ſchreitet
die Gräfin zum Schreibtiſch. Stunden ver
rinnen. Aſta ſchreibt. Jhre ganze Seele, all'
ihr Fühlen und Sinnen, all' ihre frühere
Liebe vertraut ſie dem Papier an. Unaufhör
lich gleitet die Feder dahin. Was ſie jetzt ver
zeichnet muß einem Manne genügen für
ein ganzes langes Leben.

Dann noch einige kurze Worte an den
Grafen. Aſtas Teſtament. Unter der alten
Eiche will ſie begraben werden, nicht in der
öden Enge der Familiengruft. Unter der
Eiche an der Flurgrenze. Dort hat ſie den
Geliebten zuerſt geſchaut. Aber das wiſſen
nur ſie beide.

Dann übergibt die Gräfin den Brief au
Hegewaldt der Zofe zur ſchleunigen Beför
derung

Als Aſta bald darauf noch zu einem
Abendſpaziergang an ihrem Hausgeſinde
vorüberſchreitet, ahnt niemand den furcht
baren Entſchluß, der ſich hinter ihrer ſorg
loſen Miene verbirgt.
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Dorpswede.
Es iſt noch nicht ſehr lange her, ſeit der Große
ſtädter den Reiz und die Schönheit der Heid
erkannt hat. Noch vor wenigen Jahren hörte
man nur Ausdrücke des Schauderns und Ent
ſetzens, wenn man von der Heidelandſchaft ſprach
und der Reiſende, der gezwungen war, etwa von
Hannover bis Hamburg den Weg über die Lüne
burger Heide und Bremen zu nehmen, ſchloß die
Augen, wenn der Zug durch die öden Gegenden“
dahinſauſte. Damals konnte man maleriſche
Schönheiten der Landſchaft nur im Hochgebirge,
oder in „romantiſch“ hügelig bewegten Gegenden
erblicken. Das flache Land erſchien den Menſchen
als langweilig und reizlos. Selbſt die See galt
nur dann für ſchön, wenn ſie bewegt und ſtürmiſch
war. Wie anders iſt das heute geworden. Heute
ſieht der Reiſende mit Jnkereſſe aus dem Coupé
fenſter, wenn etwas von der Heidegegend zu ſehen
iſt. Der Reiz der Heide und der Moorgegend
iſt für die Menſchheit entdeckt worden! Zweifel
los iſt dieſer Umſchwung in der Wertſchätzung der
Landſchaft mit von Worpswede ausgegangen,
oder vielmehr richtiger von den Worpsweder
Malern. Sie waren es, die zuerſt die maleriſchen
Eigenſchaften dieſer Gegend erkannten, ſie auf ihren
Bildern feſthielten und auch dieſe Bilder einem
weiteren Kreiſe übermittelten-
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Pichter und Philoſoph.
Wenn Schiller ſingt, die Frauen weben
Und flechten manche ſchöne Roſ'
In dieſes ird'ſche Erdenleben,
So ſaget man: das iſt famos!

Hingegen füllt's manch' Herz mit Trauer,
Wenn, angehaucht vom Schmerz der Welt,
Der große Arthur Schoppenhauer
Nicht viel von unſern Frauen hält.

Jedoch, mir ſcheint, daß beide Richter
Nicht gamz getroffen die Natur;
Denn nur die Roſen ſieht der Dichter,
Der Philoſoph die Dornen nur

S

uf dem Dornenpfade
der Trauler.

F. W. Ich ſah eine alte, arme Mutter
an dem Sarge ihres einzigen Sohnes Sie
jammerte micht, klagte nicht die Gottheit an,
und doch war's ihre letzte Hoffnung, die der
Tod hinweggerafft, und doch hatte ſie geſorgt
und ſich gemüht ein ganzes Leben lang, ge
darbt und geſpart, raſtlos gearbeitet, um an
ihrem Kind eine Stütze, eine Freude im
Alter zu haben.

Sie jammerte nicht, doch über ihre runze
ligen Wangen rollte Träne um Träne, daß
ſich die Augen verdunkelten und ſie die
Schrift in dem Geſangbuche, das ſie in den
Händen hielt, nicht mehr ſehen konnte; aber
ſie kannte das Lied und liſpelte mit beben-
den Lippen: Was Gott tut, das iſt wohl
getan.“ Es war nicht Stumpfſinn, das er
fuhr ich, als ich ſie der Geſtorbene war
mein Freund zu beſuchen kam; drückte ſie
doch ihr tränenfeuchtes Antlitz in meiner
Gegenwart an die kalte Wange des Sohnes
und ſeufzte: „Du himmliſcher Vater, prüfſt
mich hart!“ Doch als ich ſelbſt vom
Schmerz überwältigt, in die Worte ausbrach:
„Es iſt grauſam vom Schickſal, Jhnen Jhre
einzige Hoffnung zu rauben!“ zeigte ſie mit
ſo ausdrucksvoller Geberde zum Himmel,
daß ich wohl fühlte, wie in dieſem ſchlichten
Herzen ein Glaube Wurzel geſchlagen, der
den vitterſten Schmerz zur ſtillen, Gott
ſuchenden Wehmut verklärt.

Sieh' dagegen die andere Frau im Nach-
barhauſe drüben! Sie lebte ein Leben voll
Wohlbehagen, Glück und Poeſie. Jch ſah ſie
am Grabe ihres jüngſten Kindes; ſie ge
berdete ſich wie eine Wahnſinnige, klagte
Gott und die Welt an, brach, wie ein vom
Glück verzärteltes Kind, unter der Laſt ihres
erſten Schmerzes zuſammen und doch hatte
ſie daheim noch drei blühende Kinder und
Sonnenſchein auf ihrem Wege, ſoweit ihre
Augen reichten die Raſerei des Schmerzes
hatte ſie ganz niedergeriſſen.

Welche von dieſen beiden Müttern hegte
den edelſten Schmerz? Die, welche ſtill und
geräuſchlos den Dornenpfad der Trauer und
Einſamkeit dahinſchritt? Oder die, welche
vom Pfeil des Unglücks getroffen, vernichtet
in ſich zuſammenſank? „Lerne leiden,
ohne zu klagen!“ „Wem der Herr ein Kreuz
ſchickt, dem hilft er es auch tragen!“

S

Zur Abhärtung des Halſes
wird in unſerem rauhen, nördlichen Klima
zu wenig getan, und trotzdem iſt eine ſolche
notwendig, wenn man nicht den ganzen

Welt A
Winter hindurch und beſonders in den
Uebergangsperioden von allerlei Beſchwer
den geplagt ſein will. Der erſte Griff, wenn
es nur ein wenig rauher draußen wird, iſt
nach dem Pelzkragen vder Halstuch. Ja,
unſere Damen lieben es ſogar, weil nun,
weil die Mode es verlangt, ſelbſt im heißen
Sommer ſich mit der mehr oder minder auf
fälligen Polzbog zu umhalſen. Nichts be
fördert die Neigung zu Katarrhen ſo ſehr,
als eine Verweichlichung der dazu geeigneten
Organe. Wir verweichlichen durch dieſe Um
hüllungen den Hals in unverzeihlicher Weiſe

Es iſt eine abſolute Notwendigkeit, daß der
Hals, ſobald dieſe Umhüllung nur einmal ent
fernt, oder nur lockerer als ſonſt geknüpft
wird, ſich erkälten muß. Jede kleinſte
Wärmedifferenz wird ſich in einem Hals-
katarrh rächen. Es iſt gerade denjemigen
Menſchen, welche an Halskatarrhen leiden,
zu raten, ſich und vor allem den Hals abzu
härten. Wer ſich abgehärtet hat, braucht ſelbſt
im ſtrengen Winter keine ſchwere, undurch-
läſſige Halsumhüllung; ein durchläſſiges,
leichtes Tuch wird ihn genügend gegen die
Einwirkung der Kälte ſchützen Lichtluftbäder
im Sommer und Winter genommen, bei
denen auf die Frottage der Hals

Urſachen

nicht abgetrocknet, ſondern naß eingepack
dann mache man dem Pattienten täglie

partien beſonders Rückſicht genonnmen wird,
tägliches eifriges Gurgeln, zunächſt mit
zimmerwarmem, ſpäter mit kaltem Waſſer
dürfte einem zu Halskatarrhen disponierten
Patienten bekömmlicher ſein als Einhüllen
in Pelze, Shawls und Tücher.

S

Ciebe macht erfincleriſch
Einem jungen Philoſophen war es ge

lungen, Zutritt in eines der reichſten und
angeſehenſten Häuſer Berlins zu erlangen.
Nicht lange, ſo verliebte er ſich in die einzige,
bildſchöne Tochter. Eines Tages kommt der
Vater früher wie gewöhnlich nach Hauſe, ohne
die Damen, die noch auf der Promenade, zu
finden. Auf dem Tiſche liegt der Band eines
eben erſchienenen, viel beſprochenen Romans.
Um ſich die Zeit zu vertreiben, nimmt der
alte Herr das Buch und blättert darin. Es
fällt ihm auf, daß einzelne Worte mit Blei-
feder unterſtrichen ſind, und zwar merkwür
digerweiſe ganz unbedeutende Worte, wie „ich“
oder „und“. Er ſchlägt ein Blatt nach dem
andern um überall dasſelbe Plötzlich
kommt ihm ein Gedanke, er verſucht, die
unterſtrichenen Worte im Zuſammenhange zu
leſen, und ſein Auge entziffert folgenden
Brief: „Mein Fräulein! wird es
Sie beleidigen wenn ich Jhnen

ſage, daß ich Sie anbeteund Kurz ein Liebesbrief in der
allerſchönſten Form und ſchließend mit den
Worten: „Antwort in dem nächſten

Kapitel. Warte, denkt der Vater, ich
will dir deinen Beſcheid geben, nimmt einen
Bleiſtift, unterſtreicht einige Worte in dem
nächſten Kapitel, klingelt dem Diener und be
fiehlt, das Buch ſofort unſerm Liebhaber
zurückzutragen. Dieſer öffnet es mit klorfen
dem Herzen; da, o Wonne, findet er in dem
nächſten Kapitel die erſehnten Bleifeder-
ſtriche man hat ihn verſtanden! C
lieſt: „Venn Sie Unverſchämter
ſich noch einmal unterſtehendie Schwelle meines Hauſes
zu überſchreiten ſo wird man

Sie zum Fenſter hinauswerfen
Der Papa

S
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Geſundheitliche Ratſchläge.
Bronchialkatarrh. Der Bronchialkatarrh

beruht auf einer Entzündung der Luftwege.
Es iſt dringend zu raten, die erſten Anfänge
ſorgfältig zu beobachten und ſogleich, nament
lich in ſolchen Familien, wo ſchwache Lungen
zu Hauſe ſind, energiſch in Behandlung zu
nehmen. Der Katarrh äußert ſich durch
Huſten, Fieber, Froſt, Hitze, Schmerzen in der
Bruſt, Kitzel im Halſe, Appetitloſigkeit, Kopf
ſchmerz und allgemeine Hinfälligkeit. Kräf
tige Perſonen erhvlen ſich in 8 bis 14 Tagen
von ſelbſt. Leicht bleibt jedoch ein ſtörender
Huſten zurück und man ſpricht dann vom
chroniſchen Bronchialkatarrh. Die Behand-
lung hat ſich zunächſt auf Beſeitigung der

zu richten. Jſt es Erkältung, ſo
ziehe man ſich der Jahreszeit entſprechend
wärmer an, oder noch beſſer, man härte ſich
ab. Sehr wichtig iſt es dann, den Patienten
je mach Kräften einige Schwitzbäder zu geben
Nach denſelben erfolgt eine kühle A
worauf man den Patienten naß
ſteckt. Gegen Fieber wendet man k
waſchungen an. Auch hier wird der

3 Bruſtpackungen von 18-
und von zweiſtündiger S
ſolcher Packungen meiſtens

20 Grad Regumur
r; mit 2

der ſtärkſteiſt

Huſten behoben.

e

Unſere Kinder.
Erziehung zur Selbſtbeherrſchung. Mit dem

Heranwachſen der Kinder geſtaltet ſich ihre
Erziehung immer ſchwieriger. Jhr Eigenwille
nimmt zu und artet leicht in Eigenſinn aus
Trotz und allerhand Launen ſtören den

Frieden des Gemütes und können auch die
körperliche Geſundheit gefährden. Da gilt
es denn, von ſeiten der Eltern und Erzieher
mit ruhiger Beſtimmtheit der ungebändigten
Willenskraft die Zügel anzulegen. Di
jugendlichen Gemüter müſſen dieſe Zügel er
tragen lernen, müſſen erkennen, daß die
Selbſtbeherrſchung eine Notwendigkeit iſt
wollen ſie mit ſich ſelbſt und mit ihrer Um
gebung in Frieden leben. Dieſes Erzie
hungsprinzip kann aber nur dort in Geltung
gebracht werden, wo die Grundpfeiler des
Verhältniſſes zwiſchen Eltern und Kindern,
wo Liebe, Gehorſam und Vertrauen Uner
ſchütterlich ſind, und wo die Eltern den Kin
dern ein leuchtendes Beiſpiel ſind in der
Selbſtbeherrſchung, im Maßhalten der Freu-
den des Lebens, ſeinen Genüſſen gegenüber
Man gewöhne das Kind möglichſt früh daran
ſeine Gelüſte nicht ungebärdig kund zu tun
und im Genuſſe nicht unbeſcheiden zu ſein.
Es gehört dazu eine Tapferkeit des Herzens
die das Kind als notwendig erkennen muß
Damit werden gleichzeitig die ſittlichen Fähig
keiten in eine höhere Richtung gelenkt, dort
hin, wo das Ehrgefühl ſein Machtgebot
ſpricht. Jſt das Kind erſt einmal ſo weit
gebracht worden, dann iſt ein weiterer Aus-
baut ſeines Jnnern nicht mehr ſchwierig,
kaum noch zweifelhaft: die Selbſtbeherrſchung
iſt die Grundlage der geiſtigen und der kör-
perlichen Geſundheit, denn ſie hat die Ge
mütsruhe, dieſe energiſche Förderin des all
gemeinen Wohlbefindens, zur Folge. Ohne
Selbſtbeherrſchung verkommt der Menſch nur
allzuleicht in Unmäßigfeit, gerät er in Wider
ſpruch mit ſeiner phyſiſchen Eioenart; feder
Maßſtab im Gebrauch der individuellen Kräfte



geht verloren, leibliche Zerrüttung iſt die Folge!
Die Selbſtbeherrſchung iſt aber auch ein

wirkſamer Damm gegen die Sturmflut der
Phantaſie, die gerade die Jugend am häu-
figſten heimſucht und ſie leicht aus dent Ge
leiſe herausſchleudert in wirre Vorſtellungen,
deren ſie nicht Herr zu werden vermag.

S

Haltbarkeit der Gardiven.
„Ach!“ klagt eine junge Hausfrau, „ſchon

jetzt fangen meine Gardinen an zu reißen,
daran iſt ſicher nur die viele Wäſche ſchuld.“
„Nun,“ entgegnet eine erfahrene alte Dame

und geiſtige

„die viele Wäſche wird wohl nicht die Schuld
daran tragen ſondern etwas anderes
die richtige Wäſche Jch habe meine Gar
dinen ſchon über 6 Jahr und will das ein
fache Geheimnis verraten. Das Lebenselixir
meiner Gardinen iſt das daß ich keine
Stärke nehme. Dieſe iſt der Hauptfeind der
feinen Gewebe, gegen die ſie nicht Stand zu
halten vermögen! Jedenfalls fällt eine un
geſteüfte Gardine, wenn ſie beſonders von
ſchweren Doppelgärdinen halb verdeckt iſt, in
viel ſchöneren, leichteren Falten herab. Dann
laſſe ich meine Gardinen nie ganz trocken
werden, ſondern nehme ſie halb übertrocknet
von der Leine. Dann ziehe ich ſie ſorgfätig
in kleinen Zwiſchenräumen quer auseinander

dazu gehört eine Hilfe lege ſie recht
eigen zuſammen und laſſe ſie rollen. Die
gemangelten Gardinen brauchen nur die
Hälfte der ſonſt nötigen Plättbolzen die
kleine Mühe des Mangelns erſpart viel
Feuer, Zeit und Arbeit. Rechnet man da
zu, was man im Laufe der Jahre an Stärke
erſpart, ſo iſt die Erſparnis nicht unbe
deutend.
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Puppengeſchäfte.
Dieſelben vbeſchäftigen die Kinder noch

lange Zeit über das Weihnachtsfeſt hinaus
und ſind mit wenig Mühe und faſt gar keinen
Koſten herzuſtellen. Beſonders Mädchen, die
ſchon allerlei ſelbit für ihre Puppen nähen,
werden große Freude daran haben. Da iſt
zuerſt ein „Warenhaus“, worin das Puppen-
mütterchen alles kaufen kann, was ihre
Puppenkinder an Garderobe bedürfen, in
welcham auch Schnittmuſter gratis abgegeben
werden, damit ſie vieles ſelbſt anfertigen
kann. Man nehme dazu eine ziemlich große
Kiſte, entferne den Deckel und eine Seiten
wand, ſo daß dieſelbe alſo nur noch drei
Wände hat. An einer derſelben kann man
Schaufenſter ausſchneiden und mit Glasſchei
hen verſetzen laſſen. Dann wird die Kiſte
von innen und außen mit einem Reſt Tapete
heklebt. Für den Fußboden nimmt man
5olztapete. Auf einen Streifen Karton, dem
man eine geſchwungene Form gibt, klebt man
veißes Papier und ſchreibt darauf. „Waren
haus von N. N.“ Dieſes Schild wird an der
Längsſeite angebracht. An einer Querwand
ein ähnliches, kleineres, mit: „Feſte Preiſe.
Nun werden von dünnen Holzbrettchen Re
gale angefertigt, an den Wänden feſtgeleimt
ind mit Holztapete beklebt. Einen Ladentiſch
kann man fertig kaufen oder auch ſelbſt her
tellen. Das Schaufenſter wird mit Gardinen
ſtoff dekoriert und nach Geſchmack ausge
ſtattet. Nun muß man noch eine Anzahl
Holzbrettchen ſchneiden, worauf die Stoffe
aufgewickelt und in den einzelnen Fächern
aufgeſtapelt werden. Zur Ausſtattung des
Geſchäftes finden ſich in jeder Haushaltung
genug Reſte, daß der Laden damit bald ge
füllt iſt; z. B. Samt, Seide, Tuch und Kattun
für Puppenkleider, Leinen oder Schirting für
Unterröcke, Hemden und Höschen, Pelzſtreifen,
Spitzen zum Garnieren der Kleider, Gar
dinen- und Möbelſtoffe, zum Ausſchmücken
der Puppenzimmer, ſowie kleine Puppen-
teppiche, Decken für Tiſche uſw. Eine Schach
tel enthält Puppenſtrümpfe (dieſe ſind leicht
ans alten Handſchuhen anzufertigen), eine
andere Knöpfe, Haken und Oeſen, Garn,
Wolle. Auch Puppenleibchen und Schuhe
ſind zu haben, ſo daß ein Puppenmütterchen
eben alles findet, was es gebraucht. Eine

wie ſie jetzt für

t

Abteilung kann auch für Putz dienen, und
kleine Hutformen aus Filz, Stroh oder Gase
ſind leicht zu fertigen. Reſte von ſchmalem
Band, JFederchen, Schleier uſw. finden ſich
auch, ſo daß die Kinder Puppenhüte auch
ſelbſt anfertigen können. Dadurch ſind ſie
die langen Wintertage leicht beſchäftigt, und

ihre Puppen ſorgen und
unter Anleitung der Mutter die Puppen-
garderobe ſelbſt nähen, werden ſie ſich auch
ſpäter, wenn ſie erwachſen ſind, mit Luſt und
Liebe ihren eigenen Sachen widmen. Nun
gibt es noch ſüße Geſchäfte, die allerdings
ein Anlagekapital erfordern, weswegen man
dieſelben nicht allzugroß machen darf. Da iſt
z. B. ein Gemüſe und Delikateß-Geſchäft,
ſowie eine Konditorei. Die Anfertigung des
Ladens iſt dieſelbe, nur braucht man eine
kleinere Kiſte und verwendet eine recht helle
Tapete. Außer dem Ladentiſch befinden ſich
in dem Gemüſe und Delikateß Geſchäft kleine
Körbe, mit buntem Seidenpapier ausgelegt,
mit Kartoffeln aus Marzipan, Kirſchen, Rüben,
Salat und Zucker. Auf den Regalen, die mit
weißem Papier, das in Zacken ausgeſchnitten
iſt, geſchmückt ſind, liegen Schinken aus Scho
kolade (ganze und ausgeſchnittene), Leber-
und Blutwurſt, Schwartemagen, Käſe uſw.
Eine Kiſte, mit roſa Seidenpapier ausgelegt,
iſt mit Zuckereien gefüllt. Die Konditorei hat
kleine runde Tiſchchen mit Stühlen, damit die
Puppenkinder ſich dort niederlaſſen können.
Jm übrigen ſind dort Schokolade, Marzi
pan, Bonbons. Pralinees, fertige kleine
Torten aus Marzipan uſw. zu haben. Selbſt
verſtändlich gehört in dieſe eßbaren Geſchäfte
auch eßbares Geld. Man erhält in Zuckerge
ſchäften für 50 ſchon eine Anzahl Gold und
Silberſtücke. Die beiden letzten Geſchäfte
melden gewöhnlich ſchon gleich nach Weih-
nachten Konkurs an, da Waren und Geld
aufgegeſſen ſind. Dann werden ſie weggeſetzt,
und Chriſtkindchen füllt ſie im nächſten Jahre
dem artigen Kinde von neuem.

S

Die Auswahl der Spielſachen.
Das Spiel iſt für unſere Jugend nicht

minder wichtig wie der Unterricht, ja, in den
erſten Jahren bildet es ſogar eine Grund
bedingung für körperliche und geiſtige Ent
wicklung: der Körper erſtarrt durch die Be
wegung beim Spiel, die Sinne ſchärfen ſich
durch den Wechſel und die Mannigfaltigkeit
der Eindrücke, Vorſtellung reiht ſich an Vor
ſtellung, Begriff an Begriff, das Kind lernt
unterſcheiden, und zugleich bildet ſich auch das
Sprachvermögen. Welch ein Unterſchied
zwiſchen Kindern, denen Elternliebe und
umſichtige Fürſorge ermöglicht, ſich in den
ſchönen Kinderjahren nach Herzensluſt dem
Spiel zu ergeben, und ſolchen, die einſam
öhne ſorgende Pflege herangewachſen ſind:
hier Kränklichkeit, Steifheit, Stumpfſinn und
Frechheit; dort Geſundheit, Lebhaftigkeit,
heller Blick und Frohſinn.

Lenken wir nun einmal unſere Aufmerk-
ſamkeit auf das Spiel der Kleinen und
Kleinſten. Haben Kinder das dritte Jahr
hinter ſich, ſo ſind ſie imſtande, ihre Bein
chen ſicher zu gebrauchen; es iſt dann durch
aus nicht ſchwer, ſie paſſend zu beſchäftigen.
Jm Freien ſpielt man Ringelreihen, Blinde
kuh u. dergl., zu Hauſe hat der kleine Mann
ſein Holzpferd, ſeine Eiſenbahn, ſeinen Stein
baukaſten; das kleine Mädchen aber vergnügt
ſich mit den Puppen, der kleinen Küche und
Aehnlichem.

Anders ſteht es aber mit den Ein und
Zweijährigen; da iſt oft guter Rat teuer:
man trifft faſt nie das Richtige bei der Aus
wahl der Spielſachen. Die Fähigkeiten der
Kleinen werden überſchätzt; man beurteilt
ſie vom Standpunkte der Erwachſenen und
traut ihnen viel mehr zu, als ſie leiſten
können. Freudeſtrahlend bringt der Papa,
der ſich lange den Korn darüber zerbrochen
hat, was er ſeinem neanmonatlichen Lieb
ling ſchenken ſoll, einen dicken Gummiball
nach Hauſe. Der Kleine iſt jedoch nicht im
ſtande, mit ſeinen Patſchhändchen den Ball
zu umfaſſen, und bald liegt derſelbe unbe
achtet in einer Ecke. Ein Bilderbuch, das die
gute Tante mitbringt, iſt nach einer halben

Stunde eine Ruine. Die Gummipuppe führt
beinahe den Tod des Kindes herbei. Die
Metallſtimme, die der Rückſeite eingefügt war,
kam der Kleinen in den Hals. So behaup
ten ſich im erſten Jahr unter den vielen
Spielſachen, die für teures Geld beſchafft wer
den, nur eine kleine Raſſel, ſchon in dem erſten
Monaten gekauft, und ein kleines Schäfſchen,
welches das Chriſtkind bringt.

Im zweiten Jahre wandern ein Schaukel
pferd und ein Steinbaukaſten auf den Spei
cher, mehrexe mechaniſche Spielwerke, als
Pferdebahn u. dergl., werden in wenigen
Tagen zertrümmert. Viele Freude dagegen
bereitete ein einfacher Baukaſten mit dicken
Holzſtücken, ein kleines Holzpferd nebſt Wagen
und eine Arche mit zahlreichen Holztieren.

Jm dritten Jahre erwieſen ſich als ganz
unpraktiſch eine Schiebkarre, ein Gewehr, ein
Kreiſel, Bleiſoldaten u. dergl. dagegen be
freundete ſich der Kleine ſehr mit einem
kleinen Frachtwagen und einer einfachen
Eiſenbahn; unzertrennlich war er beim Auf
enthalt im Freien von einer Sandſchaufel.

Heute nun, wo unſer Junge vier Jahre
zählt, ſind alle Spielſachen willkommen er
beſitzt jetzt die erforderliche Körperkraft und
das geiſtige Faſſungsvermögen, das ihm den
Zweck vieler Dinge erraten läßt; der Nach
ahmungstrieb weiſt dem Spiel die rechten
Wege.
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Praktiſches fürs Haus.
Einfache Wäſchepreſſe. Um große wollene

Decken, Tücher, Bettdecken (beſonders Waffel
decken), Tiſchdecken mit Stickerei, die ſich ſchwer
plätten oder rollen laſſen, oder bei denen man
fürchtet, daß ſie durchs Plätten oder Rollen
blanke Stellen bekommen könnten, wie neu
zu preſſen, gibt es ein ſehr einfaches Mittel
Auf einer geraden Fläche (großer Tiſch oder
Fußboden) wird ein glattes Laken oder
Aehnliches ausgebreitet. Der zu preſſende
Gegenſtand, welcher noch ein wenig feucht
ſein muß, wird recht genau vier oder achtfach
zuſammengelegt, etwaige Franſen ausge
ſchüttelt und recht glatt daraufgelegt, ein
zweites Tuch, oder die Hälfte des unteren
Tuches darüber gebreitet, und nun die ganze
Fläche recht gleichmäßig mit Büchern belaſtet.
Bleibt die Wäſche über Nacht ſo liegen, wird
man am anderen Tage erfreut ſein, wie tadel-
los dieſe einfache Preſſe ihre Schuldigkeit ge
tan hat. Kleineren Decken, beſonders ſolchen
mit dicker Stickerei, legt man noch extra ein
wollenes Tuch unter, breitet die rechte Seite,
auf der Wolle aufliegend, aus und verfährt

dann ebenſo. S
Für die Rüche.

Plinſenſpeiſe. Reichlich Liter füße
Sahne, 6 Eigelb, 3 Löffel Mehl, etwas Zimmt
quirlt man gut und gibt zuletzt den Schnee der
Eier dazu. Nun läßt man ein Stückchen Butter
in der Eierkuchenpfanne zergehen, tut, wenn

S

ſie ſteigt, einen Kochlöffel voll Teig in die
Pfanne und läßt ihn nach allen Seiten hin
gleichmäßig verlaufen. Iſt die Plinſe auf
einer Seite gebacken, ſo wendet man ſie mit
einem Teller um, legt wieder ein Stückchen
Butter in die Pfanne und backt ſie auf der
andern Seite. Dies wiederholt man, bis alle
Plinſen fertig ſind. Nun rührt man ein achtel
Liter Milch, 7 Eigelb, Zucker und Zimmt nach
Geſchmack, eine abgeriebene Zitronenſchale
und zuletzt den Schnee der Eier zuſammen,
gießt dies über die in einer Mehlſpeiſenform
gelegten Plinſen und ſchiebt es zum Backen
in den Bratofen.

Engliſch-Stew. Recht zartes Rindfleiſch
ſchneidet man in Scheiben, läßt es in Butter
einige Minuten von beiden Seiten anbraten
und dann in Bouillon langſam weich ſchmoren.
Hierauf fügt man ein Glas Portwein, etwas
Reismehl, einige gehackte Champignons, ein
wenig Zitronenſchale und den Saft einer
halben Zitrone, ſowie das nötige Salz hinzu
läßt das Gericht noch eine Viertelſtunde leiſe
kochen und ſerviert es mit Kartoffeln uns
Gemüſe.



Ein ſonderbares Experiment. Jm Jahre
1716 ſchrieb ein geſcheidter Mann, Bernhard
von Rohre: „Die Herren Narurkundigen
möchten ſich des Ackerbaues aunehmen,
indem „die meiſten derſelben ſich bemühten,
allerhand einheimiſches und ausländiſches
Ungeziefer zu agnatomieren, Mineralien
genau zu erforſchen und aufzuſchließen,

Mocderne Shen.
„Snädige Frau ſehen ja immerfort nach derſelben Richtung hin.

zu lehen 2“
„O, gar nicht bloß mein IHann.“

Scheiden ſagt man in Samoag, es ſei früh
oder ſpät „Wohl zu ſchlafen“, denn für
dieſes Volk iſt der Schlaf das Jdeal der Glück
ſeligkeit. Der Naſenkuß iſt faſt allen Malayen

zu eigen; es ſcheint, als fügten die Anamiten
ihm eine Art Wiehern hinzu. Schweinfurth
erzählt, daß, ſowie er im Lande des Mittos
eine „Seribe“ betreten habe, man ihm ſo
fort eine Erfriſchung (Maismehrbrot und
friſches Waſſer) gebracht habe; dann kamen
von allen Seiten Beſucher, die ihm Butter,
Milch, Honig, Meriſſa uſw. brachten. Der
Haß, der Zorn, die Verachtung werden in
faſt gleicher Weiſe von allen Völkern der
Erde ausgedrückt. Dies geht aus den Auf

Iſt denn dort ſo etwas 9nterelſantes

aber über die Feldfrüchte phyſikaliſche An
merkungen zu machen und ſie zu angto
mieren, ſtehe den meiſten Gelehrten nicht an.“
„Freilich aber,“ ſchreibt er weiter, „dürfen
dieſe Expertimente und Dekouverten (Ver-
ſuche und Erfindungen) nicht ſo beſchaffen
ſein wie die Erfindung des Reucher.“ Dieſer
ſonderbare Gelehrte hatte nämlich vorge
ſchlagen, die Landwirte ſollten Elefanten als
Zugtiere benutzen, weil ein Elefant zwölf
Pflüge auf einmal ziehen könne. Man
kaufte auch von einem wandernden Tier
führer einen Elefanten für bare 400 Taler
und ſpannte ihn in der Umgegend von
Speyer ein. Das gewaltige Tier verſuchte
auch zu ziehen. Aber er ſank auf dem Acker
felde ſofort bis zum Bauche ein, und man
mußte mit großer Mühe und entſprechenden
Koſten ein ſtarkes Gerüſt bauen, um ihn
wieder herauszuziehen. Seitdem hat man

in Deutſchland nicht wieder mit Elefanten
gepflügt.

Sonderbare Gemütsäußerungen. Aus dem
unerſchöpflichen ſtets hochintereſſanten Kapitel
der Gefühlsäußerungen verſchiedener Völker
ſeien einige Proben hier mitgeteilt. Die
Begrüßungen der Polyneſier ſind alle ſehr
höflich und werden von poetiſchen Worten be
gleitet. So ſagt man in Tahiti und Raro-
tonga: „Möchtet ihr mit Gott leben“, in
Mangaia „Brüderchen“, in Salog und auf
der Jnſel der Wilden: „Liebe mit euch.“ Beim

anbeter.

zeichnungen bei Darwin über die verſchieden
ſten Raſſen hervor. Die Eingeborenen der
Admiralinſeln drücken beiſpielsweiſe ihren
Zorn aus, indem ſie die Oberlippe heben,
ſo daß ſie mit den Zähnen fletſchen, die
Brauen zuſammenziehen, den Kopf neigen,
und zwar in der Richtung des Gegenſtandes,
der ihren Zorn entflammt. Ein anderer
Eingeborener dieſer Jnſel zog alle Geſichts-
muskeln, beſonders die Augenmuskeln,
krampfhaft zuſammen. Und dies Bild kann
man auch bei uns ſehen. Die Mönbutto
drücken ihr Erſtaunen dadurch aus, daß ſie
den Mund weit öffnen und ihn mit der
Handfläche bedecken. Auch die Eingeborenen
von Nordamerika ſcheinen das Erſtaunen auf
gleiche Weiſe auszudrücken.

Wieviel Menſchen wohnen auf der Erde?
Uckber dieſe Frage gibt eine Mitteilung aus
einem Blaubuch der amerikaniſchen Miſſion
Aufſchluß. Danach wird unſer Planet von
1563 Millionen Menſchen bewohnt, die dem
Glauben nach zerfallen in 558,862,000 Chri-
ſten, nämlich 166,066,500 Proteſtanten,
272,638,500 Römiſch-Katholiſche, 120,157,900
Griechiſch-Katholiſche. Weiterhin zählt man
11,222,000 Juden, 216,630,000 Mohammedaner,
137,935,000 Budodhiſten, 209,659,000 Hindus,
231,816,000 Konfuüzianer, 24,900,000 Schintoiſten
und 157 Millionen Animiſten und Fetiſch-

J

J J RätſelScke. 2
Buckhiſtabenrätlel. 50

ts ts tsts we ts nts ts s N
Damelpiel-Hufgabe.

Von A. St.

eng Weiß: Dame auf as und eltn Stein an cs, d2, 4, h2, h6.
J Schwarz: Dame auf al, d8 und kb8;

Stein auf a7 und c7.
Weiß zieht und gewinnt.

Hrithmetiſche Hufgabe.

Ein Bauer fragt einen Schüler, wie ſpät
es iſt. Dieſer will den Bauern verblüffen und
ſagt: die Hälfte, der dritte und der vierte Teil
der Stunden, die es eben geſchlagen hat, ſind
um eine Stunde größer, als die Zahl der
Stunden. Was für eine Stunde meinte der
Knabe?

Was ich meine, hat zwei Beine
Ein Buchſtabe wird vorgeſteckt,
Gleich bin ich ein Jnſekt.

Schach Hufgabe.
Von A. Stabenow in Berlin.

Schwarz.

e gen
2 r r

c 6C

d o n J

n

Weiß.
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt

lrogogriphi.

Mit ä ſagt man's vom Hunde,
Mit a von einer Wunde.

Rätſel.

Nimm mir ein Nu,
So bleib ich ein Nu

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Huflöſungen aus vöorletzter Iummer.
Rätſel: Eidam Skat-Aufgabe:
Jm Skat lagen s 8 und s 7.

Ahatte: V s s D, eoO, s 9, e 8, g D, o
g. 9, 8 8;

G hatte s 10, s 7, 8 10, 7, r O, r 8, r 7, s K.
s O, s 9

Stich: e D, s K, e 10 25,;

s B. s 10 25,e O, W, e 7 5,;
r D. r 7. W 18,

5 g Oo, e 8 7 5S

Die übrigen Stiche macht A. Der Spieler iſt nur
auf 10 Augen gekommen. (Er käme nur auf 4 Augen,
wenn er im 4. Stich den Alten ausſpielte.)

Homonym: Tafel. Domino Aufgabe
Jm Reſt lagen 64, 6-2, 525, 424.
B behielt: 3-1, 3-0, 2-2, 2-0, 0-0.
Der Gang der Partie war: I. A 6-6, B. 6-5,

C 5-4 D 4-3; II. A 3-6, B. C 6-1, D 1-0;
III. A 06 (262).

FVerantwortlicher Redaktenr Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin 0, Hoſgmarkiſtr. T
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